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Es wird weiter verordnet

Neuord nung ges(
Maßnahmen zur Sſfcherung der Gemeindehaushalte

Beschränkung
der Seſbstver waltung

Erweiterung der Machtbefugnisse des Magistrats
Preſſedienſt mitteilt, hat die kommiſſariſche preußiſ,
Staatsregierung am I. November auf Grund der ihr
durch die Verordnung des Reichspräſidenten zur Siche
rung der Haushalte der Länder und Gemeinden vom
24. Auguſt d. J. gegebenen Ermächtigung eine Ver
ordnung über die Haushaltsführung der Gemeinden
und Gemeindeverbände (Gemeindefinanzverordnung) ſo
wie eine Verordnung über die Aufſtellung von
Stellenplänen in Gemeinden und Gemeinde
verbänden verabſchiedet.

Berlin, 2. Nov. Wie der Amtliche

Die Gemeindefinanzverordnung verfolgt in erſter
Linie das Ziel, eine geordnete und ſparſame Haushalts-
führung in den Gemeinden ſicherzuſtellen und für die
Zukunft Mißſtände, wie ſie in den verfloſſenen Jahren
in der Finanzgebarung der Gemeinden ſich Sezeigt
haben, auszuſchließen. Dieſem Zwecke dienen die

Stärkung der Stellung des Gemeinde
vorſtandes

im Verhältnis zur Vertretungskörperſchaft, die klare
Geſtaltung der Verantwortlichkeit bei der Ausführung
des Haushaltsplanes, die Einführung einer weit

gehenden Publizität auf dem Gebiete des Haushalts
und Rechnungsweſens ſowie die
Rechnungsprüfüng in den Gemeinden

In dem erſten Punkt gibt die Verordnung dem
Gemeindevorſtand ſowohl bei der Beſchlußfaſſung über
den Haushalksplan als auch deſſen Verabſchiedung
gegenüber ſolchen Beſchlüſſen Verkrekungskörper
ſchaft, die die Leikung neuer Ausgaben, Mehraus
gaben oder die Verminderung von Einnahmen zur
Folge haben würden, ein Widerſpruchsrechk,
ſoweit durch derarkige Beſchlüſſe der Verkrekungs
körperſchaft der Haushaltksausgleich gefährdet wird.
Des weiteren ſchließt ſie die Erörkerung von Ankrägen
der obengenannken Ark in der Verkrekungskörperſchaft
und in dem kollegiglen Gemeindevorſtand aus, wenn
hnen nichk gleichzeitig ein geeigneter und rechklich zui

läſſiger Deckungsvorſchlag et t iſt.In dem zweiken Punkt ſtellt die Werordnnng aus

drücklich die

Verantwortung der Gemeindebeamten
feſt, die bei der Ausführung des Haushaltsplansjahlungen leiſten oder l aher treffen, n wange;
äufig zu Haushaltsüberſchreiküngen führen oder ſoſche
darſtellen. Auch wird es ausdrücklich verboken, außer
ordenkliche Ausgaben vor Beſchaffung der zu ihrer
Deckung beſchloſſenen Einnahmen zu leiſten

Im Jnkereſſe einer weitgehenden Ankeilnahme der
Bevölkerung an den Fragen des gemeindlichen Haus
halts. und Rechnungsweſens iſt für alle Gemeinden
ünd Gemeindeverbände die Auslegung des Haushalks
planenkwurfs, des Haushaltsplans und der Rechnung
angeordnet und vorgeſchrieben, daß Abſchriften den
wahlberechtigten Angehörigen der Gemeinde gegen
Erſtattung der Unkoſten zu überlaſſen iſt.

Eine völlige Neugeſtaltung erfährt das gemeindliche

Nechnungsprüfungsweſen
dadurch, daß die Rechnungsprüfung künftig in größerGemeinden durch eine beſondere geme ndlide War

walkungsſtelle (Rechnungsprüfungsamſ, deren
Unabhängigkeit durch beſondere Vorſchriften ſichergeſtellt
werden ſoll, und in kleineren Gemeinden durch eine
unabhängige überörkliche Prüfungsſtelle bzw. den
Landrat zu erfolgen hat. Auch iſt eine Nachprüfung
der Wirtſchafklichkeit und Zweckmäßigkeit der Organi
ſakion der Gemeindeverwaltungen durch beſondere
außenſtehende Prüfungsſtellen vorgeſehen.

Weiker bezweckt die Verordnung durch die Ein
führung und

Ausgeſtaltung des ſog. Erlaßbeſchluſſes,
das Eingreifen der Aufſichtsbehörden in Angelegenheiten
der Gemeinden, wie es in den letzten Jahren ieider
immer häufiger nokwendig geworden iſt, nach Möglich
keit zu beſchränken. Deshalb iſt ſowohl für die Feſt
ne des Haushalksplanes, wie für ſonſtige Be
chlüſſe, die eine geordneke und ſparſame Haushalks

führung erfordert, die Beſchlußfaſſung im Falle eines
Verſagens der Vertretungskörperſchaft dem Gemeinde
vorſtand und gegebenenfalls ſeinem Vorſitzenden zu
überkragen. Erſt wenn auch dieſe Stellen verſagen,
ſoll ein Eingreiſen der Aufſichlsbehörden erfolgen.

Die Verordnung über die

Aufſtellung von Stellenplänen
will in Anlehnung an die Verordnung des Reichs
präſidenten vom 15. Juni 1982 eine

weitere Zurückführung des gemeindlichen
Perſonalbeſtandes

auf das unerläßliche Ma ſicherzuſtellen. Grundlage
hierfür werden gemeindliche Stellenpläne ſein, die in
der Verwaltung entbehrlich werdende Stellen als
künftig wegfallend zu bezeichnen haben. Dies hat die

Neuregelung der

nicht wieder beſetzt werden dürfen. Die Durchführung
dieſer Maßnahme wird von der Aufſichtsbehörde über
wacht, die bei nicht hinreichender Verringerung der
Stellenzahl weitere Stellen in der Gemeindeverwaltung
als künftig wegfallend bezeichnen kann.

Natürlich iſt ſich die kommiſſariſche preußiſche
Staatsregierung bewußt, daß die Vorſchriften der von
ihr verabſchiedeten Verordnungen nur eines der Mittel
ſein können, die zu einer Sanierung der Gemeinde
finanzen beitragen. Welche Maßnahmen im übrigen
nach dieſer Richtung erforderlich ſind, iſt in einer Denk
chrift des kommiſſariſchen Miniſters des Jnnern vom
18. Oktober 1932 dargelegt. Die in der Denkſchrift dar
gelegte Notlage der Gemeinden iſt eine Tatſache die
beide Regierungen bei Ubernahme ihrer Funktionen
vorfanden, und es muß jedem Einſichtigen klar ſein,
daß es in den wenigen Wochen ſeit ihrem Amtsantritt
nicht möglich ſein konnte, die ſeit Jahren völlig zer
rütteten Gemteindefinanzen zu ſanieren. Die Denkſchrift
iſt alſo nichts anderes als ein Beweis der Initiative
und Fürſorge, mit der die beteiligten Stellen auch den
bedrängten Gemeinden helfen.“

Kabinettſitzung über ſubventionierte
Betriebe

Das Reichskabinett tritt vorausſichtlich am Mitt
w och zuſammen. Jn der Sitzung wird u a. die Frage
der Gehälter der leitenden Perſönlichkeiten in den
ſtaatlich ehe Betrieben erörtert. Die Grund
lage der Ausſpräche im Kabinett iſt eine nach lang
wierigen Verhandlungen zuſtande gekommene Vorlage,

einde
in der der Begriff des ſubventionierten Betriebes
ſoweit er für die Gehaltskürzung maßgebend ſein ſoll

klargelegt wird. Diejenigen Betriebe an denen das
Reich nur in geringerem Umfange beteiligt iſt, werden
von den kommenden Maßnahmen der Reichsregierung
nicht betroffen. Dagegen dürften die Gehälter der
leitenden Perſönlichkeiten in den übrigen Betrieben
vorausſichtlich eine nicht unbeträchtliche Kürzung er
fahren.

Das Reichskabinett wird ſich in der bevorſtehenden
Sitzung ferner mit Maßnahmen zur Regulierung der
Getreidepreiſe befaſſen. Dieſe Frage iſt durch die dies
jährige Rekordernte und die damit verbundenen Ab
ſatzſchwierigkeiten aufgeworfen worden. Da Deutſch
land heute auch hinſichtlich des Weizens Selbſtver
ſorger geworden iſt, dürften ſich die Maßnahmen der
Reichsregierung ſowohl auf Roggen als auch auf
Weizen erſtrecken. Mit neuen Zollmaßnahmen iſt der
Weizenpreisfrage jedenfalls nicht mehr beizukommen.
Die Entwicklung der Weizenpreiſe iſt ſeit einiger Zeit
rückläufig, wenn auch beiſpielsweiſe am letzten Sonn
abend die Notierungen wieder etwas günſtiger waren.
Die Reichsregierung dürfte aus der veränderten Ge
ſamtlage die notwendigen Folgen ziehen.

Hiſfe es Reſches
15 Millionen.

Das Reichsfinanzminiſterium und das Reichsarbeiks
miniſterium haben nun die gemeinſame Anordnung be
ſchloſſen daß die Reichsunterſtützung von 60 auf 75
Millionen mongklich t

getragen worden.
iſt in dauerndem Skeigen begriffen, und es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß die eine oder andere Gemeinde
unfer der finanziellen Belaſtung zuſammenbricht, wenn
nicht in letzter Minute doch wieder vom Reiche oder
von Preußen geholfen wird.

Der Umbau des Runcifunkes
Hie fFunketion er Kommissare

Berlin, 2. Nov. Die Neuordnung des deutſchen
Rundfunk wird in organiſatoriſcher Hinſicht in dennächſten Tagen dachgeſuhet ſein. Am 8. November

werden in den Reichsratsausſchüſſen die betreffenden
Entwürfe ihre abſchließende Erörterung finden. Der
Aufbau des Rundfunks wird nach Grundſätzen durch
geführt, die u. a beſagen:

Die Rundfunkgeſellſchaften füllen ihr Programm
ſelbſtändig und unker eigener Verankworkung im
Rahmen der Richklinien für die Programmgeſtalkung
aus.

Gründſätzli Programmfragen und ſolche des
rogrammaustauſches werden von der Reichsrund

era gane für rogrammdienwirken Programmbeirätke mik, ſt
Die Richtlinien für den Programmdienſt ver

pflichten den Rundfunk zur Aufbaugarbeit an Volk und
Skadt, die frei von Parkeieinflüſſen und bürokratiſchem
Zwang fein ſoll.

Alle im Rundfunk kätigen Geſellſchaften er
halten die Form der G. m. b. H. Die Anteile an der
Reichsrundfunk geſellſchaft liegen zu 51v. H. in Händen der Deutſchen Reigspoſt, zu
49 v. H. bei denen, in deren Gebiet ſich Sender befin
den. An den Sendegeſellſchaften ſind zu
51 v. H. die Reichsrundfunkgeſellſchaft, zu 49 v. H. die
im Sendebezirk liegenden Länder nach einem Schlüſſel
beteiligt.

An der Ausübung der Aufſicht ſind das Reich
(Rundfunkkommiſſar des Reichspoſtminiſters für Ver
waltung und Technik, Rundfunkkommiſſar des Reichs
miniſters des Jnnern für Programmdienſt) und die
Länder beteiligt.

Die Befugniſſe der Kommiſſare unmfaſſen
Fragen der Perſonalpolitik und des Programmdienſtes.

Die Kommiſſare können einzelne Darbietungen
aus politiſchen Gründen verbieten oder von Ande
rungen abhängig machen.

Papen künckiot Baverndie Freuncischaft
Weil Bayern die Politik des Reichskanzlers für ſchlecht hält.

Die Rede des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Held hat an den amllichen Berliner Stellen großes Auf
ſehen erregt und ſtarke Verſtimmung hervorgerufen. Aus den Kreiſen der Reichsregierung wird erklärt, daß
man auf den Ton des Miniſterpräſidenken Held nicht einzugehen gedenke, daß aber die nakürliche Wirkung
der Rede eine Abkühlung der Beziehungen des Reiches zu Bayern ſein werde.

Die Reichsregierung
hatte ſich in letzter Zeit ſehr ſtark um Bayern bemüht.
Sie hat wiederholt programmatiſche Erklärungen ihrer
Mitglieder auf bayeriſchen Tagungen abgeben laſſen,
und der Reichskanzler hat durch ſeinen Staats
beſuch in München der bayeriſchen Regierung
eine beſondere Höflichkeit erweiſen wollen. Auch die
Betrauung des Freiherrn von Lersner mit einer
Art Sondergeſandtſchaft für die ſüddeutſchen Länder
lag auf der Linie dieſer Bemühungen um Bayern.
Wiederholt iſt die bayriſche Regierung beſonders
frühzeitig ins Bild geſetzt worden.

Dieſer Kurs der Reichsregierung ſoll nach der
jehigen Rede des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
abgebrochen werden.

Wahrſcheinlich wird der bereits angekündigte nächſteBeſuch des Freiherrn von Lersner in Nun en r
ab geſagt werden, und es wird auch ausdrück
lich erklärt, daß man die bisherige beſonders
entgegen kommende Unterrichtung der

nicht fortſetzen werde. Eine unmittelbare Ant
wort der Reichsregierung an Bayern iſt dagegen nicht
geplant.

Freiherr von Lersner,
der Sonderbeguftragte der Reichsregierung für eine
ſtändige Fühlungnahme zwiſchen ihr und den Regie
rungen der größeren deutſchen Länder, befindet ſich
zur Zeit auf einer Reiſe, die ihn von Dresden über
München, Stuttgart, Karlsruhe und Darmſtadt führt.
Wenn in Stuttgart eine Unterredung
zwiſchen dem Freiherrn von Lersner und dem
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Held, der ſich zu
ungefähr der gleichen Zeit in der württembergi
ſchen Hauptſtadt aufhielt, nicht zuſtande gekommen iſſt,
ſo iſt das nach einer Erklärung von zuſtändiger Reichs
ſtelle lediglich auf einen tech niſchen Vorgang
zurückzuführen. Erſt war in Stuttgart offiziell keine
Konferenz geplant. Nur hätte natürlich Freiherr von
Lersner Gelegenheit genommen, auch mit dem bayeriWirküng, daß ſolche Stellen im Falle ihres Freiwerdens bayeriſchen Regierung über Reichsangelegenheiten ſchen Miniſterpräſidenten Held Fühlung zu nehmen,

heraufgefetzt wird. Der Forde
rung von Dr. Bracht iſt alſo nur teilweiſe Rechnung
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wenn dieſer noch dort geweſen wäre. Die Abreiſe des
bayeriſchen Miniſterpräſidenten erfolgte aber vor der
Ankunft des Freiherrn von Lersner in Stuttgart, da
die bevorſtehende Ankunft des Freiherrn von Lersner
dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten nicht bekannt
geweſen ſein ſoll. Lersner habe deshalb nur
mit dem württembergiſchen Miniſterpräſidenten Bol z
verhandeln können

Tatſächlich war, wie von zuſtändiger Stelle er
klärt wird, überhaupt keine Konferenz in Stuttgart
geplant, ſondern Freiherr von Lersner hatte nur mit
der dortigen Regierung ſprechen wollen und würde
allerdings die Gelegenheit benutzt haben, auch mit
Held zu verhandeln, falls dieſer zufällig in Stuttgart
geweſen wäre Eine Zuſammenkunft zwiſchen Lersner,
Held und Bolz iſt aber gar nicht verabredet geweſen

übrigens wird offiziös darauf hingewieſen, daß
Freiherr von Lersner ſich meiſtens in München auf
hält und dort die beſte Gelegenheit hätte, mit Held
in Verbindung zu treten. Als völlig unzutreffend wird
das Gerücht bezeichnet. daß Held ſich von Lersner
nicht habe ſprechen laſſen.

NSK. gegen die Reichsreform.
München, 1. Nov. Die NSK. ſpricht im Zu
ſammenhang mit der Neugeſtaltung Preußens davon,
das Weſentlichſte ſei, daß Preußen verreichlicht werde,
und das Entſcheidende dabei ſei, daß die Art, wie es
gemacht werde, verfaſſungswidrig ſei.

Am Schluß des Artikels heißt es Wir lehnen die

Schrikt dazu weil ſie verfaſſung
2. weil ſie nur ein durchſichtiger Vorwand zum
Zwecke der Verhinderung der nationalſozigliſtiſchen
Volkserhebüng iſt, und 3. weil dieſe Reichsreform,
ſo wie ſie in Berlin angefaßt wird, an ſich keinen
Fortſchritt, ſondern einen Rückſchritt darſtellt. Wir
wollen kein Deutſches Reich 1 und 2. Klaſſe, kein
Norddeutſches Reich mit einem ſüddeutſchen Anhängſel,
wir wollen ein großdeutſches Reich, organiſch ge
gliedert, von unten nach oben mit gleichberechtigten
Ländern, getragen vom Geiſte der deutſchen Volksanhhe und nationaler Einigkeit.

Förderung der Abrüstung
London, 2. Nov. Der engliſche Kriegsminiſter

Lord Hailſham ſprach hier, offenſichtlich im Hinblick
auf den neuen franzöſiſchen Abrüſtungsplan, über die
Bedeutung der Terrikorial-Armee, die
das Kriegsminiſterium für einen wichtigen Teil der
engliſchen Verkeidigungskräfte halte. In der Hoff
nung, in der Abrüſtung mit gutem Beiſpiel voran
zugehen, habe England ſein Landheer ſo weit herab
geſetzt, wie es mik der Sicherheit noch vereinbar ſei.
Weilere Gründe für die Heeresverminderung in Eng
land ſeien die Leiſtungsfähigkeit des gegenwärtigen
Aufbaus des Heeres und die Einführung der Mechani
ſierung, die eine engliſche Erfindung ſei und den
Tank geſchaffen habe. Es gebe einige Leuke, ſo
ſagte der Kriegsminiſter, die den Tank als eine An
griffswaffe bezeichnelten. Es ſei aber das einzige
Mittel, um Jnfanterielinien gegen moderne Schnell
et und andere Angriffswaffen z u

ühzen.

76 heue Panzer
London, 2. Nov. Die japaniſche Admiralikät

hat engliſchen Meldungen aus Tokio zufolge ein
neues Marinebgauprogramm in Ergänzung
um Londoner Floktenverkrag vorgelegkt. Der Plan
ieht u. a. den Bau von 16 neuen 5chiffen
bis Ende des Jahres 1936 vor.

Auch noch ein engliſcher Plan?
Die Gleichberechtigungsfrage.

Jn London hat man es neuerdings nicht mehr ſo
eilig, nach Genf zu der Abrüſtungskonferenz gleich
die maßgebendſten Vertreter der britiſchen Politik zu
entſenden. Die letzten Meldungen kündigen an, daß
der Außenminiſter ſeine Abreiſe verzögere, und wenn
man nach den Gründen forſcht, ſo hört man von der
Abſicht, in Genf neben dem franzöſiſchen Plan auch
einen engliſchen auf den Verhandlungstiſch zu
legen. Da aber der franzöſiſche Plan noch auf ſich
warten laſſen dürfte und vor allem Herriot ſelbſt in
folge ſeiner Reiſe nach Spanien zunächſt noch nicht
in Genf erſcheinen wird, ſo wäre durchaus noch Spiel
raum für die Ausarbeitung eines ſolchen Planes, mit
der ſich ein Unterausſchuß des Londoner Kabinetts in
den nächſten Tagen beſchäftigen wird.

Zaleſki zurück getreten.
Warſchau, 2. Nov. Der polniſche Außen

miniſter Zaleſki iſt zurückgetreten. Als Nachfolger iſt
ſein bisheriger Mitarbeiter Oberſt Beck auserwählt.
Beck gilt als Vertrauter des Marſchalls Pilſudſki, deſſen
langjähriger Adjutant er früher war.

ihren h

e r rege rung
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Kommunistischer Aktonsplan
Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondeng ver
öffentlicht ein „Rundſchreiben der Parteiexekutive des
Zentralkomitees der KPD“, das an die Landesbezirks
und Unterbezirksleitungen mit dem Vermerk „Streng
geheim ergangen ſei.
Die Akkisnsauslöſungen würden danach

nicht vor den Wahlen gegeben. Als erſter Termin ſei
vom Zenkralkomitee der 15. November feſtgelegt. Die
Aktionsauslöſungen müßlen von den Erwerbs
loſen ausgehen.
Die Mitglieder des Kampfbundes, des Rotfront

kämpferbundes, der Kampfgemeinſchaft und der Antifa
ſeien fernzuhalten. An den Bauſtellen der Wohl
fahrts, Pflicht und Kommunalarbeiter ſeien Streiks
zu organiſieren. Der Zweck ſei, die Polizei zu
zermürben.

Weilker ſollen auf größeren Plätzen der Großſtädte
Demonſtrakionen e werden. Die
Mitglieder des RFB., der G. und der Antifa ſollen
mobiliſierk und im entſcheidenden Augenblick eingeſetzt
werden. Die Bewaffnung erfoige, ſoweit dieſe
Truppen noch nicht bewaffnet ſeien, vor Beginn der
Aktion. Jm Ruhrgebiet würden aus Sfkädten mit
größerer Mehrheit der Kampfgruppen dieſe nach
ſeee Bezirken dirigiert, die zahlenmäßig ſchwächer

eien.
Die Kampfgruppen würden in drei Gruppen gekeilt:

An e Verteidigungs und Wachdienſt. Die An
ffstruppen hätten, wenn die ſtaatlichen

rgane gegen die Erwerbsloſenkundgebungen ein
geſetzt würden, ſofort die Stützpunkte der ſtaatlichen
Organe zu beſetzen. Die Verteidigungstruppe
greife die eingeſetzten Organe an, um ſie ſo lange feſt

bis den Angriffstruppen die Beſetzung der
dachen, Kaſernen, Lager und Unterkünfte gelungen

ſei. Die r habe ſofort bei Beinn der Aktionslöſung die Verkehrsinſtitute zu be
etzen, und zwar in folgender Reihenfolge: Fern
ſprechämter, Flughäfen, Poſt und Eiſenbahnen,

Wie die N. weiker berichtek, lägen auch ſchon
die erſten amklichen Bekannkmachungen nach der
Revolution im Worklaut vor, ſo ein Rundkelegramm
an alle Amksſtellen des Reiches, in dem es heißt, daß
alle Amker Weiſungen vom Vollzugsrat der
Revolukionsexekukive erhielken, Reichs Land und
Skadkyarlamenke e und alle politiſchen Ver
ſammlungen bei Todesſtrafe verboten ſeien. Eine
andere Verordnung beſtimme, daß, wer die Grenze zu
überſchreiten verſuche, ſtandrechtlich mit dem Tode be
ſtraft werde. Stkandrechtlich werde auch erſchoſſen, wer
ſtreike, wer Streiks oder politiſche Kundgebungen ver
anlaſſe oder an ihnen teilnehme uſw. Alles Bargeld
ſei beſchlagnahmk. Die revolukionäre Preſſeſtelle
prüfe den Inhalt aller Zeitungen und Druckſchriften,
die Polizeiſtunde ſei auf 8 Uhr abends feſtgeſehßf.

Schäffer zum Wirtschafes-
Programm
Unter der Uberſchrift „Wir wollen Arbeit ſchaffen“

veröffentlicht Reichsarbeitsminiſter Dr. Schäffer im
„Heimatdienſt“ einen Artikel. Er betont, daß die
Arbeitsloſenfrage die deutſche Frage der Gegenwart
ſei und daß ſich um ihre Löſung die geſamte deutſche
Politik der nächſten Zeit drehen müſſe. Die Reichs
regierung wiſſe, daß es nicht ein einziges Mittel zur
Behebung der Arbeitsloſigkeit gebe. Es müßten aber
alle Wege gegangen werden, die irgendwie dazu
dienen könnten, die Arbeitsloſigkeit zu mildern. Außen

politiſch werde h auch in Zukunft an der
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er nicht, die private Initiative der Unter
nehmer anzuregen, ſondern es müſſe auch gelingen,

die geſamte deitſche Arbeitnehmerſchaft zur Mitarbeit
an dieſem Programm zu gewinnen. Die Reichs
regierung werde auch weiter zu ihrem Bekenntnis
ſtehen, daß die ſozialen Errungenſchaften der Arbeiter
aufrechterhalten werden müſſen.

Verkeilung der 20 Millionen für den Eigenheim
bau. Die Richtlinien für die Verteilung der 20 Mil
lionen Reichsmark, die zur Förderung des Eigenheim
baues bewilligt worden ſind, und über die der zu
ſtändige Referent Miniſterialrat Durſt in der vorigen
Woche einiges nähere mitgeteilt hat, werden aller Vor
ausſicht nach am Donnerstag veröffentlicht werden.

„Große Alarmſkufe“ iſt für die Berliner Polizei
von den frühen Morgenſtunden des Wahlſonntags an
verfügt worden. Bereits am Sonnabendmittag ſetzt
erhöhke Alarmbereitſchaft ein. Jm ganzen Berliner
Stadtgebiet ſoll ein verſtärkter Streifendienſt mit Be
nutzung von Schnellwagen etwaige Zwiſchenfälle ſofort
ünterbinden.

ſtädtiſche Verwaltungsgebäude und zuletzt die Banken.

Danzig Dr. Papée unter dem Datum vom Montag
eine Note zugehen laſſen, in der gegen die Verletzung
von Wirtſchaftsabkommen durch Polen Verwahrung ein
gelegt wird. Die Note, die vom Senatspräſidenten
Dr. Ziem gezeichnet iſt, ſagt u. a.

Die polniſchen Grenzſtellen ſind dazu übergegangen,
Danziger Waren nur dann über die Grenze zu laſſen,
wenn die Einfuhrgenehmigung eines polniſchen Zoll
inſpektors vorgelegt wird. Auch wenn den Grenzſtellen
der Beweis geliefert wird, daß die Einfuhr der frag
lichen Waren in jeder Beziehung einwandfrei iſt und
ſelbſt wenn die Grenzbeamken zugeben, daß die Waren
nicht unter Einfuhrverbote fallen und ihre Verzollung
richtig re iſt, laſſen ſie die Waren nicht herein und
verlangen die Genehmigung eines polniſchen Zoll
inſpektors. Dies bedeutet, daß

die Einfuhr von Danziger Waren von der will
kürlichen Anwendung irgendwelcher Beſtim
mungen, die mit den betreſſenden Verträgen in
Widerſpruch ſtehen, von polniſchen Zollinſpektoren
abhängig iſt.

Den heißt das, daß Polen eine Einfuhrſtelle für
anziger Waren nach Polen in Danzig errichtet hat

und damit klar und deutlich gegen
ſchauer Abkommen verſtößt.

Am Schluß der Note erinnert der Senatspräſident
an ſeine beiden Noten vom 22. September und
22.. Oktober, in denen bereits die Abſtellung der Miß
ſtände verlangt wurde und die bisher von Polen

das War

Dingeldey über Möglichkeiten nach dem
6. November.

Vor einem Ausſchuß von Wirtſchaftsführern des
Wahlkreiſes DüſſeldorfOſt r am Dienstag in
Solingen der Volksparteiler Dingeldey. Nach
dem der Redner eine weitere Auseinanderſetzung mit
Hugenberg über die Kontingentspolitik abgelehnt und
dieſe ſelbſt nochmals einer Kritik unterzogen hatte,
unterſuchte er die Möglichkeiten nach dem 6. November.
Er erwarte, daß man nach der Wahl nochmals den
ernſthaften Verſuch machen werde, mit den National-
ſozialiſten zu einer Verſtändigung unter erträglicher
Verteilung der Verantwortung zu kommen. Er betrachte
dieſen Verſuch allerdings nicht optimiſtiſch. Sollte eine
Einigung nicht zuſtande kommen, dann werde die DVP.
anerkennen, daß die Regierung des autoritären Auf
trages allein der Träger der Macht ſei. Jn dieſem Falle
müſſe der Formalismus der Demokratie hinter dem
Willen zur Reform zurücktreten. Für dieſe Zeit ſei
Hindenburg das Symbol, deſſen Vorhandenſein eine
Politik der Abenteurer und der politiſchen Reſtauration
vermeide. Der Kernpunkt der künftigen Politik liege in
der Erkenntnis, daß es keine einheitliche Staatsführung
ohne Rückkehr zu Bismarck unter Uberwindung des
Dualismus gebe.

Hugenberg ſprach am Dienstag in Breslau und
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ſchiedenen Seiten mitgeteilt worden, r die einzigen
Bundesgenoſſen für die letzte Woche vor der Wahl noch
ganz beſondere Regiſter ziehen wollten. Sie hätten
ſchon damals ein von ihnen ſelbſt gefälſchtes Rund
ſchreiben des Stahlhelm zu Angriffen gegen den Stahl
helm benutzt. Das gleiche, ſo hieß es, ſolle gegenüber
den Deutſchnationalen geſchehen. Dieſe Nachricht habe
ſich als zuverläſſig erwieſen. Zwei von den National
ſogialiſten gefälſchte Rundſchreiben würden jetzt gegen
die DNVP. ausgeſchlachtek, und zwar eines mit Firma
und Unterſchrift des „Hentralvereins deutſcher Staats
bürger füdiſchen Glaubens“, eines mit der Unterſchrift
eines offenbar nicht exiſtierenden Herrn von Zſchornitzko.
Die beiden gefälſchten Rundſchreiben ſeien ſo abgefaßt,
daß die Nationalſozialiſten an ihre eigenen Fälſchungen
allerlei häßliche und unwahrhaftige Angriffe gegen die
DNVP. anhängen könnten. Das ſei alſo eine richtig
gehende ſyſtematiſch arbeitende Lügenfabrik.

Peterſen in Kiel.
In einer Wahlverſammlung der Deutſchen Staats

partei erklärte der Hamburger Bürgermeiſter Dr.
Peterſen, man müſſe der Regierung Papen eine

chon vor etwa einer Woche von ver

Wie Polen Hanzig ercfräckt
Wirtſchaftsboykott in verſchärfter Form. Eine Note der Danziger Regierung

an Polen.
Danzig, 2. Nov. Der Danziger Senatſunbeantwortet geblieben ſind. Der Senats

hat dem diplomatiſchen Vertreter Polens in präſident fährt dann fort, daß er es nicht für möglich
halte, daß die polniſche Regierung in offigzieller Form
unter den Augen des hohen Kommiſſars die Verträge
verletzen wolle. Er müſſe daher dringend Dr. Papée
bitten, umgehend mitzuteilen, ob Dr. Papée bereit ſei,
dahin zu wirken, daß unverzüglich ein den Verträgen
entſprechender Zuſtand für den Warenverkehr von
Danzig nach Polen ſichergeſtellt werde.

Neuer polnischer Singrift
Die polniſche Regierung ſcheint ſich wenig darum

zu kümmern, daß die Beſchwerden Danzigs in Genf
faſt durchweg zuungunſten Polens entſchieden würden,
auf jeden Fall hält man es in Warſchau für zweck
mäßig, durch die Schaffung vollendeter Tat-
ſach en die Nichtachtung dieſer Genfer Beſchlüſſe zu
bekunden. Einen ſolchen neuen Vorſtoß und ſchweren
Eingriff in die Hoheitsrechte Danzigs und gegen den
Völkerbundskommiſſar bedeutet die Anweiſung des
polniſchen Verkehrsminiſters, wonach die polniſchen
Eiſenbahnkaſſen im Gebiet der Freien Stadt vom
1. Dezember ab alle Gebühren nur noch in polniſcher
Währung annehmen dürfen. Daß ſich dieſe Maß
regeln nicht mit der Zuſicherung Polens verträgt, alle
Wirtſchaftsfragen auf dem Wege von Verhandlungen
u regeln, bedarf keines Workes. Wohl aber wirdwen der neue Völkerbundskommiſſar wie der Senat

der Freien Stadt ſofort alle Maßnahmen ergreifen
müſſen, um die Verwirklichung dieſes polniſchen Will
küraktes zu verhindern

Ber Kampf um gen Wähler
Chance geben, ihre Politik durchzuführen. Die letzten
Auslaſſungen des bayeriſchen Miniſterpräſtdenten Held
und des württembergiſchen Stagtspräſidenten Bolz
bezeichnete Dr. den als ein nicht planvolles
Handeln. Eine Wiederherſtellung der Monarchie ſei
unmöglich, und das Spiel mit dieſem Gedanken müſſe
aufhören, da es große Unruhe in das Volk bringe

Hitler in Pirmaſens.
In Pirmaſens ſprach am Dienstagabend Adolf

Hitler. Er führte u. a. aus: Die Kluft, die ihn und
ſeine Bewegung von den Männern der heutigen Re
gierung trenne, ſei die, daß er ſich von vornherein
geſagt habe, man müſſe eine neue Volksgemeinſchaft
gufbauen und dabei beginnen, ins prakliſche Leben
jedes einzelnen Menſchen hineinzutreten und ihn her
guszulöſen aus Klaſſen, Shänden und Vorurteilen.
Man müſſe von unten beginnen und langſam auf
bauen, auf daß das Reich erneut ein feſtes völkiſches
Fundament erhalte Die anderen hingegen glaubten,
die Geiſtigkeit der oberen Zehntauſend genüge, um das
Volk zu regieren Hitler lobte die Treue der breiten
Maſſen des Volkes ihm gegenüber und verſprach, daß
er dieſe Treue vergelten und das Volk niemals im
Stich laſſen werde. Er ſetze ſeinen Namen nicht als
Bürgen unter ein ſchlechtes Geſchäft Die Partei ver
kaufe er nicht und ſetze ſie am allerwenigſten ein, um
ſchlechte Regenten am Ruder zu halten.

e ehe e e e eVolksbegehren der S.
Berlin, 2. Nov. Der ſozialdemokratiſche

Parkeivorſtand halte vor einiger Zeit beim Reichs
innenminiſter ein Volksbegehren zur Auf
hebung der ſozial politiſchen Ermäch
kigun g der leizten großen Rokverordnung
der Reichsregierung beankragt. Eine Entſcheidung
über die Zulaſſung dieſes Volksbegehrens iſt noch
nicht gefallen.

Ein parlamentariſches Nachrichtenbüro gibt wohl die
Anſicht zuſtändiger Stellen der Reichsregierung wieder,
wenn es mitteilt, dieſe Verzögerung ſei darauf zurück
zuführen, daß die Zulaſſung dieſes Volksbegehrens eine
Reihe von Rechtsfragen aufwerfe, die einer ge
wiſſenhaften Prüfung bedürfen. Jedes Volksbegehren,
ſo heißt es, muß vor der Zulaſſung darauf geprüft
werden, ob es mit den Vorſchriften der Verfaſſung im
Einklang ſteht. Nach den geltenden geſetzlichen Be
ſtimmungen ſind ſolche Volksbegehren unzuläſſig, die
den Etat des Reiches berühren Volksbegehren über
r können nur durch den Reichspräſidenten
eingeleitet werden. So iſt ſchon früher einmal ein
Aufwertungsvolksbegehren der Volksrechtpartei ab
gelehnt worden, da in dieſem Falle eine Gefährdung
des Reichshaushalts ohne weileres vorlag, bei dem

jetzigen ſozisldemokratiſchen Volksbegehren iſt dieſe
Frage nicht ohne weiteres zu beantworten, und die
Prüfung nimmt beſonders lange Zeit in Anſpruch, da
eine Reihe von Reſſorts des Reichsfinanz miniſteriums
und anderer Regierungsſtellen zu den Beſprechungen
herangezogen werden müſſen. Jn dieſen Tagen findenet e zur Klaärung der Rechts
fragen ſent Daß die endgültige Entſcheidung über
das Volksbegehren noch vor den Wahlen erfolgt, iſt
un wahrſcheinlich.

Unerhörfe Herze Försters
Paris, 2. Nov. (Eigene Meldung.) „Echo de

Paris“ berichtet über den Vortrag, den Profeſſor
Förſter am vergangenen Sonntag vor der Union
Ehrétienne in Paris gehalten hat. Danach hat Förſter
England und Frankreich angefleht, endlich eine energiſche
Haltung gegenüber den unbegrenzten Ambitionen des
imperialiſtiſchen Deutſchland einzunehmen. Die Karte
Europas, wie der Verſailler Vertrag ſie geſchaffen
habe, ſei die denkbar gerechteſte. Die Schaffung des
polniſchen Korridors behindere Deutſchland in nichts
und ſei nur eine gerechte Wiedergutmachung der
einſtigen Zerſtückelung Polens.

Man wird ſich hoffentlich auch in Frankreich keine
Jlluſionen über die politiſchen und moraliſchen Quali
täten dieſes Deutſchenhaſſers machen, der ſeit Jahren
bei jeder Gelegenheit geradezu ſchamloſe Quertreibereien
zur Verſtärkung des Mißtrauens gegenüber Deutſch
land und damit zur Vereitelung jeder Art von Ver
ſtändigung oder Abrüſtung unternimmt.

Gemeindewahlen n England
London, 2. Nov. In mehr als 300 Städten und

Gemeinden in England und Wales wurden geſtern
Gemeindewahlen durchgeführk. Nach den bis Mitter
nacht vorliegenden 50 Ergebniſſen haben die Konſer

vativen und die Arbeikerparkei auf Koſten der Un
abhängigen einige Gewinne erziell. Nach ſpäkeren
Ergebniſſen hat jedoch die Arbeikerparkei auch einige
Sihe auf Koſten der Konſervaliven und Liberalen ge
wonnen.

Studentendemonſtrationen
gegen Herriot in Madrid.

Madrid, 26. Nov. Am Dienstag fanden in
Madrid wiederum große Skudenkendemonſtralionen
gegen den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriol
ſtakk. Die Nakionalgarde ging wiederholt gegen die
Skudenken vor. Verſuche der Leitung der Univerſikät,
die Studenken zur Beilegung des dreikägigen
Studentenſtreiks zu bewegen, blieben erfolglos

Präſident Zamora gab am Dienstag Herriot, Frau
Herriot und den Herren im Gefolge des Miniſter
präſidenten ein großes Stagatsdiner. Nach Schluß des
Diners überreichte Zamora Herriot den Großen
Orden der Repüblik, die höchſte ſpaniſche Auszeich
nung. Jn der republikaniſchen Preſſe wird davon
geſprochen, daß der Beſuch Herriots den Abſchluß
eines Handelsabkommens und eines Einwanderungs
vertrages herbeiführen werde.

In Kürze
Halbjähriges Verbot des Anderen Deutſchland“.

Die Wochenſchrift „Das andere Deutſchland“ iſt mit
en vom 1. November vom Polizeipräſidenten

bis el o z e e DuFfine ung des Druckes der earten See Berliner eng wird behat
der Reichspoſtminiſter Freiherr von Rübenach habe
angeordnet, daß die Briefmarken mit dem Kopfe des
Reichspräſidenten Ebert nicht mehr ausgelöſt werden
ſollen. Aus Kreiſen des Reichspoſtminiſteriums wird
dieſe Behauptung als völlig unzutreffend be
zeichnet. Die Ebert-Briefmarken werden nach wie vor
im gleichen Umfang hergeſtellt.

Weikerer Rückgang der Konkursziffern. Nach Mit
teilung des Statiſtiſchen Reichsamts wurden im Monat
Oktober (in Klammern die Septemberzahlen) durch den
„Reichsanzeiger“ 459 (480) neue Konkurſe ohne diewegen a ſemangel abgelehnten Anträge auf
Konkurseröffnung und 262 (306) eröffnete Vergleichs
verfahren bekanntgegeben.

KaiſerParkei und Präſidial-Parkei nicht zugelaſſen
Der Reichswahlausſchuß hatte die Reichswahlvorſchläge
alle nur unter der Vorausſetzung zugelaſſen, daß auch
Kreiswahlvorſchläge zugelaſſen würden, die ſich an dieſe
Reichsvorſchläge anſchließen. Dieſe Vorausſetzung iſt
nun nicht erfüllt für den Reichswahlvorſchlag Nr. 22
Freiheitsbewegung SchwarzWeißRot (Reichsbund der
Baltikum-, Oberſchleſien- uſw. Kämpfer), Nr. 23
Deutſche Kaiſer-Partei und Nr. 24 Deutſche Präſidial
Partei. Dieſe Reichswahlvorſchläge ſind alſo geſtrichen
worden. (Wie ſchade!)

Uraufführung in Leipzig
„Glorius, der Wunderkomödiant.“

Schauſpielhaus.
Das Theater dieſer Zeit, von außen in ſeinem

Beſtand bedroht und in ſich ſelber unſicher geworden,
zieht ſich auf feſte Stellungen zurück, die auf der
Linie Hiſtoriendrama und Volksſtück liegen. Vor
wenigen Tagen brachte das hieſige Alte Theater die
Uraufführung der Sierckſchen Bearbeitung von
Grabbes Hohenſtaufendrama; nun kommt im Schau
ſpielhaus das dreiaktige Volksſtück „Glorius, der
Wunderkomödiant“, von Werner und Brod, heraus,

Dieſer Komödiant Ferdinand Glorius könnte einen
farrer lehren. nicht nur, wenn der on ein
omödiant iſt. Er iſt Seiltängzer von Profeſſion und

ſtolz auf ſein Künſtlertum, er iſt ein Gerechter und
friedfertig reinen Herzens. Sein Anherr heißt Vater
Knie und ſtammt von Zuckmayer, der das fahrende
Volk und ſeine ärmliche Poeſie für die Bühne wieder
entdeckte. Jm Zuſammenſtoß aber mit der Welt eines
öſterreichiſchen Alpendorfes in dem Zirkus Glorius ſein
geflicktes Zelt aufgeſchlagen hat, wird aus dem Seil
känger Glorius ein Wundertätiger: auf ſein Gebet
vollbringt Gott durch ihn wunderbare Heilungen.
Dem Pfarrer iſt es nicht unlieb; denn die Kirche zieht
Nutzen aus der durch ſichtbare Wunder neuerregten
Frömmigkeit der Dörfler Der Doktor iſt natürlich
gegen den Scharlatan; auf beſchränktem Schauplatz
wird wieder einmal die Sache Wiſſenſchaft kontra
Glauben ausgefochten. Zunächſt bezieht der Doktor
eine Blamage und Prügel obendrein wir ſind im
Volksſtück, bittel aber dann ereilt den Wunder
komödianten doch das Schickſal Lajos, der „ſtarke
Mann“ des Zirkus, Weiberheld und höchſt kriminelles
Subjekt, der Volksſtückböſewicht par excellence, be
ſchädigt heimlich das Verſpannungsſeil er hat es
auf die dann fällige Witwe und Verſicherungsſumme
abgeſehen und Glorius ſtürzt aus Turmeshöhe
ab! Gottlob nicht auf die tödlich harte Erde, ſondern
in den Ententeich. Die Erde hat ihn wieder, Wunder
täterträume ſind gusgeträumt; er erkennt, daß er ver
meſſen und töricht war. Über dieſem happy end fällt
der Vorhang.

Kein Wort gegen die Gattung Volksſtück! Aber
hier bei Werner und Brod iſt das Volksſtückhafte nur
Maskerade, nur nebenbei, nicht im Kern Erfaßte.

Und das Seil, das die Autoren aufſpannen, um den
Seiltänger Glorius zu einem Wundertäter werden zu
laſſen, iſt ein allzu ſchwankes Ding. Die Rechnun
Volksſtück plus Problematik geht nicht ohne Reſt auf;
das Wunder iſt nicht tief genug verankert. So bleibt
die Hauptfigur Kliſchee, mit Pathos geſalbt; man

aubt dem Glorius weder die Wunder noch das
eiltanzen.
Dank einer von Otto Werther liebevoll in

ſzenierten Aufführung (Hauptdarſteller: Gertrude
Langfelder, Jnge Meyſel, Robert Zimmermann,
Reinhold Balqué, Helmut Rudolph, Hans Heßling)
errang das Stück einen ſtarken Erfolg; Mitwirkende
und Autoren konnten ſich oft zeigen.

Hans Seiffert.

Kleine Geſchichten um Paganini
Popularität.

Nieolo Paganini hatte in Wien ſchon mit ſeinen
erſten Konzerten außergewöhnliche Triumphe gefeiert.Alles r nur von n Sein Bild hing in ſämt
lichen Läden. Bänder und Schleifen bedruckte man da
mit, ſelbſt auf Pfeifenköpfen, auf Backwerk, auf
Knöpfen war es zu ſehen. Kleiderſtoffe mit Geigen
und Glöckchen wurden raſch große Mode. Die Zucker
bäcker ſchufen PaganiniKöpfe. Friſuren a I Paganini
tauchten auf. Und ſchließlich nannte man ganz all
gemein die 5-GuldenScheine „Paganinerl“, älldieweil
der Eintritt in ein Paganini Konzert für die meiſt
benutzten Plätze 5 Gulden betrug

Paganinis Sohn.
Zu der noch ganz unbekannten und recht unbedeuten

den Sängerin Bianchi faßte Paganini eine tiefe Leiden
ſchaft. Fünf Jahre lang begleitete ſie ihn auf ſeinen
Reiſen und ſang auch in ſeinen Konzerten. „Als ich
ſie kennenlernte, hatte ſie kaum ein Hemd anzuziehen,
jetzt beſitzt ſie prächtige Toiletten, Juwelen und
Kapitalien“, bemerkte er einmal. Paganinis Ruhm
ſtrahlte hell auf die Sängerin über. Und er wiederum
vergötterte ſie um ihres Kindes willen. Achill, das
Söhnchen des Meiſters, wurde ebenfalls auf allen
Reiſen mitgenommen und Paganini ward nicht müde,
mit ihm zu ſpielen und zu arbeiten. Jahre des Glücks
rauſchten vorüber Dann endete die große Liebe in
unſchönen Geldſtreitigkeiten. Dennoch aber bedachte

Paganini die Sängerin Bianchi in ſeinem Teſtament
mit einer Jahresrente von 1280 Frank,

Paganinis Honorare.
Nicht weniger als 2,5 Millionen Frank konnte

Paganini ſeinem Sohn hinterlaſſen. Jnnerhalb von
an Jahren hatte er ſie während ſeiner Triumph
jahrten durch ganz Euxopa verdient. Engliſche Lords
mußten ihm 1000 M. Stundenhonorare für den Unter
richt ihrer Frauen und Töchter bezahlen. Für die Mit
wirkung an Hofkonzerten verlangte er 2000 M. Alsman n die Hälfte anbot, antwortete Paganini grob

S. M. könne ihn noch viel billiger hören, wenn
ſeine Konzerte im Theater beſuche.

Dabei war Paganini für ſich ſelbſt völlig anſpruchs
los. „Wenig eſſen und trinken hat noch niemand ge
ſchadet“, ſagte er oft. Und er handelte auch danach.
Selbſt im Wohnen liebte er Einfachheit. Das vor
allem hat die Meinung, er ſei mehr als geizig, nur
verſtärkt. Sobald er aber von der Notlage eines be
kannten Künſtlers hörte, ſprang er hilfsbereit ein.
Nach einem erlioz Konzert B. ſchickte er dem be
drängten e eder eine beträchtliche Summe und
ſchrieb: „Mein lieber Freund! Beethoven iſt tot, und
nur Berlioz konnte ihn wiedererwecken. Und ich, der
ich Jhre himmliſchen Kompoſitionen genoſſen habe, er
achte es als meine Pflicht, Sie zu vitten, als meine
Hüldigung 20 000 Frank anzunehmen, die Sie von
Rothſchild auf beiliegendem Scheck erhalten. Jmmer
Jhr ergebener Freund Nicolo Paganini.“

Wie Paganini ſtarb.
Von einem Bericht an Selmis, der Paganinis letzte

Stunden bis zu ſeinem Ableben am 27. Mai 1840 in
Nizza teilte, heißt es: „An ſeinem letzten Abend ſchien
der Kranke ruhiger als gewöhnlich. Nachdem er von
einem kurzen Schlafe erwachte, ließ er die Vorhänge
ſeines Lagers auseinanderziehen, um den Vollmond zu
ſehen, der langſam am klaren Himmel emporſtieg. Be
reits ſchien der nächtliche Zauber ſeine Sinne neuer
dings einzuſchläfern, aber der Blütenduft, der von dem
nahen Buſch hereinſtrömte, erregte in ſeiner Bruſt
jenen ſüßen Schauer, der das Leben des Schönen iſt.
Als wolle er der Natur die wohllaute Empfindung zu
rückgeben, die ſie in der Seele des Sterbenden wach
gerufen, griff er nach ſeiner Geige, dem treuen, magien Geſährten auf ſeinen Reiſen, und verhauchte mit

dem letzten leiſen Klang der Saiten den leßten Hauch

Die diesjährigen Nobelpreisträger
für Phyſiologie und Medizin.

Das Lehrerkollegium des Karoliniſchen Jnſtitutes(Selbſtändige Medig niſche Fakultät) in Sagen hat

beſchloſſen, den diesfährigen Nobelpreis für Phyſiologie
und Medizin zwiſchen den beiden Engländern Sir
Charles Cherrington, Oxford, und Prof. Edgard
Douglas Adrian, Cambridge, zu teilen. Den beiden
Forſchern wurde der Nobelpreis zugeſprochen in An
erkennung ihrer Entdeckungen über die Funktion des
Neuroms (Geſchwulſt an den Nervenſtämmen). Die
übrigen Nobelpreiſe werden früheſtens am 9. November
bekannt.

Der Papſt gegen die „Verirrungen der modernen
ſogenannken chriſtlichen Kunſt“. Kürzlich wurde die
neue vatikaniſche Pinakothek durch Papſt Pius I. im
Beiſein von 19 Kardinälen und des beim HeiligenStuhl akkreditierten Diplomatiſchen Korps ſowie der

höchſten päpſtlichen Würdenträger feierlich eröffnet. Auf
die Huldigungsanſprache des Generaldirektors der vati
kaniſchen Sammlungen Nogara antwortete der Papſt
in einer längeren Rede, in der er zunächſt ſeiner großen
Freude über das a e des neuen Werkes
Ausdruck gab. Der übrige Teil der päpſtlichen Rede
befaßte ſich in teilweiſe ſcharfen Worten mit den „Ver
irrungen der modernen ſogenannten chriſtlichen Kunſt“.
So viele und ſo viele Werke in der Pinakothek zu
finden ſind, ſo wirken ſie gewiſſermaßen durch die un
widerſtehliche Kraft des Kontraſtes zu gewiſſen anderen
ſogenannten kirchlichen Kunſtwerken, die an das Heilige
nur inſofern erinnern, als ſie es bis zur Karikatur,
ja häufig bis zur wirklichen Entweihung verzerren.
Man verſuche, ſie im Namen des Suchens nach neuen
Wegen zu rechtfertigen, aber das bedeute keinen wahren
Forkſchritt, wenn ſie nicht ebenſo ſchön und ſo gut
ſeien, wie die alten. Nach längeren Ausführungen über
dieſes Thema empfahl der Papſt den Biſchöfen den
Kodex im Kanoniſchen Recht, der die Zulaſſung der
artiger Kunſtwerke in chriſtlichen Kirchen verbiete, zur
ſtrengen Beachtung, damit die Frömmigkeit der
Gläubigen nicht geſtört werde.

Jm Litauiſchen Skagkskhegter in Kowno fand die
erſte litauiſche „Hamlet“ Aufführung unter der Regie
Michael Tſchechows, des auch in Berlin bekannten

ſeines Daſeins, das nur Melodie geweſen war.“ ruſſiſchen Darſtellers, ſtatt.
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Merſeburg und Umgegend

2. November.

Allerſeelen.
Die trübſeligſten Tage des Jahres nahen mit dem

Einrücken des November, der dem Leben in der
Natur das Abſchiednehmen gebietet. In dieſe Zeit
des Sterbens in der Natur hat die Kirche das Ge
denken an die Verſtorbenen gelegt. Dem Feſte Aller
heiligen folgt am 2. November das Feſt Allerſeelen.
Beide Tage ſind kirchlichen Urſprungs, die Bräuche
aber, die ſich in Deutſchland an ſie geheftet haben,
ſind überbleibſel heidniſchen Glaubens. Als Gäſte
nämlich dürfen die Seelen am Allerſeelenfeſt für kurze
Zeit ihre alte irdiſche Heimat wieder aufſuchen, und
werden ſelbſt aus dem Fegefeuer entlaſſen. Glocken
läuten verkündet in manchen Gegenden den Augen
blick zu dieſem Gaſtbeſuch der Seelen, und in den
Wohnungen macht man alles zum Empfang der un
heimlichen und doch willkommenen Gäſte fertig. Eine
allgemeine Sitte in den katholiſchen Gauen iſt das
Schmücken der Gräber auf den Friedhöfen, die auch
mit Weihwaſſer beſprengt werden. Die Allerſeelen
nacht iſt auch für Zauber günſtig und wird zu allerlei
Orakeln, namentlich in Liebesſachen, benutzt. Jn der
Schweiz z. B. teilen die Mädchen Nüſſe unter die
Bevorzügken aus; ein Doppelnußkern hat leicht ein
Verlöbnis zur Folge.

Gerammt wurde am Mittwoch, gegen 10.45 Uhr,
ein Perſonenauto, das, vom Bahnhof herkommend, die
Kreuzung der Halliſchen Straße überqueren wollte
Ein von Richtung Halle kommendes anderes Auto
fuhr ihm ſo in die Flanke, daß der gerammte Wagen
umſtürzte. Glücklicherweiſe war ſein Fahrer nicht ver
letzt worden, und der leichte Wagen konnte ſamt dem
Jnſaſſen von hilfsbereit herbeieilenden Paſſanten
wieder auf die Räder geſtellt werden. Außer einer
verbeulten Stoßſtange an dem Rammer und zer
brochenen Scheiben beim Opfer war Schaden nicht

e e e rno ſteht riſt im Freiheitkskampf Deutſchlands. Uber dieſes Thema ſpricht morgen in einer
nationalſozialiſtiſchen Kundgebung Pfarrer Genſichen,
Halle Siehe Anzeigel)

Geſchäftsverlegung. Das Herrenbekleidungs
grek Katz Goldſtein iſt von Slgrube 7 nach

n der Geiſel s verlegt worden.

60 Jahre Merſehurger Waagenſabrik

A. Dresdner
Am 1. November konnte die nicht nur in unſerer

Stadt, ſonden auch in Fachkreiſen im Jn- und Aus
land bekannte Firma A. Dresdner auf ihr 60-
jähriges Beſtehen zurückblicken.

Jm Jahre 1872 gründete der Mechaniker Auguſt
Dresdner in Leipzig eine mechaniſche Wertſtatt,

die ſich in der Hauptſache mit der Herſtellung von
Präziſionswaägagen befaßte.

Nach ſeiner Verheiratung ſiedelte er nach Merſe
burg über und erwarb das jetzige Grundſtück, Weiße
Mauer 19. Der derzeitige Jnhaber der Firma, Paul
Krätſchmar, der S n des Gründers, trat
im Jahre 1896 als kaufmänniſcher Mitarbeiter ein
und übernahm im Jahre 1900 ſelbſt die Führung des
Geſchäftes. Durch ſeine Initiative gelang es, den guten
Ruf, den die Firma ſchon damals überall genoß, weiter
auszubauen.

Dresdners

ausſtellung für Buchgewerbe und Graphik (Bugra) int e Preiſe“ e

tändnisvolle Zuſammenarbeiten mit der Belegſchaft
ermöglicht wurde. Die Vertreter der Belegſchaft waren
die erſten, die ihre Glückwünſche zu dem Geſchäfts
jubiläum darbrachten. So wollen wir hoffen, daß auch
im Intereſſe unſerer Stadt der Firma A. Dresdner
ein weiteres Blühen und Gedeihen beſchert ſein möge.

e

Lichter in den Wolken.
Diefes Brummen ließ am Dienstag kurz vor Mitter

nacht die wenigen Paſſanten verwundert aufſchauen.
Es klang faſt, als ob ein Zeppelin ſich der Stadt nahte.
Ein Luftſchiff war es zwar gerade nicht, wohl aber ein
großes Verkehrsflugzeug, dem lauten Brummen der
Mokore nach ein mächtiges Fahrzeug, das von Weſten
nach Oſten zu über die ſchlafende Stadt zog und mit
ſeiner hellen Beleuchtun e eigenartigen Anblick bot.
Das Ziel des großen Luftfahrzeüges war wahrſchein
lich der Schkeuditzer Flughafen.

t

Hochwaſſer?
Das Regenwetter der letzten Tage hat wahrſchein

lich am Oberlauf der Saale größere Niederſchlagsmengen
gebracht, ſo daß die Flüſſe ein deutliches Steigen be
merken laſſen, das ſchon am Dienstag feſtgeſtellt wurde.
Gefahr beſteht jedoch noch nicht.

Keine Zuſammenlegung von Volks
trauertag und Totenſonntag.

Ein Rundſchreiben des Kirchenausſchuſſes.
Schon vor mehreren Monaten hatte ſich der Kirchen

ſenat auf den Standpunkt geſtellt, daß eine Zuſammen
legung von Totenſonntag und Volkstrauertag unter
keinen Umſtänden in Frage komme. Damals war
zur Begründung ausgeführt worden. „Der Volks
krauertag hat ſich gerade in ſeiner Beſonderheit als
allgemeiner deutſcher Tag der Erinnerung an die Ge
fallenen des Welkkrieges und der Gewiſſensmahnung
zu Dienſt und Opfer für Volk und Vaterland im Leben
unſeres Volkes feſt verwürzelt. Auf der anderen
Seite iſt der Tobenſonntag ein evangeliſchkirchlicher
Feiertag eigenen Gepräges. Die evangeliſchen Ge
meinden haben den Anſpruch darauf, daß dieſer Tag,
der mit ihrem inneren Leben und den Bedürfniſſen
ihrer Glieder aufs engſte verknüpft iſt, in ſeiner Be
ſönderheit unberührt bleibt. Die evangeliſche Kirche,
die ſich aus innerſter Verbundenheit mit dem Leben
unſeres Volkes freudig in den Dienſt des Volkstrauer
tages geſtellt hat kann nicht die Hand dazu bieten, daß
durch eine Vereinigung beider Gedenktage beide in
empfindlicher Weiſe beeinträchtigt werden.

Inzwiſchen hat ſich der Deutſche Evangeliſche Kirchen
gusſchuß an die oberſten Kirchenbehörden der im
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbund zuſammen
geſchloſſenen Landeskirchen mit einem Rundſchreiben
gewandt und darin zum Ausdrück gebracht, daß die
Beſtrebungen auf Einführung eines einheitlichen Volks
trauerbdages am Sonntag Reminiſgere gefördert werden
ſollen, während der Tolenſonntag in ſeiner bisherigen
Form beizubehalten iſt.

Was wird aus der
Lancdeskulturverwaltung?

Noch immer liegt Ungewißheit über dem Schickſal
der Merſeburger Landeskulkurverwal-
tung. Offiziell iſt ihre Auflöſung angekündigt, aber
in welcher Art und Weiſe die Eingliederung in die
allgemeine Staatsverwaltung ſtattfinden wird, iſt noch
unklar. Es läßt ſich nicht leugnen, daß

noch immer eine Zerſchlagung der Verwaltung
droht, ſo daß an Stelle einer Verwaltung drei
Regierungspräſidenten für ihren Bereich zuſtändig
ſein werden.

Leider kann nicht behauptet werden, daß dieſe Form
eine Verbilligung mit ſich bringen würde, man muß
ſogar befürchten, daß ſich die Sparmaßnahmen in ihr
Gegenteil verkehren werden.

Gegen den Anſchluß des Landeskulturamtes an die
drei Regierungspräſidenten unſerer Provinz ſprechen
folgende Gründe:

1. Die Landeskulturaufgaben wechſeln häufig in
den einzelnen Bezirken. Verſchiebungen des Beamken
perſonals in der Provinz, insbeſondere der Ver
meſſungsbeamten, werden häufig notwendig. Ent
ſprechende Maßnahmen können nur zweckmäßig von
einer Stelle in der Provinz aus vorgenommen werden.
Bei Verteilung der Landeskulturaufgaben an alle oder
mehrere Regierungen in der Provinz können Hemm
niſſe und Reibungen nicht ausbleiben.

2. Nur bei Anſchluß der Landeskulturverwaltung
an eine Regierung in der Provinz könnte mik dem
vorhandenen Beamtenperſonal bei den Landeskultur
ämkern ausgekommen werden. Bei Eingliederung in
mehrere Regierungen würde über das beſtehende Be
amkenperſonal hinaus noch eine Vermehrung einkreten
müſſen, insbeſondere im Hinblick darauf, daß bei der
beſonderen Fachausbildung für Landeskülturſachen ſich
der Vertretungsfall ſchwierig geſtalten wird. Die den
Regierungen zuzuweiſende Dezernentenzahl müßte hier
auf Rückſicht nehmen.

3. Auch die Rechtſprechung in Landeskulturſachen
muß tunlichſt in der Hand einer Stelle in den Pro
vinzen liegen. Es wird nicht ohne weiteres möglich
h in die Bezirksausſchüſſe aller Regierungen ein für

ie Bearbeitung der Spruchſachen geeignetes Perſonal
u bringen, da ja bekanntlich ein großer Teil der
ezernenten der Landeskulturverwaltung Nicht

juriſten ſind.
4. Die Heranbildung des Nachwuchſes für Landes

kulturſachen würde nur bei einer Stelle der Provinz
gewährleiſtet ſein.

5. Die Verwaltung der Karken- und Akkenarchive
könnte ebenfalls nur bei einer Regierung in der Pro
vinz ſtattfinden. Abgeſehen von den beſonders großen
Weiterungen und Koſten, die eine Verlegung der recht
bedeutenden Archive der Landeskulturämker (beim

Landeskulturamt Frankfurt a. d. O. werden 40 000
Bände Akten aufbewahrt) an die einzelnen Regie
rungen verurſachen würde, würden für eine getrennte
Archivverwaltung die bisher mit dieſen Arbeiten ver
tkrauten Beamten bei weitem nicht ausreichen. Auch
hier wäre eine ſtarke Vermehrung notwendig

Aus dieſen Gründen haben ſich ſeinerzeit die Ober
präſidenten für eine Angliederung der Landeskultur
ämter an ihre Behörden empfohlen. Es iſt dabei be
betont worden, wie Landeskulturdirektor Preſting,
Frankfurt a. d. O., in einem Aufſatz in der „Berliner
Börſenzeitung“ bemerkt, daß von einer Verbilligung
und Vereinfachung der Verwaltung keine Rede ſein
könne. Jm Gegenteil, die Zahl der Mitglieder aller
Landeskulturämter (ohne die Präſidenten) würde noch
keinesfalls ausreichen, um alle dann
erforderlichen Dezernentenſtellen bei
den Regierungen zu beſetzen. Gewiß iſt
der Gedanke aufgetaucht, und wird dem Vernehmen
nach auch neuerlich wieder von mancher Seite nach
drücklich vertreten, daß die Mitglieder der Landes
kulturämter ja in den Regierungen gewiſſermaßen
einen „überflüſſigen Ballaſt“ bedeuten, da ja die Auf
gaben der Landeskulturbehörde von den Mitgliedern
der inneren Verwaltung ohne weiteres gelöſt werden
bönnten. Nichts iſt verkehrter, wie dieſe Anſicht, und
es kann nicht genug vor einem derartigen Manöver
des Abbaues aller Landeskulturamtsmitglieder und
dem Ubergange ihrer Aufgaben an die Regierungs
mitglieder gewarnt werden.

Die Anſicht, daß die Aufgaben der Landeskultur
verwaltung von der allgemeinen Staatsverwaltung
ohne weiteres übernommen werden können, iſt völlig
irrig, wenn man die einzelnen Aufgaben dieſer
Spezialverwaltung betrachtet die nur von fachlich vor
gebildeken Beamken erledigtk werden können.

1. Die Reallaſtenablöſung (maßgebliche Geſetze vom
2 März 1850, 27. April 1872).

2. Dienſtbarkeitsablöſungen.
3. Gemeinheitsteilungen, Hauptgeſetze vom 7. Juni

1821 und 2. März 1850.
Hierzu treten noch weiter als Geſchäfte, die nicht

zu den eigentlichen Auseinanderſetzungsſachen gehören,
in den Zuſtändigkeitsbereich der Landeskulturbehörde
die nachbenannten hinzu:

1. Die Mitwirkung bei der Auseinanderſetzung der
Schulzendienſtländereien.

2. Die Leitung des Verfahrens zur Bildung einer
Waſſergenoſſenſchaft, wenn ihr dieſe Aufgabe durch den
Landwirtſchaftsminiſter oder den Oberpräſidenten über
tragen wird (Waſſergeſetz vom 7. April 1913, S 274).

3. Die Mitwirkung in Waldangelegenheiten, und
zwar im ganzen Umfange des Staates über die Statt

haftigkeit der Teilung einer gemeinſchaftlichen Holzung
gemäß S 6 des Geſetzes über gemeinſchaftliche Holzungen
vom 14. März 1881.

4. Mitwirkung bei der Ausführung des Geſetzes vom
8. Juni 1896 über das Anerbenrecht bei Renten und
Anſiedlungsgütern, insbeſondere auch fakultativ bei den
Erbauseinanderſetzungen.

5. Die Regulierung der Vertretung und Verwaltung
der durch ein Auseinanderſetzungsverfahren begründeten
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten gemäß Geſetz vom
2. April 1887.

6. Die Ausſtellung von Unſchädlichkeitszeugniſſen
bei Abveräußerungen und Austauſch von Grundſtücken.

7. Die Regulierung der Verwendung beim Abverkauf
und Austauſch von Grundſtücken ſowie für die im Falle
der Enteignung hinterlegten Entſchädigungsſummen.

8. Die Mitwirkung bei der Bildung von Boden
verbeſſerungsgenoſſenſchaften nach Maßgabe des Ge
ſetzes vom 5. Mai 1920

9. Die Abgabe von Zweckdienlichkeitsbeſcheinigungen.
10. Die Mitwirkung bei Auflöſung der Familien

güter.
e e12. Oſthilfeſachen in Verbindung mit der Siedlung.

Auf Grund all dieſer Erfahrungen kommt Landes
kulturdirektor Preſting zu dem Schluß

1. Die Kulturämter ſind jedenfalls im bis
herigen Zuſtande aufrechtzuerhalten. Dies gilt für den
ganzen Bereich des Staates. Auch in der Siedlung
kann die Mitwirküng der Kulturämter, ſelbſt bei
größter Freiſtellung der Siedlungsgeſellſchaften, nicht
entbehrt werden.

2. Der Anſchluß der Landeskulturämter
an die allgemeine Staatsverwaltungkönnte, ſofern die Eingliederung unter die Oberpräſit
denten d nicht mehr erreichbär wäre, nur in der
Form der Angliederung an eine Regierung, die
Hauptregierung der Provinz geſchehen

ür die Merſeburger Landeskulturverwalkung
ommk nur eine Angliederung als Ganzes an den
Regierungspräſidenkten in Merſeburg in Frage.

Ganz abgeſehen davon, daß die Verwaltung hier ge
eignete Räume zur Verfügung hat, und daß hier
Wohnungen für die Beamten vorhanden ſind, muß ein
ſtagts politiſcher Geſichtspunkt berück
ſichtigt werden. Das Merſeburger Landeskulturamt er
ſtreckt ſeine Tätigkeit auch auf das ganze Land
Thüringen. Jn dem Staagatsvertrage iſt wenn wir
recht unterrichtet ſind ſogar die Selbſtändigkeit des
Landeskulturamtes Merſeburg zur Bedingung gemacht.
Eine Zerſchlagung der Merſeburger Landeskulturver
waltung würde ohne Zuſtimmung Thüringens nicht
möglich ſein.

—anldnnaana anno Bee BBeBGBGLl-,k,hheaaauu
Gaſtſpiel der 3 Arnoldis

im „Skadk-Café“.
Ja gewiß, wir leben in einer wirtſchaftlich nicht

gerade roſigen Zeit und doch muß jeder Menſch
einmal unter die Menſchen, den grauen All
tag abzuſtreifen und ſich nach Herzensluſt amüſieren.
Merſeburg bietet dafür viele Stätten, ſo z. B. das
„Stadt-Café“. Dem rührigen Wirt iſt es ge
lungen, in den „Drei Arnoldis“ eine erſtklaſſige
Kapelle zu en Außer bekannten Lokalen wie
die T m le in Gera und dem Handelsin Görlitz gaſtierten die Kunſtket zur Zei
Ferry Röoſens 18 Jahr im ModernenTheater“ in Halle. Die Kapelle ſpielt nicht nu
eine erſtklaſſige Tanzmuſik, ſondern auch ein künſt
leriſch einwandfreies Unterhaltungskonzert. Verdis
große Phantaſie aus „Rigoletto“ und Friedemanns
„Slawiſche Rapſodie“ fanden beſonders reſchen
Beifall. Das von Arno Butler geſpielte Trompeten
ſolo „Auf der Wacht“ verdient ebenfalls an dieſer
Stelle beſonders anerkannt zu werden.
Arnold, als Pianiſt, und Arno Knopf, als erſter
Geiger, ſind ebenfalls Meiſter ihrer Kunſt. Alles in
allem, die „3 Arnoldis“ führten ſich am Dienstagabend
ſehr gut ein. Mögen ſie ſich in Merſeburg, wie auch
in anderen Städten recht viele Freunde erwerben. r

Wer jetzt Arbeitskräfte einſtellt
Manche Zeichen deuten auf eine gewiſſe Be

lebung in der Wirtſchaft n Daß es nur
ögernd vorwärts geht, ſteht einer freundlicheren Auf
aſſung der Lage nicht entgegen. Viel gewonnen iſt
chon, wenn wir aus dem ewigen Zirkel herauskommen,
aß immer neue n Tee neue Bedarfsminderung

und damit wieder neue Arbeitsloſigkeit nach ſich ziehen.
Wer jetzt Arbeitnehmer einſtellt, hilft mit, das

Steuer zur entgegengeſetzten da herumzuwerfen.
Die belebende Wirkung, die er damit ſchafft, kann er
z einer großen ſozialen Wohltat erweitern, wenn er

ie Beſetzung des neuen Arbeitsplatzes nicht dem Zu
überläßt. Welcher Arbeitgeber würde bei Be

etzung einer Stelle unter gleichbefähigten Bewerbern
den Ledigen, vor kurzer Zeit Entlaſſenen oder die Ehefrau des Vollverdieners vor dem lange beee

e mit mehreren Kindern bevorzugen?
ie Arbeitsämter können ſtets den ge

eigneten Mann vorſchlagen und helfen,
die ſoziale Auswahl zu treffen. Wereinem Menſchen Arbeit gibt, der Unterſtützung emp
fängt, erſpart der Offentlichkeit viele Mittel

Auch wenn der Arbeitgeber Wert auf beſtimmte
Perſönlichkeiten legt, etwa frühere Arbeiter oder An
eſtellte zurückrufen will, iſt er gebeten, dieſe Kräfte
urch das Arbeitsamt anzufordern. Er verſchafft da

durch dem Amt die erforderliche Überſicht über die
Bewegung des Arbeitsmarktes und hilft mit, Mißrege der Unterſtützung entgegenzutreten.

Verbilligte Glückwunſch Telegramme
der Deutſchen Reichspoſt.

Die Poſt beabſichtigt ebenſo wie in den letzten
Jahren, auch während des diesjährigen Weihnachts
und Neujahrsfeſtes verbilligte Glückwunſchtelegramme
einzuführen. Die Einrichtung wird nach Art undUmfang der vorjährigen i den Jm deutſchen Ver

kehr wird man für ein War bis zu 10 Wörtern
50 Rpf. zu zahlen haben und, wenn es auf einem
künſtleriſch n e Aufnahmeblatt zugeſtellt wer
den ſoll, 1,50 R Jm Fernverkehr koſtet ein gleich
langes Telegramm 75 Rpf. oder 1,75 RM. edes
weitere Wort wird mit 5 Rpf. berechnet. Jm Ver
kehr mit deutſchen Schiffen in See wird die Wort-
ebühr 40 Rpf. betragen gegen 75 Rpf. bei voll
ezahlten Telegrammen Da in dieſem Verkehr kein

Mindeſtgebührenſatz beſteht, kann man, wenn man dazu
e einen der feſten Texte benutzt, wie ſie auch in
dieſem Jahre zur Auswahl angeboten werden ſollen,
von einem deutſchen Schiff in See aus ſchon mit 4
bis 5 Gebührenwörtern nach der deutſchen Heimat
einen telegraphiſchen Feſtgrug übermitteln, alſo für
etwa 2 RM. Dasſelbe gilt für die umgekehrte
Richtung. Jm Auslandverkehr werden die Koſten für

nütze keine neue

Die Herren

die Glückwunſchtelegramme beſonderer Art wie bisher
halb ſo hoch ſein wie die vollen Sätze oder noch ge
ringer.

Wahlkundgebung der SPD.
Am Dienstagabend fand im „Heiteren Blick“ zu

Leung die zweite Wahlkundgebung der SPD. ſtatt. Die
Verſammlung war gut beſucht. LandtagsabgeordneterMöller, Halle, Prach über „Sozialiſtiſche Volks
he rſchaft?. In dem Wirtſchaftsprogramm der Reichs

edDt ner er aWiederherſte! g. de r aft
Produktion, ſolange keine weiteren

Abſatzmöglichkeiten geſchaffen ſeien. Eine Geſundung
der deutſchen Wirtſchaft ſei nur durch ſozialiſtiſche
Gemeinwirtſchaft zu erreichen. Die Zeit ſcheint mehr
denn je dazu geeignet und man müſſe jetzt mit der
Verſtaatlichung der Schlüſſelinduſtrie ſowie auch der
Banken und VBörſen beginnen. Auch verlangt der
Redner Auflöſung des Jahr um Jahr vom Staat ſub
ventionierten Großgrundbeſitzes mit dem Ziele einer
planmäßigen Siedlüng. Zum Schluß beſchäftigte ſich
der Redner mit der e ne Einheitsfront, die
vorläufig noch als Jlluſion angeſehen werden müſſe.

e

Durchſchnittliche Kleinhandelspreiſe
in Merſeburg am Miktwoch, dem 2. November 1932.

Brot 1 Pfd. 13-15, Weizenmehl (60prozentige Aus
mahlung) 18——-30, Graupen 20-28, Nudeln 30-50,
Bohnen 15—28, Linſen 18-—28, Erbſen 17——30, Reis
13-—30, Zucker 34——-36, Salz 14, Kaffee 160--360,
Malzkaffee 22—30, Packung 45, Rindfleiſch: Bratfleiſch
80--110, Gehacktes 100, Kochfleiſch 80, Kalbfleiſch
Bratfleiſch 80—-90, Kochfleiſch 80, Hammelfleiſch: Brat
leiſch 100, Kochfleiſch 90, Schweinefleiſch Keule 90 bis
110, Schulter 90, Kamm 90--100, Kotolett 90--100,
Bauchfleiſch 70—80, Gehacktes 100 Blut und Leber
wurſt 80-90, Knackwurſt 100--110, Schwartenwurſt
60——80, Schinken 140-150, Schweineſchmalz 80-90,
Speck, geräüchert 80; Seefiſche: Schellfiſch 40, Seelachs
30, Kabeljau 35, Rotbarſch 35, Heringe, geſalzen:
Deutſche Stück 4——10, Schotten 15, Kartoffeln Pfd. 3,
Weißkohl 5, Grünkohl 10, Rotkohl 8, Wirſingkohl 8,
Spinat 10, Blumenkohl Stück 30—50, Sellerie 10,
Vollmilch, frei Haus Liter 20-22, Landkäſe Stück 5
bis 9, Molkereibutter Pfd. 130--150. Landbutter 120

Worten gegen die leicht
Gläubiger Strafantrag weg

bis 130, Margarine: 1. Sorte 63, 2. Sorte 50, 3. Sorte
25, Eier Stück 13, Marmelade Pfd. 30-—50; Brikett
ab Lager Ztr. 107, frei Haus 117, Brennholz, ge
ſpalten 200, geſägt, Klötze 130, Petroleum Liter 37
bis 43; Birnen Pfd. 10—25, Apfel 5—-40, Weinktrauben
35, Haſen im Fell 75, ausgeſchlachtet 110-120, Gänſe
80, Enten 85—-90, Bananen Stück 8-—10 Pfennig

Strafverfahren bei zivilrechtlichen
Anſprüchen
s a

rtige

l en Betruges gegen ſäumige Schuldner ſtellten. Erſt ſchreie man nach dem
Staatsanwalt, und wenn der Schuldner dann bezahle,
würde vielfach erklärt, man habe keinerlei Intereſſe
mehr an deſſen Beſtrafung. Der Staatsanwalt ſei aber
nicht zur Durchführung zivilrechtlicher Anſprüche da,
und Strafverfahren könnken nicht nur deswegen ein
geleitet werden, um den Gläubigern zu ihrem Gelde
zu verhelfen, zumal oft in der leichtfertigſten Weiſe
Kredit gewährt würde.

Deutſche Truppenteile
auf ſeiten Guſtav Adolfs.

Nach Feſtſtellungen des Preußiſchen Geheimen
Staatsarchivs haben Teile des Kurheſſiſchen Regiments
zu Fuß von Geyß an der Schlacht bei Lützen am
6. November 1632 auf ſeiten des Schwedenkönigs
Guſtav Adolf teilgenommen. Die Traditionen dieſes
Regiments leben in der Traditionskompagnie des ehe
maligen Füſitlier- Regiments v. Gersdorff (Kurheſſiſches)
Nr. 80 (12. [M.-G.ſKomp., 15. JnfanterieRegiments)
fort.

Um die hiſtoriſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Schweden zu unterſtreichen, hat das Reichs
wehrminiſterium angeordnet, daß an der Lützenfeier am
6. November 1 Offizier, 1 Unteroffizier und 1 Ge
freiter von der genannten Traditionskompagnie teil
nehmen. Außerdem werden die drei Bataillone des
ehemaligen Füſilierregiments v. Gersdorff durch ihre
Fahnen in Lützen vertreten ſein. Andere deutſche
Truppenteile, die ebenfalls die Schlacht von Lützen mit
gemacht haben, ſind ſpäter aufgelöſt worden. Eine
Verbindung mit ihnen läßt ſich bei keinem Regiment
der früheren deutſchen Armee nachweiſen.

Vor der Wahlurne
Darf er ſchon wählen?

Wenn er genau am 6. November zwanzig wird?
Daß einer ſchon wählen darf, wenn er genau am

Wahltag vor zwanzig Jahren geboren iſt, iſt un
beſtritten. Wie aber wenn einer, was immerhin
vorkommt, um 6 Uhr abends oder nach 6 Uhr abends
am 6. November 1912 geboren iſt? Die Wahllokale
ſind ſchon zu, genau auf die Stunde wird er auf keinen
Fall zwanzig Jahre alt ſein, wenn er den Stimmzettel
in den Wahlkaſten wirſt. Zu dieſer Frage ſchreibt ein
Rechtsanwalt

Der junge Mann darf am 6. November wählen.
Denn wenn er an dieſem Tage im Jahre 1912, alſo
vor genau 20 Jahren, geboren wurde, dann beginnt
ſein 20. Lebensjahr zur Stunde Null, daß heißt alſo
um Mitternacht vom 5. zum 6. November 1932. Die
Geburtsſtunde iſt herzlich gleichgültig zur Berechnung
des Lebensalters. Der Tag entſcheidet, nicht die
Stunde. Der Betreffende wird, wie geſagt, am 6. No
vember d. J. 20 Jahre alt und kann das erfreuliche
Ereignis auf den Nullpunkt des 6. November zurück
datieren.

Kein Wahlvorſteher wird ihm, wenn er etwa zu
einem früheren Zeitpunkt als 6 Uhr erſcheint, ent
gegenhalten: Mein Herr, Sie ſind noch nicht zwanzig
Jahre, Sie vollenden Jhr zwanzigſtes Jahr erſt mit
dem Glockenſchlag der 6. Skunde. Denn er hat eben
mit dem Beginn des 6. November ſeine Wahl
mündigkeit im Sinne des Artikels 22 der Reichs
verfaſſung erlangt. In aller Beſcheidenheit darf man

den Wunſch anfügen, daß ihm die 20. Wiederkehr
ſeines Wiegenfeſtes auch die zur Wahlmündigkeit erforderliche Lebens relte beſcheren möge; denn da

mit hat es leider manchmal gute Wege.“

Die Frau als Wählerin.
Es wurden bei den bisherigen Wahlen immer wie

der Stichproben mit nach Geſchlechtern getrennten Ab
ſtimmungen gemacht, um die allgemeine politiſche
Grundhaltung der beiden Geſchlechter zu ermitteln.
Dabei ergab ſich, daß die Frauen eine geringere Wahl
beteiligung aufweiſen als die Männer, Und daß ſie dieentetee Parteien bevorzugen, beſonders ſolche
mit religiöſem Einſchlag. So entfielen bei den Reichs
tagswahlen im Juli 1932 nach den bisherigen Ergeb
niſſen der Stichproben auf 100 männliche Zentrums
wähler 180 Frauen. Beim Chriſtlich-Sozialen Volks
dienſt waren es gar 220. Aber auch bei den Deutſch
nationalen kamen auf 100 männliche 152 weibliche
Stimmen, bei der Deutſchen Volkspartei 136, bei der
Sozialdemokratie 109. Jhnen ſtehen die Parteien
gegenüber, bei denen die Männer überwiegen. Beim
Landbund fielen auf 100 männliche Wähler 98 Frauen,
bei den Nationalſozialiſten 96,5 und bei den Kommu-
niſten 82,6. Rechnet man das Ergebnis einer Reichs
tagswahl unter ausſchließlicher Berückſichtigung der
männlichen Wählerſtimmen in Mandate um, ſo ergeben
ſich nicht unweſentliche Verſchiebungen in der Frak-
tionsſtärke und damit in der Machtſtellung einzelner
Parteien
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Gemeinde Leunas
RNeformationsfeier

der Schulen.
Leuna. In der Friedenskirche fand am Montag

vormittag für die Siedlungsſchule und die Ludwig
Jahn Schule eine gemeinſame KReformationsfeier ſtatt.
In ſeiner Anſprache veranſchaulichte Pfarrer Lüttke
die Bedeutung des Reformationstages als den Geburts
tag der evangeliſchen Kirche. Märtin Luther habe
mit der Überſetzung der Bibel in die deutſche Spracheeinen lange Zeit verborgen geweſenen koſtbaren Schatz

wieder gehoben und der deutſchen Familie geſchenkt.
Heute wie damals gelte es, das Wort Gottes über
alles andere, über Formeln, Kirchengeſetze und äußer
liche Gewohnheiten, zu ſetzen. Gemeinſamer Geſangund Wiedergabe von Kernſprüchen der Bibel und be

deutſamer Stellen aus Luthers Schrift: „Von der
Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ aus dem Munde von
Konfirmanden umrahmten die Anſprache

der Gemeinde
Der Südſaal des Geſellſchafts hauſes war

übervoll, hatten doch Gemeindekirchenrat,
Evangeliſcher Verein, EvangeliſcheFrauenhilfe und Bund Deutſcher Jugend
gemeinſam zu einer Reformationsfeier am Montag
abend eingeladen. Eine beſondere Note erhielt der
Abend dadurch, daß faſt ausſchließlich die im BDJ.
organiſierte n Jugend die Ausgeſtaltung der
un übernommen hatte, der damit, wie Pfarrer

üttke ſeinen Begrüßungsworten hinzufügte, das
erſtemal vor die Offentlichkeit hintrat, um zu beweiſen
wir ſtehen nicht abſeits, arbeiten nicht nur für uns im
ſtillen Heim, ſondern für die Gemeinſchaft, in die wir
hineinwachſen ſollen und wollen. Neben mehreren
Gedichtvorkrägen wollte man die Anweſenden mit
Chorliedern exfreuen, die Gemeindeſekretär Lange
mit den Jugendlichen geübt hatte. Recht munter ſpielte
die junge Schar dann ein e „Der Held von
Worms“, wo in drei Bildern Luthers Zeit, vom

Theſenanſchlag bis zum Gang nach der Wartburg,
lebendig wurde. Reicher Beifall belohnte die wackeren
Mimen für ihren Fleiß und die Liebe, mit der ſie ſich
ihrer Aufgabe widmeten. Jn einer Anſprache legte
Pfarrer Lütkke ſeiner Gemeinde die Mahnung ans
Herz: Evangeliſcher Chriſt, entſcheide dich! Heute
formieren ſich die Fronten. Die Entſcheidung heißt:
Entweder die Gottloſen oder das Chriſtentum, ent
weder das Reich oder die Reiche, entweder Gott
oder all das andere, was ſich hineindrängt als unſer
Wünſchen und Wollen, entweder tatenloſe, unfruchtbare
Kritik an der Kirche oder mit Hand anlegen, damit es
beſſer werde. Das Entweder-Oder gelte nicht nur für
die Einſtellung zur Religion, ſondern ganz beſonders
in der Kirche für die Gleichgültigen, für die Gewohn
heitschriſten. Jm Gedenken an Luther kann dem
evangeliſchen Chriſten die Entſcheidung nicht ſchwer
werden, Luther mag auch heute Wegweiſer ſein.
Wie ein Gelöbnis klang es dann am Schluß aus aller
Munde: Eine feſte Burg iſt unſer Gott!

Gemeinde Bad Dürrenberg
Jm Silberkranz,

S Bad Dürrenberg. Am heutigen Tage feiert das
Friedrich Klem m ſche Ehepäar, Kalteneiſener Straße
n S das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir gra
tulieren!

Kälte in Sichk.

Bad Dürrenberg. Eine große Herde wilderGänſe zog am 1. November wiſchen 12 und 13 Uhr

ſehr tief fliegend und immer im Kreiſe herum, als
wenn ſie ſich über Dürrenberg niederlaſſen wollten Da
bei erhoben ſie ihr bekanntes, ſingendes Geſchrei. Sie
kamen aus Nord-Nordweſt, drehten ſich und zogen in
ſüdweſtlicher Richtung weiter. Es iſt dies ein Zeichen
baldiger Kälte

Lancdkreis Merseburg
Elſter-Luppe-Regulierung

und freiwilliger Arbeitsdienſt.
S Meuſchau. Zu der Gemeindevertreter

fitzung, die am Dienstagabend im Gaſthaus Lippert
ſtaktſand, war Oberingenieür Peuſer als Sachver
ſtändiger auf dem Gebiete der Elſter-Luppe-Regulie
rung einer Einladung des Gemeindevorſtehers Bauer
gefolgt und ſprach über Waſſerregulierung
er Elſter-Luppe-Aue. Auf Anregung des

Regierungspräſidenten wurde die Gründung einer Genoſſenſcheſt vorgeſchlagen, welche den Zweck haben ſoll,

gemeinſam die Elſter-Luppe-Regulierung durchzuführen
Den Gemeinden, welche in dieſem Falle ſelbſt Mit
glieder der Genoſſenſchaft ſind, entſtehen keine be
onderen Koſten, da in den einzelnen Gemeinden die

Durchführung der Arbeiten im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienſtes geſchehen wird. Als einen weiteren
Vorteil der Geno

Auftreten g die
Elſter-Luppe- l u e

e mmig von dern eeuſer näher au
di en ſt ein und
Gemeinde Meuſchau für den freiwilligen Arbeitsdienſt

während die letztere die nötigen Mittel aus der
Geineindekaſſe fließen müßten. Es beſteht alſo in der
Gemeinde Meuſchau als erſter Plan für den freiwilligen
Arbeitsdienſt die Ausführung der Elſter-LuppeRegulie
rung und parallel dazu die innerhalb der Gemeinde
auszuführenden Arbeiten. Beide Pläne haben aber
nichts gemein, da der erſte die Arbeiten im Gebiete
der en Manche vorſieht, während der zweite die
Arbeiten innerhalb der Gemeinde betrifft

Erfolgreicher Biſamratkenfänger.
S Burgliebenau. Der bekannte Biſamrattenfänger

Hermann Böge konnte am Montag in den Lachen
der Aue wieder drei Biſamratten (darunter eine voll
ſtändig ausgewachſene) in ſeinen bewährten Fallen
fangen. Die Tiere können von jedermann bei ihm
beſichtigt werden.

80 Jahre alt.
8 Burgliebenau. Frau Anna Rudolph feiert

n urer Tage den 80. Geburtstag. Wir gra
tulieren

Des Mordes verdächtig verhaftet.
keuditz. In den Abendſtunden des Monkag

wurde der in der Flughafenſtraße wohnhafte Krafk
wagenführer Paul Th. wegen Mordverdachtes von der
Polizei feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft in
Halle zugeführk.

Wie wir hierzu noch erfahren, ſoll es ſich um einen
10 bis 11 Jahre zurückliegenden Mord in Schaf
ſtädt handeln. Der Sohn des Mühlenbeſitzers K. R.
wurde damals, frühmorgens, erſchoſſen in der Küche
der elterlichen Wohnung aufgefunden. Die Eltern
waren nicht anweſend geweſen und fanden ihren Sohn
bei der Heimkehr tot vor. Die ſeinerzeit geführten
Ermittelungen nach dem Täter blieben erfolglos

Wenn die Skeuerung verſagt.
S Schkeuditz. Infolge Verſagens der Steuerung

fuhr ein Laſtkraftzug einer Brauerei aus Wernigerode

am Roßberg in den Straßengraben. Nachdem man
den Wagen wieder herausgewunden hatte, machte ſich
eine Reparatur, die längere Zeit dauerte, nötig

Wahlverſammlung der Eiſernen Fronk.
S Schkeuditz. Jn einer Wahlverſammlung derEiſernen Front ſprach der Gewertſchaftsführer

Flücht (Gerlin) über das Thema „Baronsknecht
h oder ſogtaliſtiſche Freiheit.“ Der Referent ſagte
er Papenregierung, die verſuche, die Verfaſſung auf

altem Wege zu beſeitigen und damit die Volksrechte
zu unterdrücken, ſchärfſten Kampf an. Jn längeren
Ausführungen ging er dann auf die nationalſozialiſti
ſche Bewegung ein und hob hervor, daß dieſe zwar
ein ſchönes Programm auf dem Papier habe, aber an
Taten, die man von einer „Arbeiter Partei erwarte,
mangele es noch ſehr. Leider habe die SPD, ſo führte
er weiter aus, nicht nur Gegner von rechts, ſondern
auch von links werde ſie ſtark befehdet. Die Kommu
tiſten ſähen ihre Aufgabe in erſter Linie darin, die
Eiſerne Front zu zerſtören. Dies bedeute, daß die
Arbeiterſchaft in ihrem Kampf geſchwächt und der
Faſchismus geſtärkt werde. Alle Werktätigen, die mit
der Papenregierung Schluß machen und dem Bruder
kampf ein Ende bereiten ſowie dem Faſchismus einen
en Se en wollten, müßten ſich in die

t ro i e u JSonderge
zur GuſtavAdolf-Gedüchtnisſeier
S Lützen. Die Reichsbahndirektion Halle teilt uns

mit, ſie werde zur Beförderung der Teilnehmer an der
Guſtav-Adolf-Gedächtnisfeier am Sonn
tag, dem 6. November, ihre fahrplanmäßigen Züge nach
und von Lützen ausreichend verſtärken ſowie nach
r Verwaltungsſonderzüge durchführen:a) von Leipzig Se nach Lützen und zurück:

Hinfahrt Rückfahrt9.02 ab Leipzig Hbf. an 19.01
9.06 L. Gohlis 18.559.10 L. Möckern 18.519.16 L. Leutzſch 18.469.24 L. Plagwitz 18889.34 Lauſen 18.282.38 Göhrenz-Albersdorf e9.43 e9.47 Schkslen Räpitz
9.53 Meuchen
9.58 an Lützen ab 18.10von Lützen nach Merſeburg:

Lützen ab 17.30
Pörſten an 17.41
Dehlitz a 1757
Corbetha 18.05
Leunawerke 18.16
Merſeburg 18.24

Fahrplanmäßige Anſchlüſſe ſind vorhanden in
Corbetha nach Richtung Weißenfels Corbetha ab 18.28,
in Merſeburg nach Richtung Schafſtädt Merſeburg ab
19.08 und näch Halle (S.) Merſeburg ab 19.06 Uhr.

Zur Benutzung der Sonderzüge berechtigten Fahr
karten des öffentlichen Verkehrs einſchl. der Sonntags
rückfahrkarten.

Reformakionsfeier der Schulkinder.
g Röcken und Bokhfeld. Am 31. Oktober war ſchul

frei, es wurden aber in beiden Kirchen Gottesdienſte
G Schulkinder zur Feier des Reformationsfeſtes ge

alten. Die Beteiligung war freigeſtellt, aber trotzdem
eine gute.

Billiger Fuchspelz.
S Skößwitz. Ein ausgewachſener Fuchs geriet am

Montag, gegen 9 Uhr, in unſeren Ort. Von ver
ſchiedenen Seiten gejagt, überſprang er das Hoftor
der Wildeſchen Wirtſchaft. Hier wurde er mit einer
Miſtgabel erlegt.

Ads dem Geiseltal
Haſenjagd.

Großkayng. Auf der 1100 Morgen großen Flur
wurde kürzlich eine große Treibjagd abgehalten. Von
30 Schützen wurden in zwei Treiben 176 Haſen und
10 Rebhühner erlegt. Da im Vorfjahre auf der gleichen
Fläche 111 Haſen geſchoſſen wurden, iſt die Beute
dieſes Jahr alſo ein ſehr gutes Ergebnis

Feſtſtellung von Haushaltsplan und Realſteuern.
S Mücheln. Die von dem Magiſtrat für das Rech

nungsfahr 1932 beſchloſſene Erhebung eines Zuſchlages
von 290 bzw. 260 Prozent zur Grundvermögensſteuer
bei bebauten und unbebauten Grundſtücken, 500
Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage und
1000 Prozent zu der gleichen nach dem Kapital ſowie
eines Sonderzuſchlages von 20 Prozent zu den Zu
ſchlägen der Gewerbeertrags- und Gewerbekapital
ſteuer als Zweigſtellenſteuer hat die Genehmigung des
Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg gefunden. Gleich
zeitig hat dieſer den Haushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 1932 in der Einnahme auf 652 440 RM. und in

der Ausgabe auf 790 044 RM. feſtgeſtellt. Der Ober
präſident der Provinz Sachſen hat hierzu ſeine Zu
laſſung ausgeſprochen

14 Geburken 5 Stkerbefälle.
S Mücheln. Das Standesamt nahm im Oktober

1932 e Beurkundungen vor: 14 Geburten (vier
männliche und 10 weibliche), 7 Eheſchließungen und
5 Sterbefälle (1 männl., 4 weibl.).

Eingeführte Bürgerſteuer.
S Mücheln. Zum Ausgleich des Haushaltsplanes

für das Rechnungsjahr 1932 iſt eine Erhöhung der
Bürgerſteuer erforderlich Da ein entſprechender Be
ſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften nicht zuſtande
kam hat die Regierung zu Merſeburg als Aufſichts
behörde angeordnet, daß in unſerer Stadt für das
Kalenderjahr 1933 die Bürgerſteuer mit 500 Prozent
der reichsrechtlichen Landesſätze erhoben wird. Für
die Monate Oktober bis Dezember 1932 verbleibt es
bei 300 v. H. des Landesſatze

r n e eedee

n un Querfurt
25jähriges Dienſtjubiläum.

O Huerfurk. Der Oberpoſtſchaffner Otto Roſt be
ging hier ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Der Jubilar
iſt ſeit 15 Jahren am Poſtamt in Huerfurt angeſtellt
Wir gratulieren!

Zur Wahl.
S Querfurk. Zur Reichstagswahl iſt die Stadt in

drei Stimmbezirke eingeteilt. Das Abſtimmungslokal
des 1. Bezirks, umfaſſend die ganze Oberſtadt, befindet
ſich im Stadtverordnetenſitzungsſaal. Die Unterſtadt
bildet den 2. Bezirk, der ſein Abſtimmungslokal in
der ſtädtiſchen Turnhalle hat. Das jetzt eingemeindete
Thaldorf und der Lederberg umfaßt der 3. Bezirk,
der im Schützenhaus abſtimmen läßt. Der Wahlakt
wird von 9 bis 18 Uhr dauern

Von der Landwirkſchaftsſchule.
O Huerfurk. Am Dienstag nahm das Winker-

ſemeſter an der Landwirtſchaftsſchule ſeinen Anfang.
Von den 22 die Schule beſuchenden Landwirtsſöhnen
ſind 7 im zweiten Semeſter. Die Hauswirtſchaftsklaſſe
wird von 8 bis 10 Schülerinnen beſucht. Die Wirt
ſchaftslage hat zu. Zuſammenlegungen im l
betriebe geführt. Die Unterrichtserteilung liegt in den
Händen von Landwirktſchaftsrat Hennicker, Landwirt
ſchaftslehrer Goſda und Hauswirtſchaftslehrerin Ge
ſchwandtner.

„Der verlorene Sohn.
O Huerfurk. Jn der Merſeburger Straße wurde

ein zweijähriger Knabe, der ſeine Mutter ſuchte, von
hilfsbereiten Menſchen aufgenommen. Nach den
Außerungen des Kleitten ſtammke er von Eisleben.
Miktlerweile waren die Angehörigen des kleinen
Bürſchleins in größter Sorge. Das Kind hatte, mit
ſeiner Mutter hier zu Beſüch weilend, ein günſtige
Gelegenheit erwiſcht, um aus der in der Bäckerſtraße

und auf eigene Fauſt ſich auf Entdeckungsreiſen zu be
geben. Erſt als man die Hilfe der Polizei in An
ſpruch nahm, konnte die Mütter ihren kleinen Aus
veißer glücklich wieder in Empfang nehmen.

Keine Kampagne.
S Huerfurk. Jn dieſem Jahr hat die Unterſtadt,

obwohl der Herbſt ſich gerade in dieſem Jahr von der
feuchteſten Seite zeigte, nicht ſo unter der Ver
ſchmutzung der Straßen zu leiden wie ſonſt, weil die
Vereinigte Zuckerfabrik in dieſem Jahre ihre Kampagne
ausfallen läßt und die endloſen Reihen der vollbelade
nen Zuckerruübenwagen fehlen, die ſonſt die Ackererde
mit ihren Rädern in die Straßen brachten

Zwiſchen Auto und Pferdegeſchirr.

O Oberfarnſtedt. Ein Taubſtummer von hier, der
ſich mit dem Fahrrad nach Querfurt zur Arbeitsloſen
kontrolle begab, geriet in der Nähe des Hotels
„Schwarzer Bär“ zwiſchen ein Auto und ein Pferde
geſchirr. Dabei verletzte er ſich an Knie und Händen.
Auch Kleidung und Rad wurden erheblich beſchädigt.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Zurückgekreken.

Schraplau. Der Beigeordnete Gaebler legte
ſein Mandat als ſolcher nieder. Er war lange Jahre
Stadtverordneter der KPD. Später trat er jedoch zur
SPD. über, ohne ſein Amt als Magiſtraksmitglied
niederzulegen. Während der Vakanzzeit der Bürger
meiſterſtelle, die über ein Jahr währte, führte er die
Geſchäfte der Stadt. Jn dieſen Tagen nun trat erbelegenen Wohnung der Großmutter zu entweichen von ſeinem Poſten aus politiſchen Gründen zurück.

Aus dem Unstrutta
Von Wilderern angeſchoſſen.

O Großjena. Ein hieſiger Landwirt erlegte hinter
dem Keilholz einen Sechſerbock, der bereits vorher
von einem Wilderer angeſchoſſen worden war. Das
Tier hatte einen Kleinkaliberſchuß zwiſchen Augen und
Naſe. Der Ausſchuß war faſt in Daumenſtärke, die
Knochenbildung glatt durchſchlagen, während die
Fleiſchteile ſchon wieder verkruſtet waren. Das Tier
muß große Schmerzen ausgeſtanden haben und wäre
im Winter elend verkümmert. Da unter den Reh
beſtänden in dieſer Flur wiederholt gewildert worden
iſt, hat man jetzt einen ſehr ſcharfen Überwachungs
dienſt eingerichtet.

Unfall beim Glockenläuten.

O Freyburg. Beim letzten Einläuten des Refor
mationsfeſtes am Montag zum Kindergottesdienſt
konnte ein Unglück geſchehen. Als der Läuter ſoeben
fertig mit Läuten und er gerade von dem Glocken
ſtuhl weg war, löſte ſich der zentnerſchwere Klöppel
der großen Glocke und ſauſte herunter. Jm Goktes
haus ſelbſt hörte man das Fallen des Klöppels, ohne
zu ahnen, was es war.

Reformakionsfeſt der Schule.
reyburg. Am Reformationstage wurden um

10 Uhr die Schulkinder geſchloſſen zur Kirche n

Nag ein ku en rv Koch ſangen ler der oberen beiden
Klaſſen „Verzage nicht, du Häuflein klein“. Sup. Koch
hatte ſeiner Predigt den Pſalm 46, 1-—5, zugrunde

rgie
Klee

gelegt. Mit dem letzten Verſe von „Ein' feſte Burg“
wurde die Feier beſchloſſen. Die Gemeinde wird das
Reformationsfeſt und zugleich den Gedenktag des
Todes Guſtav Adolfs am kommenden Sonntag be
gehen. Der Gottesdienſt wird ausgeſtaltet mit Ge
ſängen des Collegium muſieum und einem Poſaunen
chor.

Hohes Alker.

O Laucha. Herr Franz Bilke, wohnhaft in der
GuſtavBlüthgenStraße, feierte geſtern ſeinen 75. Ge
burtstag, während Frl. Hedwig Gutsmuths, Obere
Hauptſtraße, heute das 82. Lebensjahr vollendet.
Beiden Jübilaren unſeren Glückwunſch!

Ferkelmarkt.
O Laucha. Zum Ferkelmarkt ſtanden insgeſamt

68 Ferkel zum Verkauf. Das Geſchäft entwickelte ſich
trotz des regneriſchen Wetters leidlich, ſo daß der Auf
trieb bis auf einen kleinen Reſt verkauft werden konnte.
Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 16 und 24 RM. für
das Paar je nach Größe und Qualität.

Hagebutten helfen.

O Rebra. Die Schulkinder der Nebraer Volksſchule
ſind jetzt alle Nachmiktage unter Aufſicht ihrer Lehrer
beſchäftigt, Hagebutten zu ſammeln. Dieſe wer
den verkauft, und der Erlös ſoll der Winternothilfe
der Nebraer Schule zugute komen, d. h. die erlöſten
Gelder werden zur Beſchaffung von Wäſchegeund

idungsſtücken für die iEltern verwendet. Der Erfolg des Sammelns iſt bis
jetzt ſchon ein recht guter.

Der Provuinzſaſ-Stäcitebund tagt
Verbilligung der Verwaltung? Städte fordern Neichshilfe.

2 Halle. Unter Vorſitz des Bundespräſidenten des
Reichsſtädtebundes, Oberbürgermeiſters Dr. Belian,
Eilenburg, hielt der Provinzialſächſiſche Städtebund
hier eine Konferenz der Magſſtratsdirigenten ab, in
deren Mittelpunkt die preußiſche Verordnung vom
3. 9. 32 zur Vereinfachung und Verbilligung der
Verwaltung ſtand. Die Städte ſehen jedoch in der
Verordnung eine Verteuerung und Erſchwerung der
Verwaltung, ſowie eine ſchwere Beeinträchtigung des
Selbſtbeſtimmungsrechtes ünd der Entwicklungsmög
lichkeiten der kreisangehörigen Städte. Man erwartet
daraus ernſte Schädigungen nicht nur für die Städte,
ſondern auch für ihre Bevölkerung, und dieſe laſſen
ſich nach einmütiger Auffaſſung der kreisangehörigen
Städte nur vermeiden, wenn es bei der bisherigen
Staatsaufſicht durch den Regierungspräſidenten bleibt.

Der geſchäftsführende Präſident des Reichsſtädte
bundes, Dr. Hackel, und Vizepräſident Dr. Voigt,
Berlin, ſprachen zu den wichtigſten Finanzfragen der
Städte. Die Einnahmen des Reiches ſeien in der
erſten Hälfte des Rechnungsjahres 1932 gegen die
gleichen im Jahre 1931 bei der Einkommenſteuer auf
670 gegenüber 1080 Millionen und bei der Körper
ſchaftsſteuer auf 55 gegenüber 145 Millionen zurück
gegängen. Die Umſatzſteuer habe dagegen infolge der
Steuererhöhung eine Steigerung um 200 Millionen
erfahren. Dem Reich bleibt immerhin eine Minder
einnahme von 300 Millionen für das erſte Halbjahr.

Die Gemeindeeinnahmen aus den Einkommenſteuer
überweiſungen werden ſich daher von 10 auf 84 Pf.
pro Rechnungsanteil ermäßigen. Demgegenüber ſei die
Zahl der Kru Empfänger auf mehr als das Doppelte
und der Alu Empfänger auf das Vierfache ren
eine Erhöhung der Reichswohlfahrtshilfe um 150 Mil
lionen aus Erſparniſſen der Abrbeitsloſenverſicherung.

Der freiwillige Arbeitsdienſt, von den Städten
eifrig gefördert, wurde durch das neuerliche Verlangen
nach Gruppenlägern gehemmt. Das Arbeitsbeſchaffüngs
programm der Reichsregierung müſſe ergänzt werden
durch ein kommunales Arbeitsbeſchaffungsprogramm für

Wie wir ſeinerzeit ausführlich mitteilten, war der
Bankier Walter Schwarz aus Halle des Konkurs
verbrechens und Vergehens gegen das Depotgeſetz vor
der halliſchen Strafkammer angeklagt worden. Der
Sachverſtändige Bankherr a. D. Somburg, führte in
einem eingehenden Rückblick über das geſamte Prozeß
material aus, daß bereits im Dezember 1988 falſche
Werte in die Bilanz eingeſetzt worden ſeien. Nach
ſeinen Rechnungen ſei bereits am 31. Dezember 1980
ohne alle Abſchreibungen eine Unterbilanz von rund
6700 M. vorhanden geweſen. Der Staatsanwalt be
antragte in ſeinem Plädoyer gegen den Angeklagten
eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren 3 Monaten ſowie
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die

die Beſchäftigung von etwa 400 000-500 000 Wohl
fahrtserwerbsloſen in Straßenbauten, Meliorationen,
Kanaliſterungs und Waſſerverſorgungsarbeiten. Die
Finanzierung könne erfolgen, wenn die Löhne durch
die bisherigen Aufwendungen der Wohlfahrtserwerbs
loſenunterſtützung und durch Überweiſungen von Steuer
gutſcheinen an die Gemeinden gedeckt und die Koſten
für Geräteſchaften und Material durch langfriſtige Dar
lehen mit niedrigen Zinſen ermöglicht werden. Die
Belaſtung der Gemeinden mit Zinſen und Dilgungs
quoten verlange gebieteriſch eine Ausſetzung der Tilgung
h mehrere Jahre. Nur dadurch werde es möglich ſein,
ie Schwierigkeiten des Winters zu überwinden.

Tödlicher Anfall.
2 Halle. Am Dienskag, 19.20 Uhr, wurde in der

Magdeburger Straße, an einer Straßenbahnhalteſtelle,
eine ältere, bisher unbekannte Frau von einem aus
wärtigen Laſtkraftwagen überfahren und ſchwer ver
letzt. Kurz nach ihrer Einlieferung in die chirurgiſche
Klinik iſt ſie verſtorben. Der Anfallwagen iſt durch
die Kriminalpolizei ſichergeſtellt. Der aus Berlin
ger Krafkwagenführer wurde wegen Verdachks
er fahrläſſigen Tökung vorläufig feſtgenommen und

wird dem Gericht zugeführt.

Der glakke Weg.
2 Döllnitz. Der Landwirt Hermann Zehler

glitt beim Schließen der Gartentür infolge des ſchlüpf
rigen Weges ſo unglücklich aus, daß er zu Boden
p wobei er ſich einen Rippenbruch zuzog und ſich
ſofort in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Empfindlicher Verluſt.
Döllnitz. Einen ſchmerzlichen Verluſt hatte der

Landwirt Franz Beyer zu beklagen, dem ein wert
volles Pferd im Stalle plötzlich verendete. Die Ein
buße iſt um ſo größer, da vor nicht allzu langer Zeit
bereits ihm ein gleiches Mißgeſchick beſchieden war. Jn
beiden Fällen waren die Pferde nicht verſichert.

Wegen Verbrechens
gegen cios Depofgesetz

Bankier Walter Schwarz zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt
Dauer von 5 Jahren. Sechs Monate der erlittenen
Unterſuchungshaft ſollen angerechnet werden. Außer
dem verlangte der Staatsanwalt die ſofortige Ver
haftung.

Am Mittwochvormittag, nach dreiſtündiger Prozeß
dauer, wurde

das Urteil
geſprochen. Die Strafkammer verurteilte den Bankier
Walter Schwarz wegen Verbrechens gegen das Depot
geſetz zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis
und ſprach ihn im übrigen frei. Die erlittene Unter
ſuchungshaft wird angerechnet. Der Antrag der Staats
anwaltſchaft auf Aufhebung der Haftunterbrechung
wurde abgelehnt.

Kinder der minderbemittelten e

e



vrwmor gen zuteil geworden.

Nr. 258. Mikkeldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 2. November 1932. Nr. 258.

Aus ſitteſdeutzehlanc
Beim Selbſtmordverſuch die Freundin

getroffen
.Aſchersleben. Der 32jährige Arbeiter B.aus Aſchersleben lebte mit ſeiner aheige Braut in

häuslicher Gemeinſchaff. Anſcheinend aus Eiferſucht
kam es eines Tages zu einem Streit. Die Anklage
en e e n erſt dabei die Freundin ver

nd ihr zwei Meſſerſtiche beigebracht zu haben.Der Angeklagte veſtritt das en n e a dem
Tag einen Selbſtmordverſuch unternommen und die
Freundin ihn daran gehindert hätte, wobei ſie verletzt
ſei. Das Gericht hielt die dem Angeklagten vor

e er e a errlee tn gefä er Körperverletzun nMonaten en gnr rege s
Tod in der Dreſchmaſchine.

F. Beeſenſtedt Morgens verunglückte die
60jährige Ehefrau des Landwirts Stephan in
Beeſenſtedt bei Dreſcharbeiten ködlich. Die Dreſch
arbeiten halten rn vorher eingeſetzt. Vermukllich ſt
die Frau in der Vunkelheit infolge eines lkritks
in die Sffnung der Maſchine geraten, wobei ſie bis
an die Skrohpreſſe gedrückt wurde. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Kirchenbrand in Oſternienhurg
Der Schaden ſehr groß.

f Kökhen. Ein großes Schadenfeuer kam nachks
im Gebälk und Dachſtuhl der Orkskirche von Oſternien
burg aus. Die anrückende Orksfeuerwehr fand den
geſamken Kirchenraum ſo dicht verqualmt vor, daß ſie
erſt mit Hilfe der Rauchmasken gegen den Brandherd
vorgehen konnte. Die Flammen hatten ſchon die ge
ſamte Decke der Kirche ergriffen. Auch das Gebälk
war angegangen, und dadurch war auch das Kirchen
dach ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen worden. Es
bedurfte ſtundenlanger Arbeit und großer Waſſermaſſen,
um den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der
Schaden iſt ſehr groß, da nicht nur die Decke
vernichtet wurde, ſondern auch der Chor und die ſchönen

bunken Kirchenfenſter erheblich in Mitleidenſchaft ge
zogen worden ſind.

Die Wiederherſtellungs arbeiten dürften etwa ein
Vierteljahr in Anſpruch nehmen. Ausgekommen iſt
das Feuer durch eine ſchadhaſte Stelle im Schornſtein
Die Kirche war zum erſten Male geheizt worden, und
dabei ſind Funken durch dieſe ſchadhafte Stelle auf in
der Nähe befindliches Gebälk übergeſlogen. Das Feuer
muß ſchon ſehr lange geſchwelt haben, worauf die
außerordenkliche Ausdehnung des Brandherdes hinweiſt.

Zeikungsverleger Schneider, Sangerhauſen,
80 Jahre alt.

Sangerhauſen. Der Verleger der „Sangerhäuſereitung“ Auguſt Schneider feierte e
ſeinen 80. Geburketag. Mit einer jugendlichen Elaſti
ität wirkt er noch heute in ſeinem e
nternehmen. Schneider iſt Ehrenmitglied des

tandes des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger, an
eſſen Aufgaben er auch heute noch ſchaffensfreudig

mitwirkt. Die „Sangerhäuſer Zeitung hat unter
Auguſt Schneiders Leitung einen ſtarken Aufſchwun
jenommen und ſich zu einem Heimatblatt entwickelt
s überall ein höhes Anſehen genießt. Zu ſeinem

S Geburtstage ſind dem verdtenten Verleger viele Ehrun

Wieder ein Scheunenbrand.
Sargſtedt b. Halberſtadt. Die eune desGeſchirrführers R. wurde durch einen h aus

brechenden Brand vernichtet. Als Entſtehungsurſache
wird Selbſtentzündung vermutet. Die nicht durch
Brandmauern geſicherten und z T. mit Strohvorräten

efüllten Nachbargrundſtücke konnten dank dem tat
räftigen Eingreifen der Feuerwehr gerettet werden.

W
Verwvendem Sie für den Haushalt

0 n 60 Watt OSRAM-Campen.
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zuechthaus für polnische
ſohngeſdrauhber

Sühne für den Äberfall in Thale. Man plante weitere überfälle.
Thale. Die Strafkammer des Landgerichis

Halberſtadt verurkeilte die beiden Polen Schacheig und
Ladra wegen des Lohngeldraubes in Thale zu je ſechs
Jahren Züchthaus.

Schon am 20. Oktober verhandelte die Große Straf
bammer I des Landgerichts Halberſtadt gegen die Polen
Joſef Ladra, geboren 1902, zuletzt Reiſender in
Gimritz bei Wettin, und den 1887 in Warſchau ge
borenen Brunislaw Schacheta, ohne feſten Wohn
ſitz, Beide waren beſchuldigt, den Kaſſenboken Barth
von der Steinfabrik in Thale auf der Roßtrappenſtraße
überfallen und um 1000 Mark beraubt zu haben.

Es wurden zunächſt einige von den Angeklagten
eladene Entlaſtungszeugen vernommen, deren Aus

ſagen aber nicht beweiſen konnten, daß Schacheta am
Tage des überfalls ſich in Halle aufgehalten hat. Dem

enüber führte eine Reihe anderer Zeugen ſehr
ſchwerwiegende Belaſtungsgründe gegen die An
ekhagten an. Ein Zeuge H. aus Thale hatte kurze
it vor dem überfall zwei verdächtige Männer

be tet, von denen der eine einen Stock im Arme
trug. Er behauptete Ladra als den einen beſtimmt
wiederzuerkennen, während er bei Schacheta im Zweifel
war. Ein Zeuge K. hat die beiden verdächtigen
Männer ebenfalls beobachtet und glaubt ebenfalls, in
ihnen die Angeklagten wiederzuerkennen.

Am belaſtendſten war jedoch die Ausſage eines
Zeugen Sch., der im Hotel Waldkater“ beſchäftigt iſt.
Er erklärte, am frühen Morgen des 14. Juli zwei
Motorradfahrer beobachtet zu haben, die ihn zunächſt
um die Erlaubnis gebeten hätten, ihr Rad unterſtellen
zu dürfen. Sie haben tatſächlich das Motorrad unter

eſtellt und ſind dann in die Stadt gegangen. Kurze
eit ſpäter aber holte der Kleine (Ladra) das Rad

wieder ab. Als der Überfall bekannt geworden war,
will der Zeuge ſofort Verdacht geſchöpft haben, daß
die beiden Leute damit im Zuſammenhang ſtanden.
Am Sonntag nach dem überfall hat er dann guch das
Motorvad wiedergeſehen, als es vor einem Schuppen

ſtand. Er hat ſofort die Polizei benachrichtigen laſſen,
die aber anſcheinend noch nicht genügend Beweiſe in
der Hand hatte, die beiden feſtzunehmen. So hätte
man damals die Räuber laufen laſſen. Der Zeuge
glaubt, in den Angeklagten die beiden Männer von
damals wiederzuerkennen.

Nach der Beweis aufnahme hielt der Staatsanwalt
Schacheta als den einen der Räuber für überführt.
Belaſtend ſei neben den Ausſagen der Zeugen, daß
die bei dem Raub benutzte Eiſenſtange in eine halliſche
Zeitung eingewickelt war (der Angeklagte war tags
zuvor in Halle geweſen). Vor allem ſei die Ausſage
des Zeugen Schulz belaſtend, der am erſten Verhand
lungstag vernommen ſei. Schulz könne kein Mithäter
ſein, da er alle ſeine Angaben erſt von Schacheta im
Gefängnis zu Halle erhalten hätte.

Der Sthaatsanwalt beantragte gegen Schacheta ſechs
Jahre Zuchthaus, dagegen Freiſprechung gegen Ladra,
dem nach ſeiner Anſicht eine Teilnahme an dem Raub
micht nachzuweiſen ſei.

Das Gericht hielt jedoch beide Angeklagke für
ſchuldig, und zwar Schächekg des Raubes und
Ladra der Beihilfe. Das Artkeil laukeke gegen
jeden auf ſechs Jahre Zuchthaus. Das Verfähren
gegen Schacheka wegen unbefugten Waffenbeſihzes,
Bedrohung und Paßvergehens wurde wegen Ge
ringfügigkeit eingeſtellt.

Das Gericht betonte in der Urteilsbegrün-
dakng, daß es keinem Zweifel unterliegen könne, daß
beide Angeklagten als Täter in Frage kämen. Sehr
wahrſcheinlich ſei ſogar, daß noch ein Dritter die
Hand im Spiele gehabt hätte. Schacheta ſei von
mehreren Zeugen beſtimmt wiedererkännt. Auch die
Kopfverletzung, die von dem Steinwurf her
vühre, ſei ein Schuldbeweis. Zu alledem käme, daß
Schacheta auch einen Raubüberfall in Groß-Mühlau
geplant hätte, der aber nicht zur Ausführung gekommen

Besteſſter Raubüberfall
Die beiden Räuber und ein „Aberfallener“ verhaftet.

F. Leipzig. Mit einem nicht allkäglichen Vor
fall, der weniger ein Verbrechen als einen unüberlegten
Dummenjungenſtreich darſtellt, halte ſich die Leipziger
Kriminalpolizei zu beſchäftigen. Gegen 18 Ahr war
die Polizei nach dem Grundſkück Elſterſtraße 41 gerufen

worden, um einen Raubüberfall gufzuklären, der
hier in den Wohn und Geſchäftsräumen eines Buch
verlegers verübt worden war.

Nach der Darſtellung der beiden Überfallenen hatten
e in Abweſenheit des Geſchäftsinhabers zwei un
ekannte Männer Zutritt zu der Wohnung verſchafft

unter dem Vorwand, Geſchäftsbeſtellungen aufgeben
zu wollen. Während ein junger, 24 Jahre alter Ver
wandter des Buchverlegers mit den beiden Unbekannten
im Büro verhandelte, hielt ſich ein älterer Familien
angehöriger, der Schwiegervater des Verlagsinhabers,
allein im Wohnzimmer auf. Plötzlich fielen die beiden
Eindringlinge über den jungen Mann her, ſchlugen
g3 zu Boden, feſſelten ihn mit Stricken an

änden und Füßen ſteckten ihm einen Knebel
in den Mund und ließen ihn auf dem Fußboden
liegen. Hierauf gingen die Täter ins Wohnzimmer,
wo ſie über den Schwiegervater des Geſchäfts
inhabers herfielen. Sie warfen dem alten Mann ein
Tuch über den Kopf, feſſelten ihm ebenfalls
Hände und Füße und legten ihn dann auf ein Sofa.
Unter Bedrohung mit Schußwaffen verboten die Räuber
den Überfallenen, Hilfe herbeizurufen. Darauf erbrachen
die Täter mit Stemmeiſen die Behältniſſe in mehreren

Wohnräumen und ſtahlen ſämtliches Bargeld, das ihnen
in die Hände fiel

Den Beamten des Raubdezernats, die bald darauf
am Tatort eintrafen, gelang es nach umfangreichen
Bemühungen, den Vorgang reſtlos zu klären

Zu ihrer eigenen Uberraſchung ſtellten ſie feſt, daß
der Uberfall auf Beſtellung ausgeführt worden
war. Gewiſſe Umſtände deuteken darauf hin, daß
der überfallene junge Mann von der Tak vorher
Kennknis gehabt haben mußle.

Der Verwandte des e wurdedeshalb unter dem dringenden Verdacht der Mittäter
ſchaft feſtgenommen und dem Polizeipräſtdium
zügeführt. Jn die Enge getrieben, verwickelte er ſich
in derartige Widerſprüche, daß über ſeine nahen Be
ziehungen zu den Räubern kein Zweifel mehr möglich
war. Es ergab ſich, daß er ſich ſchon ſeit einiger Zeit
mit den Tätern verabredet hatte, den über
fall in der bezeichneten Weiſe auszuführen, um dadurch
zu Gelde zu kommen. Zum Schein hatte er ſich feſſeln
laſſen und ſich ſo lange ruhig verhalten, bis ſeine
Freunde, die einen Betrag von mehkeren hundert Mark
erbeuteten, verſchwunden waren. Der Schwieger
vater des Verlagsinhabers hat dagegen von dem
geplanten Raub nichts gewußt. Auf Grund der
weiteren Erörterungen der Kriminalpolizei ſind ſpäter
dann auch die beiden eigentlichen Täter,
zwei ſtellungsloſe junge Leute, ver
haftet worden. Sie wie auch ihr „überfallener“
Freund haben Geſtändniſſe abgelegt.

ſei. Es ſtände feſt, daß Schacheta in Thale geweſen
ſei und auch das Motorrad dort untergeſtellk hätte.
Vor allem ſei auch belaſtend, daß Ladra des Nachts
gegen 1 Uhr das Motorrad untergeſtellt und es gegen
5 Uhr morgens wieder abgeholt hätte, und daß es
ſich um dasſelbe Motorrad handelte, das in der Nähe
des Tatortes geſehen ſei, weil Schacheta mit ihm
ſchnellſtens nach Halle verſchwinden wollte. Schließ
lich komme noch hinzu, daß Schacheta im Gefängnis in
Halle dem Schulz den Namen Ladra genannt hätte.
Ladra ſei nach alledem der Beihilfe ſchuldig zu ſprechen.

Die Tat iſt um ſo gemeiner, als es ſich bei den
Tätern um Ausländer handelt, die die Gaſtfreundſchaft,
die ſie in Deutſchland genoſſen, ſchändlich mißbraucht
hätten. Es ſeien daher ſtrenge Strafen am Platze
Von einer Shrenrechtsſtrafe ſei abgeſehen, da die An
geklagten nach Verbüßung der Strafe doch ausgewieſen
würden.

Der gegen die Angeklagten beſtehende Haftbefehl
blieb aufrechterhalten. Die Unterſuchuüngshaft ſoll auf
die Strafe angerechnet werden.

Räuber in einem Bahnhof
Ein Weichenwärter verletzt. Die Ver

brecher ſchießen auf ihre Verfolger.
F. Chemnitz. Auf dem Bahnhof Oktendorf

bei Miktkweida wurde am Sonnabend, gegen 23 Ahr,
ein ſchwerer Raubüberfall verübt. Vier ſchwerbewaff
neke, maskierke Räuber, im Alker von 19 bis 21 Jahren,
drangen in den Bahnhof Okkendorf ein und überfielen
den dienſthabenden Weichenwärker Kitkler. Dieſer
ſetzte ſich energiſch zur Wehr, konnke aber, da er ohne
Waffe war, ſich gegen die Räuber nicht behaupten.

Obwohl er von den Räubern ſchwer bedrängt
wurde, gelang es ihm, eine Fenſterſcheibe einzuſchlagen
und um Hilfe zu rufen. Darauf ſchlugen die Räuber
mit Gummiknüppeln auf den Beamten ein und
verletzten ihn erheblich. Auch beim Ein
ſchlagen der Fenſterſcheibe hatte ſich Kittler Verletzun
gen zugezogen. Aus einem benachbarten Hauſe kam
ſchließlich Hilfe, worauf die Räuber die Flucht er
griffen. Durch einen Stellwerksbeamten wurde der
Überfall nach Oberlichtengu gemeldet. Als die
Räuber dort geſtellt werden ſollten, eröffneten
ſie ein Feuer auf ihre Verfolger. Da umdie gleiche Zeit ein Zug aüs Chemnitz in Oberlichtenau
eingetroffen war, verurſachte der Vorgang unter den
gausgeſtiegenen Fahrgäſten eine Panik, die es den
Tätern ermöglichte, im Gedränge zu entfliehen. Auf
der Flucht hat einer der Räuber ſeinen Mantel weg

e Das Kleidungsſtück wurde kurz darauf ge
unden.

Die Braut und ſich ſelbſt im Fieber-
wahn getötet

Dresden. Am 1. November hat der 26 Jahre
alte Dreher Hans Noeske in Freikal-Deuben ſeiner
gleichalterigen Braut Margarethe Müller, die dort
bei ihren Eltern wohnt, in ſeiner Wohnung mik einem
Raſiermeſſer den Hals durchſchnitten und ſich auf die
gleiche Weiſe gekötek. Wie die polizeiliche Unkerſuchung
ergeben hak, hat Roeske die Takim Fieberwahn
adusgeführk. Noeske, der von allen, die ihn kannken,
als ein ordentlicher und ſtrebſamer Menſch geſchildert
wird, hatte ſich ein Siedlungshaus in Freikal-Pok-
ſchappeſ erbaut und hakke begabſichtigt, bald zu heiraken.
Bei dem Bau des Hauſes hak Noeske offenſichklich ſich
erkälket, ſo daß er ſchon am Abend vor der Tat ſchwer
krank war. Aus dieſem Grunde brachte ihn die Müller
aus der elkerlichen Wohnung, wo er ſich aufhielt, in
ſeine eigene Wohnung. Dork betreuke ſie ihn, bis er
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Der Feldwebel nickte und ſprach dann e
ein paar Worte mit Wögerer, und als die Arbei
wieder r r wurde, zeigte dieſer Woltmannvaſch die Arbeitsweiſe an den Hebein der Maſchine

Nun bohrte Woltmann, und Wögerer reichte die Werk
tücke zu. Jm Anfang n es zwar nicht ganz glatt.
r drückte zu ſtark und hätte die Bohrerſpitze ver

brannt. Doch Wögerer fiel ihm rechtzeitig in den Arm.
Beim Durchkommen des Bohrers durch das Bohrſtück
drückte er ebenfalls zu ſtark, ſo daß er beinahe den
Bohrer abgebrochen hätte. Wögerer hatte damit ge
rechnet und ſchlüg blitzſchnell die Auslöſung um, ſo
daß der Bohrer vom Antrieb nicht mehr mitgenommen
wurde. Dann erklärte er ihm, daß er am Bohrgeräuſch
erkennen könne, wenn der Bohrer am unteren Ende
herauskomme, und daß man dann ſofort den Druck ver
ringern müſſe.

„Sonſt ſteht man den ganzen Tag gn der Schleif
ſcheibe und ſchleift zerbrochene Bohrer.

10)

Beim fünften oder ſechſten Loch hatte Woltmann du ſich
die Kunſt heraus und bohrte, daß es ein Vergnügen

war. SEr begleitete Wögerer auch an die Schleifſcheibe
und ließ ſich die mühevolle Kunſt des freihändigen
Vohrerſchleifens erklären. Das war bedeutend ſchwie
riger als das Bohren ſelbſt, und Woltmann, der ſonſt
mechaniſche d raſch auffaßte, wurde nicht recht
klug daraus ielleicht kam das auch daher, weil
Wogerer die Sache nicht allzu deutlich erklärte. Endlich
ſagte dieſer

„Es iſt e a daß v e keine automa
tiſche Bohrerſchleifmaſchine hier haben.h e Woltmann nicht. Dazu fehlten ihm
die Fachkenntniſſe. Später, als er den tiefen Sinn,
der hinter dieſen einfachen Worten ſteckte, begriff, war
dies eine große überraſchung für ihn.Sie hohen den ganzen Tag und kehrten erſt am

S e in das Lager zurück. Ungehindert und
ungezählt durchzogen ſie das Tor mit der ruſſiſchen
Wache. Dieſe Klippe war umſegelt, und Woltmann
be das neue Heim.r Du auf em. Rückweg mit dem Feldwebel ge

e

jangen, der ihm einige Fragen nach ſeiner Vergangenen ſtellte

Woltmann hatte ſich in der Einſamkeit des Spi
tals auf ſolche Verhöre gut vorbereitet. Stundenlang
hatte er ſich ſelbſt alle möglichen Fragen geſtellt und
die richtigen Antworten darauf ausgedacht. Jeden Tag

tte er dieſe bungen wiederholt und ſchließlich eine
o glaubhafte Geſchichte zuſammengeſtoppelt, daß wirk
ich nirgends eine verräteriſche Lücke blieb. So konnte

er alle Fragen des Feldwebels raſch und mit ſchein
barer Aufrichtigkeit beantworten. Er erklärte, daß er
Kraftwagenlenker geweſen ſei und mit ſeinem Herrn
bei Beginn des Krieges zu der freiwilligen Auto
kolonne eingerückt und einige Monate darauf gefangen
genommen worden ſei. Dies enthob ihn der Gefahr,
ein Frontregiment zu nennen, bei dem er gedient hatte
und von dem er Angehörige in der Gefangenſchaft
hätte wiederfinden können. Die Autokolonne ſelbſt
war natürlich dienſtlich aufgeteilt worden, ſo daß ſich
die Mitglieder untereinander kaum kannten.

Der Feldwebel war von der Erzählung Woltmanns
ſichtlich völlig befriedigt und ſtand ihm weiter willig
zur Seite.

Am nächſten Morgen vor dem Weggehen rief er ihn
ich:

„Alſo die Sache iſt in Ordnung, Erzinger. Einer
von den zwei Kranken iſt heute nächt geſtorben. Jch
abe mit dem Schreiber in der Kanzlei der Ruſſen ge
ſprochen. Der iſt ein Hſterreicher aus Lemberg. Er
hat mir verſprochen, daß er die Todesmeldung vom
Spital abfängt und wegſchmeißt. Dafür trägt er den
Toten als geſund entlaſſen ein. Du heißt von heute
ab alſo Franz Wachtel'. Merk dir das und gib acht,
daß du in den erſten Monaten nicht krank wirſtl Sonſt
kommen ſie im Spital auf den Schwindel, und wir
fliegen alle herein.“

Woltmanns Ubergang ins neue Leben war ge
lungen.

Jn der Arbeit machte er raſch Fortſchritte. Bald
waren ſeine Hände hart und vauh, ſo wie die der
anderen. Die Bohrmaſchine, die ja die einfachſte Ma
ſchine zur Metallbearbeitung iſt, kannte er bald in
und auswendig. Nur mit dem Bohrerſchleifen ging es
nicht ſo raſch. Es ſchien, als ob Wögerer ihm nur
ungern Erklärungen darüber gebe. Auch ließ er ihn
ſelten Bohrer ſelbſt ſchleifen. Außerdem bearbeitete
er die nach, welche Wachtel geſchliffen hatte.

Dieſer fühlte, daß hier etwas dahinter ſteckte. Er
dachte bhange darüber nach und fragte andere, die auch
das Bohrerſchleifen verſtanden. Aus ihren Antworten
leitete er ſich die Regeln des Bohrerſchliffs ab. Eine
davon war, daß die Spitze des Bohrers nach dem
Schleifen immer genau in der Mitte ſtehen mußts,
ſonſt war der Bohrer fehlerhaft geſchliffen. Aber bei allen
Bohrern, die Wögerer ſchliff, ſtand die Spitze etwas
neben der Mitte. Warum? Wachtel zerbrach ſich den
Kopf darüber. Eines Tages nahm er die Schubleere
und maß den Jnnendurchmeſſer des gebohrten Loches
nach. Es war mit einem 18-Millimeter-Bohrer ge
macht, hatte aber beinahe 21 Millimeter Durchmeſſer

Wögerer bemerkte es und fuhr ihn zum erſtenmal
e

„Was tuſt du da? Willſt du ſpionieren?“
Wachtel ſah ihn verblüfft an, dann ſchoß wie ein

Blitz die Erklärung der Sache durch ſeinen Kopf. Er
ſenkke den Kopf und ſagte gleichgültig:

„Vor mir brauchſt du keine Angſt zu haben. Jch

Wachtel aber
verrate keinen Kameraden.“

Und beide arbeiteten ruhig weiter.
wußte nun, daß Wögerer das Werk abſichtlich ſabo
tierke. Er bohrte wohl mit den vorgeſchriebenen Boh
rern, ſchliff dieſe aber exzentriſch, ſo daß ſie viel zu
große Löcher ergaben. Wenn dies auch am Endergeb
nis der Arbeit wenig änderte, ſo war dieſe doch lange
wicht ſo genau, wie ſie hätte ſein können und müſſen.
Die Teile ſaßen dann lockerer aufeinander, es war
Spielraum darin, und die Stöße der Bewegung ſorgten
für eine raſche Abnutzung. Noch wußte Wachtel nicht
ganz genau, welche Beweggründe Wögerer leiteten.
War es Vaterlandsliebe oder Rache wegen erlittener
Unbill oder nur der allgemeine Haß gegen die krieg
führenden Klaſſen? Letzken Endes war ihm dies auch
gleichgültig. Sabotage wirkte zerſtörend; alſo gefiel
ſie Wachtel. Sabotage gegen den Krieg konnte den
Krieg verkürzen. Das paßte in Wachtels Kram! Außer
dem ſprach ja kein Grund dafür, daß er ſich mit
Wögerer verfeindete, der ein guter Freund des Feld
webels war. Jm Gegenteil, er brauchte ſie ja beide.

Den nächſten Bohrer, den er ſchliff, ſchliff er ſchon
deutlich exzentriſch. Wögerer ſah ihn an und nickte
befriedigt.

„Der is gut! Mit der Zeit lernſt du's ſchon!“
„Das hätteſt du mir ſchon längſt ſagen können!“
„Wer kann denn einem Neuen an der Naſe an

ſehen, wieviel's geſchlagen hat?“

Damit war der Zwiſchenfall erledigt.
In der Mittagspauſe ſah Wachtel, wie Wögerer

mit dem Feldwebel eine Zeitlang ſprach und wie dieſer
ganerkennend zu ihm hinüberblickte.

Seit jener Zeit hielt Wachtel ſeine Augen offen
Von den komplizierten Maſchinen verſtand er ja wenig.
Aber ſeine beiden neuen Freunde gaben ihm willi
jede gewünſchte Aufklärung. Sie ſtellten ihn nun au
bei anderen Maſchinen ein, und langſam durchlief er
ſo einen völligen Lehrkurſus. Das Schwievigſte war
die Drehbank. Aber Wachtel begriff raſch.

Und er begriff auch, daß ſich das, was er an der
Bohrmaſchine bemerkt hatte, in mehr oder minder
deutlicher Weiſe an allen anderen Maſchinen wieder
holte. Noch überſah er die Zuſammenhänge nicht klar.
Aber die Tatſachen ſah er.

Es war, als ob ſich unter der ganzen Zahl der
Kameraden ein kleiner Kreis von Rädelsführern be
finde, deren Ziel es war, ſo unauffällig, aber auch ſo

ründlich wie möglich den Wert der Arbeitsleiſtungſinten zu laſſen. Dabei half ihnen der große Reſt der

Leute ebenſo unbewußt wie willig mit
Sie haßten die Rüſſen, ſie haßten den Krieg und

hatten wenig Achtung vor dem Können der ruſſiſchen
Fachleute. Die Konkrolle war oberflächlich und un
ben und wenn ſchon einmal ein allzu ſchlechtes Stück
eanſtandet wurde, dann ſprang der Feldwebel ein,

der ſchon ganz gut ruſſiſch radebrechte und erſann mit
außergewöhnlichem Geſchick eine ſtichhaltige Ausrede.

Einmal ſtand eben einer ſeiner Kameraden an der
mit höchſter Geſchwindigkeit ſich drehenden Schleif
ſcheibe und ſchliff einen Fräſer, während Woltmann
Wachtel ſelbſt ſeitlich hinter ihm mit dem Bohrer in
der Hand auf das Freiwerden der Maſchine wartete
Plötzlich ein Schlag, und die Drehſcheibe ſprang in
Stücke, die mit der vollen Gewalt der Drehung hinaus-
geſchleudert wurden.

Der Mann an der Scheibe ſtürzte mit einem gellen
den Schrei ſchwer verletzt zuſammen. Wachtel fühlte
einen brennenden Schmerz im Geſicht und taumelte
zurück. Ein abprallendes Stück des Steines hatte ihn
getroffen. Von allen Seiten liefen die Leute zuſammen.
Wögerer und der Feldwebel halfen, ſo gut ſie konnten,
Ordnung in den Tümult zu bringen. Jm erſten Augen
blick ſah es gus, als ob ſchon ein Auge Wachtels ver
loren ſei. Beim Abwaſchen des Blütes aber zeigte
es ſich, daß ein ſcharfkantiges Stück ihm mit großer
Gewalt quer über das Geſicht geſchnitten hatte. Der
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Aus aller Welt
Sturmſchäden in Frankreich.

Aus den nord franzöſiſchen Hafenſtädten und
Badeorten werden weitere ſchwere Sturmſchäden ge
meldet. Beſonders Trouville, Deauville, Cherbourg
und St. Malo haben ſchwer gelitten. Der Strand von
Trouville iſt mit Brektern und Baumſtämmen beſät.
Eine ganze Reihe von Lokalzügen mußte den Verkehr
einſtellen. Aus Cherbourg werden SOs- Rufe einer
größeren Zahl von Schiffen gemeldet, die ſich im
Armelkanal befinden. Der Hafendienſt in St. Malo
mußte eingeſtellt werden. Auch aus den innerfranzöſi
ſchen Provinzen werden ſchwere Sturm und Regen
ſchäden gemeldet.

Keine Hoffnung mehr
Die Beſatzung des Poſtflugzeuges London-Berlin

verloren.
Von dem im Armelkanal verunglückten deutſchen

Poſtflugzeug D 2017 und ſeiner Beſatzung,
Cuno und Drebes, iſt bisher keine Spur entdeckt
worden. Die aus Belgien verbreiteten Nachrichten,
nach denen ein kleiner Fiſchdampfer, der keine Funk
einrichtung beſitzt, die Flieger aufgenommen haben
ſollte, haben ſich als falſch erwieſen. Damit iſt auch
die letzte Hoffnung, daß Cuno und Drebes noch am
Leben ſeien, zunichke gemacht. Das Poſtflugzeug iſt in
dem ſchweren Seegang, der in der Nacht zum Sonntaim Kanal herrſchte, höchſtwahrſcheinlich ſofort e

ſeinem Aufſetzen auf das Waſſer von den Wogen zer
ſchlagen worden und mit ſeiner Beſatzung unker
gegangen. Der Reichspoſt und Reichsvberkehrs-
miniſter hat folgendes Telegramm an die Deutſche
Lufthanſa geſandt. „Da der Tod der Flugzeugbeſatzung
beim Unfall t dem Reichspoſtflug vom 29. Oktober
traurige Gewißheit zu ſein ſcheint, ſpreche ich Jhnen
zu dem ſchweren Verluſt meine herzlichſte Teilnahme
aus mit der Bitte, dieſe auch den Angehörigen der
beiden Verunglückten zu übermitteln. Das Ereignis
berührt mich um ſo e als es ganz kurz vor
dem Abſchluß einer Flugperiode eintrat, die nach ihrene Ergebniſſen einen unverkennbaren Fort
chritt in der Entwicklung der Reichspoſtflüge bedeutet,
um den auch die verunglückte Beſatzung ſich beſonders
verdient gemacht hat.“

Anwetter über Neuyork.
In den Nachmikkagsſtunden wurde Neuyork

und die weikere Umgebung von einem ſchweren Regen-
ſturm heimgeſucht, der beſonders in der Sommerhaus-
kolonie Brad Channel bei Rockway auf Long Jsland
wütete und dieſe faſt völlig zerſtörte. Etwa achlkzig
der meiſtens zweiſtöckigen Holzhäuſer und Bungalows,
die zur Zeit faſt alle unbewohnk ſind, wurden um
geworfen und in Trümmerhaufen verwandelt. Elwa
was Häuſer wurden durch die Gewalt des Sturmes
n die Jamaikabucht geſchleuderk. Einige Frauen

und Kinder wurden dabei ins Meer geriſſen, konnken
ſich aber zum Teil ſelbſt aus dem flachen Waſſer
reiken oder wurden von Küſtenfahrzeugen heraus
geholt. Zu allem Üüberfluß brach noch in einem der
ümgeſtürzten Häuſer Feuer aus, das bei dem heffkigen
Sturm nur unker großen Schwierigkeiten gelöſcht
werden konnke. Auch in der City richteke der heftige
Sturm ziemlichen Schaden an.

Vier Fiſcher ertrunken
Nachts kenterte auf der Oſtſee bei dem Fiſcherdorfe

Neſt zwiſchen Köslin und Kolberg ein mit 4 Perſonen
beſettes vſſenes Fiſcherboot, das geſtern abend de
Heben der Netze in See gegangen war. Sämtliche Jn
ſaſſen, die 17 bis 20 Jahre alten Fiſcher Er ich und
Heinrich Erdmann und Friß Schwarz, ſo
wie der 28jährige Fiſcher Willi Erdmann, fanden
den Tod in den Wellen. Das Fiſcherboot wurde heute
früh kieloben am Strande bei Neſt angetrieben.

Wenn der Miniſter geht
Das „Geburtsland des Parlamentarismus“, Eng

land, hält ſtreng an den altüberlieferten Zeremonien
im öffentlichen Leben feſt. Richter tragen ihre weißen
Perücken genau wie vor Hunderten von Jahren, der
Lord Mayor wird in genau der gleichen feierlichen
Weiſe eingeführt wie im Mittelalter, vor allem aber
bei Parlament und Regierung achtet man ſtreng auf
die Tradition. Jntereſſant ſind namentlich die Ge
bräuche beim Miniſterwechſel, die jetzt durch das Aus
ſcheiden von Lord Snowden, Sir Herbert Samuel und
Sir Archibald Sinclair aus dem engliſchen Kabinett
wieder einmal aktuell geworden ſind. Die drei aus

Willſt Du nie erkelter sein, nimm D
Schnitt begann auf der linken Wange und lief nach
rechts ſteil über den Naſenrücken in die Stirnhaut. Es
war eine häßliche, tiefe Fleiſchwunde, die Naſen und
Shirnbein bioßlegte. Glücklicherweiſe war auf der
Station ein Arzt anweſend, der ſofort zu Hilfe kam.

Dem Mann an der Schleifſcheibe gab er einenWaggonachſen beſtimmt.Notverband und ließ ihn ins Spital ſchaffen, wo dieſer
ſpäter dann an Blutvergiftüng ſtarb. Wachtels
Wunde reimigte er, holte einen kleinen Splitter des
Naſenbeins heraus und vernähte ſie. Darauf legte er
einen Notverband darum, und zum zweitenmaäl in
ſeinem Leben trug Wachtel einen Verband, der ihm
beide Augen bedeckte. Die Heilung nahm einen nor
malen Verlauf, ſo daß er nicht ins Spital gebracht
werden mußte. Nach Abnahme des Verbandes blieb
eine ſtarke Narbe zurück, die mit der Zeit wohl etwas
ſchwächer wurde und verblaßte, aber doch ſehr deutlich
ſichtbar war.

Die Verletzung des Naſenbeins hatte eine leichte
Verformung der Naſenlinie zur Folge, und als Wach
el ſich ſpäter wieder einmal im Spiegel beſah, ſtellte
er mit grimmigem Vergnügen feſt, daß das Schickſal
alles getan hatte, um ihm ein anderes Ausſehen zu
geben. Die Narbe entſtellte ihn nicht unbeträchtlich.
Der Naſenrücken hatte einen leichten Höcker, zwiſchen
den beiden Augenbrauen zog ſich ein Narbenwülſt hin,
und die rechte Augenbraue war etwas höher gerückt als
die linke. Wachtel war nun ganz ſicher, daß keiner
ſeiner früheren Kameraden als dem Offizierslager ihn
erkennen konnte. Dieſe Gefahr war alſo auch erledigt.

i

überraſchende Enkhüllungen.
Zwiſchen Wachtel, Wögerer und dem Feldwebel

hatte ſich eine Art Freundſchaft entwickelt, ſoweit dies
bei dem zurückhaltenden, menſchenſcheuen und miß-
krauiſchen Wachtel überhaupt möglich war.

Eines Tages ſah Wachtel, daß Wögerer einige
Hände voll Sand einſammelte und dann den Sand in
kleinen Mengen etwa in der Größe einer Walnuß
ſorglich in dünnes Papier verpackte. Das Papier riß
er aus einem alten Kopierbuch. Solche alte Kopier
bücher bekam man auf dem Omſker Abfallmarkt gegen
ein paar Kopeken, und die Leute hatten ſie nach Hauſe
geſchleppt, weil ſich das Papier ganz gut zum Ziga-
rettendrehen verwenden ließ.

Wögerer aber machte Sandballen davon und ſteckte
ſie ein, als ob ſie ein koſtbares Gut ſeien. So gleich

Morcdiversuch mit Briefmarken
Der keufliſche Trick eines Nebenbuhlers.

Sydney, Anfang November.
Mit Hilfe eines Giftpräparates das auserkorene

Opfer zu beſeitigen, iſt ſozuſagen etwas Alltägliches
Das Mittel aber, deſſen ſich Dawſon, der Abteilungs
chef eines Warenhauſes in Sydney in Auſtralien be
diente, iſt recht ungewöhnlich, faſt möchte man ſagen:
einzig daſtehend. Er verſuchte nämlich, ſeinen

RNebenbuhler mit Hilfe von gifldurchkränkten
Briefmarken zu beſeitigen.

Dawſon war in eine 18 jährige Verkäuferin verliebt.
Dieſe wollte jedoch nichts von ihm wiſſen, da ſie ſchon
einen Verlobten hatte, der ebenfalls Untergebener des
Abteilungschefs war. Als Dawſon ſah, daß ſein Be
mühen ganz ausſichtslos war, beſchloß er, den Kon
kurrenten zu beſeitigen. Lange grübelte er darüber
nach, wie er den Mord ausführen könne, ohne Ver
dacht auf ſich zu lenken. Endlich erſann er einen ge
radezu teufliſchem Plan.

William, der Verlobte des Mädchens erhielt von
ihm zur Abfertigung der Poſt Briefmarken zugeteilt.
Die Rückſeite dieſer Marken beſtrich er nun mit einer
Giftmaſſe. Er verwendete zu dieſem Zweck Strychnin.
Um aber ganz ſicher zu gehen und eine Berührung der
Zunge mit den Briefmarken unbedingt herbeizuführen,
entwendete er den Briefmarkenſchwamm des An
geſtellten, und ſo ſah ſich dieſer gezwungen, zur Be
feuchtung der Rückſeite der Marken ſeine Zunge zu
benutzen.

Das Gift hatte für den Angeſtellten ſehr üble, wenn
guch keine kataſtrophalen Folgen. Es ſtellten ſich ſofort
Magenkrämpfe ein, und William mußte ins Spital

übergeführt werden, wo er wochenlang daniederlag.
Während dieſer Zeit verſuchte Dawſon, ſich wieder der
Verkäuferin zu nähern. Aber auch diesmal ohne Er
folg. Nun beſchloß der Abteilungschef, einen zweiten
Mordverſuch zu machen. Diesmal wollte er hierzu
auch Briefmarken verwenden, aber auf ihrer Rückſeite
eine viel größere Doſis Gift anbringen.

Wiederum gelang der Plan. William erkrankte
lebensgefährlich, und die Arzte mußten eine Strychnin
vergiftung feſtſtellen. Man nahm ſofort einen Mord-
verſuch an. Da man aber nicht wußte, daß er mit
Hilſe von Briefmarken verübt wurde, war man über
die Perſon des Täters zuerſt im unklaren. Niemand
dachte auch nur im geringſten daran, den Abteilungs
leiter zu beſchuldigen.

Williams Zuſtand wurde immer bedrohlicher, bis
er einige Wochen ſpäter ſtarb. Nun machte Dawſon
dem Mädchen wieder einen Antrag. Er ſagte:
„William iſt ja jetzt erledigt, Sie können daher die
Meine werden.“

Das Mädchen ſchöpfte nach dieſen Worten Ver
dacht, erſtattete Anzeige, und der Abteilungsleiter
wurde verhaftet, nach kurzer Zeit aber freigelaſſen,
weil man ihm nichts nachweiſen konnte. Das Mädchen
ließ jedoch nicht locker. Es war feſt davon überzeugt,
daß Dawſon der Mörder ſei. Es ſchlich ſich daher eines
Nachts in ſein Bürozimmer, brach den Schreibtiſch
auf und entdeckte dort einige mit Strychnin prä
parierte Briefmarken. Nun war Dawſons Schuld er
Herdon und der Abteilungschef konnte verhaftet
werden.

Kleine Tageschronike
Kohlköpfe von je 27 Pfund Gewicht konnte ein

Landmann in Fehrenbötel bei Bad Segeberg
ernten. Ein gewiß ſeltenes Gewicht!

Ein reuiger Sünder ſtellt ſich der Polizei. Vor
einigen Tagen war einem Rittergutsbeſitzer in
Wrangelsburg (Pommern) en Strohmiete in
Flammen aufgegangen. Unter dem Verdacht der
Brandſtiftung verhaftete man in der Herberge von
Anklam einen Handwerksburſchen und führte ihn dem
Amtsgericht zu. Als ein anderer Tippelbruder von
dieſer Verhaftung hörte, begab er ſich ſofort zur
Polizei und erklärte, er ſei der Täter, ſein Tippel
bruder ſei unſchuldig. Er habe in der Strohmiete ge
ſchlafen und ſich eine Pfeife anzünden wollen. Hierbei
häbe das Stroh Feuer gefangen, und er ſei darauf
ſeiner Wege gegangen

Steinwurf auf einen Poliziſten: 10 Jahre Zuchk
haus. Die Große Strafkammer in Osnabrück ver
urteilte den Arbeiter O. wegen ſchweren Landfriedens
bruches zu 10 Jahren Zuchthaus. Bei einem Schützen
feſt in Osnabrück war es zu Zwiſchenfällen gekommen,
in deren Verlauf die Polizei mit Steinen beworfen
wurde. Verhaftungen konnten nicht vorgenommen
werden. Die Polizei ſuchte Zeugen, und nun meldete
ſich der Angeklagte. Poliziſten machten jetzt die über
raſchende Feſtſtellung, daß ſich O. ſelbſt an den Stein
würfen beteiligt hatte. O. gab auch zu, einen Stein
geworfen zu haben Er hatte die Sache ſcheinbar für
harmlos gehalten, und würde den Steinwurf auch
kaum zugegeben haben, wenn er geahnt hätte, wie
ſcharf dieſe Ausſchreitungen nach der Notverordnung

beſtraft werden e30 Mark für den Scheidungsgrund
Scheidungsprozeß der nicht recht vorwärts kommenwollte, wandte der klagende Ehemann ein Mittel an,
das ihm zwar den Sieg verſchaffte, aber mit dem
Strafgeſetz nicht vereinbar iſt. Er ging nämlich in

Jn einem

das Haus, in dem der Freund ſeiner untreuen Gattin
wohnte, fing auf dem Hausflur den Briefträger ab
und erhielt auch auf ſeine falſche Namensangabe hin
die Poſt des Rivalen. Darunter befand ſich ein Brief
ſeiner Frau, der den Beweis für das ehebrecheriſche
Verhältnis erbrachte und bald dazu führte, daß die
Ehe auf Grund des Verſchuldens der Frau geſchieden
würde. Die Sache hatte jetzt für den geſchiedenen
Ehemann das Nachſpiel, daß er vom Schöffengericht
Berlin Mitte wegen Verletzung des Briefgeheim
niſſes zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde. Er

ſcheidenden Miniſter haben dem engliſchen König, ſo
berichten die Zeitungen, ihre ſilbernen Amts tegel
wiedergegeben. Die ſilbernen Siegel ſind die Symbole
der Autorität der Miniſter. Ohne ſie iſt kein Miniſter
zu irgendeiner Amkshandlung befugt. Jn dem kurzen
Augenblick zwiſchen der Ablieferung der Siegel an den
König und ihrer Übertragung an die neuen Miniſter
war alſo nach engliſchem Recht der engliſche König
ſelbſt dreifacher Miniſter beſaß er doch die Symbole
der miniſteriellen Macht. Die drei neuen Miniſter
Sir John Gilmour, Sir Godfrey Collins und
Baldwin erhielten die Amtsſiegel daher auch

ſchon wenige Minuten nach der offiziellen Amts
niederlegung der ausſcheidenden Staatsmänner. Die
übergabe erfolgte in einer feierlichen Zeremonie im
Buckingham Palaſt. Jeder Miniſter küßte die Hand
des Königs und leiſtete einen Treueid. Niemand außer
den Kabinettsmitgliedern durfte bei dieſer Zeremonie
zugegen ſein, die Türen des Sagles wurden durch
Poſten bewacht. Alle drei Siegel ſind viele Hundert
Jahre alt. Sie ſind aus reinem Silber gefertigt und
kragen das königliche Wappen. Selbſtverſtändlich
werden ſie nur bei ganz beſonders wichtigen Schrift
ſtücken praktiſch benutzt.

trugen ſchwere Verletzungen durch eine Stichflamme
davon.

19 mexikaniſche Banditen nach heftigem Feuergefecht
getötekt. Wie aus der Stadt Mexiko gemeldet wird,
hat ſich im mexikaniſchen Staat Guanayao in letzter
Zeit verſtärktes Räuberunweſen bemerkbar gemacht.
Es iſt nun den zur Bekämpfung der Banditen aus
geſandten Bundestruppen gelungen, die größte Bande
bei Ocampo zu faſſen. Jm Laufe eines Feuergefechts
wurden 19 Banditen getötet und mehrere Soldaten
verwundet. Die Bundesregierung hat weitere Truppenin die von den Räubern enweſuhe Gegend geſchickt.

5,4 Millionen deutſche Auswanderer. Nach den
amtlichen Berechnungen iſt feſtgeſtellt worden daß
allein in dem Zeitraum von 1820--1920 rund
5 123 000 deutſche Volksgenoſſen ihre Heimat verlaſſen
haben und nach Uberſee ausgewandert ſind. Jn den
letzten Jahren iſt jedoch die Kurve der Auswanderung
ſtändig gefallen.

Berliner Muſeen ſchließen, um Kohlen zu ſparen?
Wie die Direktion der RNationalgalerie in Berlin

mitkeilt, wird ſie das ihr unterſtellte Rauch muſeunm
im OHrangeriegebäude des Charlottenburger Schloſſes
demnächſt ſchließen, um die Heizungskoſten zu ſparen.
Weiter verlautet, daß die Generalverwaltung der
Berliner Muſeen die Abſicht habe, aus dem gleichen
Grunde einzelne Sammlungen oder ganze Muſeums
gebäude für die Dauer des Winters zu ſchließen Be
en wird dieſe Maßnahme damit, daß die ſtaat
ichen Unterſtützungen für die Muſeen nicht dazu aus

reichten, die Heizungskoſten aufzubringen.
1000 Kilometer zu Pferde mit acht Jahren. Ein

8gjähriger Junge, Sohn eines Farmers, der ſchon mit
5 Jahren ein Pferd geſchenkt vekam, wollte gern an
einem Reittournier in Brisbane (Auſtralien) teil
nehmen. Da der Vater ihm das Geld für die lange
Fahrt und den Trabſport des Pferdes nicht geben
konnte, ritt der Junge die 500 Kilometer lange Strecke
mit ſeiner Mutter, die ihn ebenfalls zu Pferde begleitete.
Die Strapazen des langen Rittes wurden belohnt
durch drei erſte und fünf zweite Preiſe. Beide kehrten
auch wieder zu Pferde zurück.

Laub bringt eine Straßenbahn ins Rulſchen. Ein
gufregender Zwiſchenfall ereignete ſich auf der
Straßenbahnſtrecke von Burg a. d. Wupper nach
Solingen. Auf der ſteil anſteigenden Strecke hatten
die Räder durch das in großen Mengen fallende Laub
keinen Halt in den Schienen mehr. Der Wagen ſtand
zunächſt ſtill und ſetzte ſich dann rückwärts in Be
wegung. Im ſchnellen Tempo fuhr er den 150 Meter
langen Abhang hinunter. Glücklicherweiſe ſprang er
nicht aus den Schienen, ſo daß ein größeres Unglück
vermieden wurde. Lediglich zwei Frauen und ein
Mann, die bei Beginn der Rückwärtsfahrt ab
geſprungen waren, trugen Verletzungen am Geſicht
und an den Beinen davon.

Eine merkwürdige Rache. Ein ſonderbarer Rache
akt wurde an zwei Landwirten in Hepken (Huns
rück) verübt, die je einen Acker mit Miſchfrucht (Korn
und Weigzen) eingeſät hatten. Ein merkwürdiger Kauz
ging hin und ſate auf die beiden Acker Wicen; ein
ſehr ſchädigendes Unkraut. Die Landwirte mußten, als
die Saat aufging, die Acker umpflügen und neu ein
ſäen. Man vermutet einen Racheakt

Eine Schreckensfahrt. Der Herbſtmarkt in Bünde
i. W. hatte als beſondere Aktraktion „Todesfahrer“,
die mit einem Motorrad an einer ſteilen Wand fuhren.
Einer der Fahrer bot eine Prämie von 75 RM., wenn
jemand milfahren würde. Wider Erwarten meldete
ſich ein junges Mädchen zu der lebens gefährlichen
Ruündfahrt. Zwei Runden waren ſchon in raſendem
Tempo zurückgelegt, als das wagemutige Mädchen vom
Schwindel erfaßt wurde und den Fahrer umklammerte,
der nun die Gewalt über die Maſchine verlor. Obwohl
das Motorrad abrutſchte und die entſetzten Zuſchauer
das Paar ſchon zerſchmettert ſahen, kamen beide doch
mit einigen Hautabſchürfungen davon.

Sie wollke durchaus nicht zurückbleiben. Miß
Ward aus England hatte die Abſicht, ſich in Galway
auf dem heimkehrenden Hapag-Motorſchiff „Milwau
kee“ einzuſchiffen, um nach Deutſchland zu fahren. Als
ſie erfuhr, daß das Schiff infolge der an der iriſchen
Weſtküſte herrſchenden widrigen See nicht Galway,
ſondern Queenstown anlaufen würde, nahm ſie ein
Auto, legte den Weg quer durch Jrland in ſchärfſtem
Tempo zurück und kraf dort ein, als das Schiff den
Hafen bereits wieder verlaſſen hatte. Unerſchüttert
durch dieſes abermalige Mißgeſchick ſetzte ſie mit einem
ſchnell gecharterten Motorboot trotz hochgehender See
ihre Jagd fort. Die „Milwaukee“ bemerkte ihre
Signale und ſtoppte. Auf ſchwankender Strickleiter
klomm die beherzte Dame empor und ſprang, von den
Hochrufen der Schiffspaſſagiere begrüßt, triumphierend
an Deck. Sie hatte es doch geſchafft.

gültig und teilnahmslos Wachtel auch war, die Sache
wunderte ihn doch. Der Feldwebel kam zufällig auch
hinzu und ſchien nichts Auffälliges darin zu ſehen.
Beim Weggehen ſragte ihn Wachtel um die Bedeutung
der Sache.

„Dieſe Ballen ſind für die Schmierlager der
Sobald ein Wagen ferkig

repariert und bereit zum Abliefern iſt, läßt Wögerer
ſo einen Ballen in die Schmierdoſe fallen. Der Sand
verteilt ſich im Lager, und die Achſe läuft heiß.“

„Und kommt man nicht ſofort darauf?“
Das iſt nicht ſo einfach. Die Sandballen ſind in

dreifaches Papier gedreht. Das Fett löſt das Papier
lange nicht ſo ſchnell auf wie Waſſer. Das dauert
ſchon eine Zeit Gewöhnlich muß der Wagen ein
paar Stunden laufen, bevor der Ballen durch das
Stoßen zerrüttet iſt. Dann dauert es noch ein paar
gute Kilometer, bis das Lager warm iſt und der ganze
Zug ſtehenbleiben muß. Wer ſoll dann feſtſtellen, wie
der Sand in das Lager gekommen iſt?“

Wögerer war ſicher ungebildeter als der Feldwebel,
aber er war raffiniert beim Erfinden von unauffälligen
Zerſtörungsweiſen. Er war ein geſchickter Arbeiter
Und ein verbiſſener Sogialdemokrat. Der Ruſſenhaß
hatte verſchiedene Gründe bei ihm. Einerſeits verfolg
ken die Ruſſen die Sozialdemokraten, andererſeits be
handelten ſie die Gefangenen alleſamt elend, und end
lich waren ſie minderwertige Mechaniker. Das letzte
wog ſehr ſchwer in den Augen Wögerers.

Eigentlich war es erſtaunlich, daß zwiſchen ihm und
dem Feldwebel ſich ſo ein gutes Verhältnis entſponnen
hatte. denn der Feldwebel war kein Sozialiſt. Das
wußte Wachtel, da er ſie ein paarmal über politiſche
Lehren hatte ſtreiten hören

Der Feldwebel war ein ganz eigenartiger Menſch,
der, wenn man ihn näher kennenlernte, manche Wider
ſprüche aufwies. Er hieß Joſef Hinterhalter, kam aus
der Steiermark, war Berufsſoldad, kräftig gebaut und
hart in ſeinen Ausdrücken. Er konnte ſaugrob werden,
was bei einem Feldwebel ja nicht gerade auffiel. Aber
es ſchien ihm nicht von Herzen zu kommen. Unter der
harten Schale war er gutmütig. Das hatte Wachtel
ſelbſt ſchon öfters erfahren. Außerdem beſaß er einen
Schuß natürlichen Hausverſtandes. Seine geiſtige
Uberlegenheit war unbeſtritten und begründete weit
mehr als ſeine Stellung als Feldwebel die Macht, die
er über die anderen ausübte. Dabei war er körper
lich ſehr ſtark, und wenn es unbedingt nötig war, ſo

ſcheute er ſich nicht, ſeine Kraft auch zu benutzen, ohne
aber zum Tyrannen zu werden. Eigentlich war er
ein gang wertvoller Menſch und zwang den andern
Achtung ab.

Wachtel, der für nichts Beſonderes Intereſſe fühlte,
dachte auch nicht über ihn allzulange nach. über
raſchend wurde die Sache für Wachtel erſt, als er ein
mal gang zufällig ein Buch in der Hand Hinterhalters
ſah, das dieſer raſch zuklappte, als Wachtel ſich näherte.
Dabei entlitt es ihm und fiel auf den Boden, wo es
ſiegenblieb, daß die Titelſeite offen ſtand.

Wachtel ſah, daß es „The picture of Dorian Gray“
von Oskar Wilde war.

Wie kam dieſes Buch in Hinterhalters Hände? Noch
dazu im Urtext? Konnte er es leſen, oder wollte er
verſuchen, engliſch zu lernen?

Wachtel, deſſen Züge ja längſt nichts mehr von dem
widerſpiegelten, was er wirklich dachte und fühlte, bückte
ſich und hob höflich das Buch auf. Sein Geſicht war
eine vollkommene Maske. Gleichgültig gab er den
Band an Hinterhälter, der ihn eilends einſteckte.

Wachtel begann nun, Hinterhalter zu beobachten.
Ganz unauffällig und von der Ferne. Zwei Tage
ſpäter ſah er ihn in einer Ecke ſitzen. Er las wieder
in dem Buch. Nur war er beinahe ſchon am Ende des
ſelben angelangt. Wachtel zählte nun im ſtillen die
Sekunden mit, die verfloſſen, bis Hinterhalter eine
Seite umblätterte. Er zählte bei ſieben Seiten mit
und ſtellte feſt, daß Hinkerhalter zwiſchen 28 und 34
Sebunden für die Seite nötig hatte. So raſch konnte
nur jemand leſen, der die Sprache vollkommen be
herrſchte. Das gab zu denken.

Hinterhalter war einer der wenigen, die das Recht
hatten, jederzeit ohne Bewachung in die Stadt zu
gehen. Wie das kam, wußte man weder bei ihm noch
e wenigen anderen, die das gleiche Vorrecht ge
noſſen.

Meiſtens ging er nach der Arbeit fort, manchmal
auch am Sonnkag.

Allzu häufig kam das ja nicht vor. Aber wenn er
wegging, kam er beinahe nie vor drei Stunden zurück.

An einem Septemberabend des Jahres 1916 war er
wieder in die Stadt gegangen. Diesmal aber kam er
erſt am folgenden Morgen zurück, zog ſich raſch um
und ging mit den anderen zur Arbeit. Sichtlich hatte
er wenig geſchlafen. Um ſeine Augen lagen Schatten
Außerdem ſchien er mit irgendeinem Gedanken be
ſchäftigt zu ſein, der ihn zerſtreut machte. Er war nur

curgiqehne

halb bei ſeiner Arbeit. Jn der Mittagspauſe warf er
ſich hin und ſchlief ſtatt zu eſſen. Hierauf war er

e m sbends vor dem Schlafengehen forderte er Wachtel
auf, mit ihm noch einen Rundgang durch den Hof zu
machen. Wachtel nickte und folgte ihm.

Erſt gingen ſie eine Runde ſchweigend nebenein
ander her. Hinterhalter ſchien nochmals zu überdenken,
was er ſagen wollte, dann plötzlich rangen ſich die

S in„Es hilft nichts. Es iſt zuviel. kann es alleinnicht durchführen.“ W
Wachtel ſah ihn fragend an.
„Ja, natürlich, du verſtehſt nicht, was ich meine.

Aber ich will dir erklären. Ich muß es; denn ich habe
niemanden weiter. Es geht hier um eine große Sache!
Und mir bleibt keine Wahl. Wögerer iſt nicht der
Mann dazu. Aber von dir weiß ich ſowenig.“

Wachtel parierte mit der Gegenfrage:
de willſt du denn? Weiß ich denn alles von

„Hoffentlich nicht“, ſagte Hinterhalter mit einer be
zeichnenden Grimaſſe, die Wachtel im Mondlicht deut
lich ſehen konnte. „Aber hier geht es mehr um dich als
um mich. Du biſt verſchloſſen, ſo daß ich nicht recht weiß,
woran ich bin. Aber du biſt der einzige, der intelligent
u iſt, um mein Nachfolger zu werden.“

n e e S Worin?“„Das iſt es eben! Jch weiß, daß du ſchweigenkannſt. Aber wirſt du es auch wollen?“ hwets

Wachtel ſah den Seelenkampf des Mannes, der
außerdem bei dieſem Geſpräch viel von ſeinem groben
Dialekt verloren hatte. Er ſprach mit dem leichten
Volksakzent des gebildeten Sſterreichers. Daß er ſich
ſo weit vergeſſen konnte, zeigte Wachtel die tiefe,
ſeeliſche Aufregung, in der ſich Hinterhalter befand. Er
fühlte, daß er auf der Schwelle wichtiger Enthüllungen
ſtand, und das intereſſterte ihn. Außerdem empfand er
für Hinterhalter ſo viel Freundſchaft, als ſein aus
gebranntes Jnnere noch aufbringen konnte. Der Mann
tat ihm leid, und er beſchloß, einen Zipfel ſeiner Maske
zu lüften. Er ließ den ſchweren Wiener Dialekt, deſſen
er ſich ſtets bediente, fallen und ſagte

„Jch ſtehe dir gern zu Dienſten, wenn ich kann.
Sage mir, was du auf dem Herzen haſt, und ich ver
ſpreche dir, daß es von mir jedenfalls niemand erfahren
ſoll, ob ich nun zuſtimme, dir zu helfen, oder nicht.“

(Dortſetzung folgt.)
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Haben Sie
Bei der Halsenkzündung, die jetzt wieder häufiger

auftritt, iſt die Erkältung meiſt nur der auslöſende
Anlaß. e entſteht ſie durch Anſteckung mit
Bakterien. Beſonders häufig kommt ſie bekanntlich bei
Kindern vor. Manche Familien werden mehr davon
betroffen als andere, ſo daß man von einer Veranlagung
en kann, die meiſt von der Mutter her vererbt

Das böſe Ende hintendrein!
An und für ſich macht die Halsentzündung keine

allzu großen Beſchwerden, jedoch birgt auch jeder un
bedeutende Fall die Gefahr von Folgekrankheiten in
ſich: Abſzeſſe in der Umgebung der Mandeln, Rieren
reizungen, Gelenkrheümatismus und Herzſchädigungen
gehören dazu. Nach ſcheinbarer Heilung können in
den Buchten der Mandeln Keime zurückbleiben, die

krankung führen oder als Urſache für die oben ge
nannten gefährlichen Folgezuſtände weiterwirken
können. Mancher Fall eines leichten, länger dauernden
Fiebers entpuppt ſich als eine derartige chroniſche
Mandelenkzündung.

Die Mandeln heraus!
Deshalb wird in ſolchen Fällen die radikale Ent

fernung der Gaumenmandeln ausgeführt. Die Be
fürchtung, daß damit der Körper eines wichtigen
Schützes beraubt wird, iſt unbegründet, da andere
wer des Rachenraumes dieſe Aufgabe übernehmen

n.

Bei Jugendlichen iſt man mit der Gaumenmandel
Entfernung zurückhaltender, da nach Forſchungen von
Profeſſor Voß, Frankfurt, die körperliche Entwicklung
eines Menſchen von der Mandel her mit beeinflußt
wird.

Wenn das Kind dauernd ſchnarcht.
Anders verhält es ſich mit der Jnfektion der Rachen

mandel, die bei Kindern im Schulalter beſonders häufig
vorkommt. Meiſt handelt es ſich um ſolche Kinder, bei
denen auf Grund konſtitutioneller Beſchaffung eine
Vergrößerüng dieſes Organs, das ſich in den Entwick
lungsjahren zurückbildet, vorliegt. Ahmen mit offenem
Mund, Schnarchen und leichtes Vortreten der mittleren
Oberkieferpartie ſind Folgen dieſer vergrößerten Rachen

mandeln. Häufen ſich bei einem Kind Jnfektionen des
Naſen Ra enraums und eventuell guch des Ohres, ſo
empfiehlt ſich die Entfernung der Mandeln. Manche

er blühen direkt auf, wenn ſie ſie heraus haben
n Rückſicht auf eine normale Kieferbildung ſpricht

Reichspoſt beſchäftigte Kraftwagen
führer P. K. aus Weißenfels war des Betruges
und der Amtsunterſchlagung angeklagt. Als Führer
der Omnibuslinie Weißenfels Lützen Pegau wurde
bei, ihm durch einen Kontrolleur am 15. September
dieſes Jahres feſtgeſtellt daß er einen bereits früher

S Fahrſchein e n wergaſte gegen nochmalige Bezahlung aushändigte.Nach dieſem Geſchehnis erwartete K. Skherhar e
friſtloſe Entlaſſumg. Zunächſt trug er ſich mit Selbſt

e n ken die er jedoch kurze Zeit darauf verv wäre ter Mitnahme des einkaſſierten Fahrgeldes
in Höhe von 23,40 und eines ihm zur Abliefe

d vung an das Poſtamt anvertrauten Betrages von
e 399 RM. verſchwand K. noch am ſelben Abend in Be
gleitung eines Mädchens Es gelang K., über die
Grenze nach der Schweiz zu ſliehen, wo ſich das Paar
einige gute Tage machte. Als jedoch das Geld zur
Neige ging, beſchloß K., e eißenfels zurückzu
kehren. Es langte aber gerade noch bis zur Fahrt
nach Ulm, wo ſich K. der Polizei ſtellte. K. iſt in
vollem Umfange geſtändig; durch die zu erwartende

ein v aus gewußt haben. Das Gericht erkannte
wegen Betruges und einfacher Unterſchlagung auf zwei
Monate r e unter Anrechnung der Unter
e er Reſt der Strafe wird auf drei
J e In der Urteilsbegründung hieß es,daß eine Amtsunterſchlagung nicht feſtgeſtellt werden
könne, da die veruntreuten 399 RM. von K. für eine
e e aus reiner Gefälligkeit zur Ablieferung
an das Poſtamt mitgenommen worden ſeien. Die
unterſchlagenen Fahrgelder ſeien jedoch d ch Lohn
forderungen des K. voll ausgeglichen eweſtt Auch
ſei ſämtlicher entſtandener Schaden bereits von der
Ehefrau des K. erſetzt worden.

Schwerer Verkehrsunfall vor Gericht.
Auf der Landſtraße zwiſchen Rippach und Röcken

ſtreifte am 10. 7. ein don dem Kraftwagenführer
K. E. aus Weißenfels geführter Perſonenwagen beim
eng das Fahrrad der Ehefrau A. B. aus

ißenfels, die mit furchtbarer Wucht auf die Straße
n wurde. Erſt nach faſt zwei Wochen kam
die Bedauernswerte wieder zum Bewußtſein Außer
einem ſchweren Schädelbruch trug die B. eine Störung
ihrer Sehkraft davon. Außerdem iſt ihre ganze rechte

eite, vom Geſicht bis zum Fuß, völlig gelähmt. Wie
der Führer des Autos gusſagt, ſoll die B. kurz vordem Überholen nach links Hhhren ſein. Demgegen

über ſteht die Ausſage des Ehemanns der B., der
dicht hinter ſeiner Frau fuhr. Die Verhandlung wurde
vertagt, da noch Zeugen geladen werden ſollen.

Einkaſſierke Beiträge unterſchlagen.

Der bereits wegen Unterſchlagung vorbeſtrafteArbeiter H. H. aus Weißenfels e n
Untervertreter einer Berliner Feuerbeſtattungskaſſe.
Als er ihr zwei neue Mitglieder warb, die ſofort 30
und 60 Mark Beitragsgelder zahlten, verbrauchte er
die Geldbeträge für ſich. Er iſt geſtändig, doch will er
nur aus großer Not gehandelt haben. Das Gericht
verurteilte H. zu einem Monat Gefängnis und ſtellt
Bewährungsfriſt in Ausſicht, falls er die veruntreuten
Beträge zurückerſtattet.

Politiſche Ausſchreikungen vor Gericht.

Am 1. Juli gerieten politiſche Flugblattverteiler
vor dem Weißenfelſer Poſtamt in Streit. Die Kom
muniſten entriſſen ihren nationalſozialiſtiſchen Gegnern
die Blätter und ſchlugen auf ſte ein. Dabei wurde der
wegen politiſcher Gewalttätigkeiten erheblich vorbe
ſtrafte Bergarbeiter K. R. aus Weißenfels als Haupt
beteiligter ermittelt. Vor Gericht beſtritt jedoch R. ent
ſchieden, ſich daran beteiligt zu haben. Durch die Aus
ſagen eines Geſchlagenen werden die Darſtellungen
des R. jedoch widerlegt. Das Urteil lautete auf drei
Monate Gefängnis.

Verkrieb ſtagksgefährlicher Schriften.

Die Arbeiter M. Z. und W. Sch. aus Neumark
waren angeklagt, in Neumark im Juli und Auguſt
dieſes Jahres das Zeitungsorgan des verbotenen
„Roten Frontkämpferbundes“ vertrieben zu haben.
Bei Sch. wurde in der Wohnung eine größere Anzahl
dieſer Schriften vorgefunden die dieſer, wie er angab,
von Z. erhalten haben will. Vor Gericht widerruft
aber Sch. dieſe Angaben. Das Gericht beſchloß, die

entweder zu häufigem erneutem Auftreten der Er

Entlaſſung will er völlig den Kopf verloren und weder E.

s m Haſs?
Die Saiſon der Erkältungen beginnt. Was harmlos ausſieht, kann ſchlimm

enden.
Diphtherie als drohendes Geſpenſt.

Auch eine noch ſo harmlos ſcheinende Halsentzün
dung kann ein Anzeichen von Diphtherie ſein. Jn den
Herbſt- und Wintermonaten tritt dieſe alljährlich häu
figer auf, bedauerlicherweiſe in den letzten Jahren auch
in ſchwererer Form. Das Schickſal der von ihr Be
troffenen iſt von der frühzeitigen Erkennung und Be
handlung der Krankheit abhängig. übertragen wird
ſie lheicht durch Anhuſten, auch wohl durch Berühren
infizierker Gegenſtände. Jn den letzten Jahren wer
den mehr als früher auch Erwachſene, vorwiegend
Frauen, von ihr befallen; vermutlich weil letztere mehr
mit der Pflege zu tun hahen. Zum Schutz vor An
ſteckung werden leichte durchſichtige Geſichtshalbmasken,
z. B. aus Zellophan, für Pflegeperſonen empfohlen
Sofortige Iſolierung der Kranken iſt unbedingt er
forderlich. Die getrennt gehaltenen geſunden Kinder
haſſe man eine Woche lang täglich unterſuchen. Sehr
leicht kann die Krankheit durch „Bazillenträger“ ver
breitet werden, durch Geſunde, die, ohne etwas davon
zu wiſſen, Bazillen im Halſe beherbergen. Komplika
tionen der Krankheit der ſog. Kehlkopfkrupp,
Nieren- und Herzenkzündung; Folgezuſtände ſind
Muskellähmungen Und Kreislaufſtörungen.

Serum gefährlich?
Seit der Entdeckung von Behring ſind wir glück

a Dipnt in der Lage, durch rechtzeitige Behandlung
mit Diphtherie-Heilſerum ſelbſt ſchwerſter Fälle meiſt
Herr zu werden. Schädigungen ſind bei richtiger Ver
wendung nicht zu befürchten. Die „Serumkrankheit“

Auftreten von Fieber und neſſelartigen Haut-
ausſchlägen kommt bei Menſchen vor, die früher
irgend einmal mit dem Serum der gleichen Tier
gattung, gewöhnlich von Pferden, behandelt wurden.
Sie iſt unangenehm, aber harmlos, und läßt ſich über
haupt verhüten, wenn in ſolchen Fällen Serum von
anderen Tieren, z. B. Rindern, genommen wird.

Diphtherie ſtirbt aus
Auch zur Vermeidung der DiphtherieJnfeltion wird

neuerdings eine Art Serumbehandlung empfohlen. Sie
ſoll einen W dauernden, etwa zwei bis drei Mo
wate nach der Behandlung eintretenden Schutz gewähren.
Die zum Studium dieſer Frage vom Völkerbund ein
de Kommiſſion hat ihr Urteil darüber zuſammen
gefaßt:

„Der Wert dieſer Behandlung ſteht außer Zweifel
und die Zeit iſt nicht mehr fern, in der es dank ihr

keine Diphtherie mehr geben wird.“ Dr. B. A.

Der zweſmal verſeaufte Fahrzchein
Schöffengericht Weißenfels.

Verhandlung zu vertagen, um im nächſten Termin die
Beainten zu vernehmen, die die Vorunterſuchung vor
genommen haben.

Weder Wucher noch Erpreſſung.
Der Syndikus O. E. aus Kleinmölſen in

ſerierte als Vertreter verſchiedener Verſicherungen in
mehreren Zeitungen, wobei er jedem ein Darlehn ver
ſpräch, der eine Verſicherung mit ihm abſchließen
würde. Der Lehrer B. aus Untergreißlau ſchloß auch

nach Gewährung eines Darlehens über 400 Mark eine
Lebensverſicherung über 8000 Mark ab. Als Sicher
heit für das Darlehen erhielt E. ein Dreimonatsakgept
bei einer Verzinſung von 8 Prozent ſowie eineZimmereinrichtung im Werte von 4000 Mark. Weiter
ließ ſich C. einen Sicherheitswechſel in Höhe der ihm
von der Verſicherungsgeſellſchaft zuſtehenden Proviſion
von 240 Mark ausſtellen. Am Fälligkeitstage des
Dreimonatsakzepts war jedoch B. nicht in der Lage,
es einzulöſen E. drohte datauf dem Lehrer, ſeiner
vorgeſetzten Behörde davon Mitteilung zu machen und
die Wohnungseinrichtung pfänden zu laſſen. In der
Verhandlung ſtellte ſich klar heraus, daß die gegen

erhobenen Anklagen der Erpreſſung und des
Wuchers nicht aufrechterhalten werden konnten. Es
erfolgte antragsgemäß Freiſprechung auf Koſten der
Staatskaſſe.

Kleine Strafkammer Naumburg.
Teure Beleidigung.

Als eines Tages der Hausmeiſter in der Naum
burger Oſtkaſerne nach dem Rechten ſah, traf er den
dort wohnenden Dachdecker Erich B. beim Fußballſpiel
und verbot ihm das B. verſtieg ſich in ſeiner Ant
wort zu Beleidigungen. Das Amtsgericht hatte den
wegen en erlaſſenen Strafbefehl mit
i Monat Gefängnis beſtätigt. B. legte gegen
das Urteil Berufung ein. Dieſe wurde auf ſeine Koſten
verworfen

Am Gefängnis vorbei.
Einen Erfolg erzielte mit ihrer Berufung die

Schneiderin Frau Marta M. aus Naumburg Sie
kaufte in einem Poſamentengeſchäft für 10 Mark ein
und wollte das aufſchreiben laſſen. Als das abgelehnt
wurde, entgegnete ſte, der Kauf gehe auf das Konto
einer Auftraggeberin Frau L. Die Firma zog aber
Erkundigungen ein, und da die Angabe nicht ſtimmte,
würde Anzeige wegen Betrugs erſtattet. Das Amts-
gericht hatte Frau M. in Rückſicht von Vorſtrafen zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Sie wurde ſetzt, da
ſie die Waren bezahlt hat, vom Betrug freigeſprochen.

Fahrraddiebſtahl.
Der verſchiedentlich vorbeſtrafte Arbeiter Gerhard

R. aus Naumburg hatte in der Katiſer-Friedrich
Straße ein Fahrrad geſtohlen und dieſen Diebſtahl
vor dem Amtsgericht auch eingeſtanden. Er war zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt und zum ſofortigen
Strafantritt am 16. September abgeführt worden.
Seine Berufung wurde verworfen, aber ihm die Unter
ſuchungshaft vom Tage der Einlieferung an voll an
gerechnet.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Bei ſtändigem Einfließen kalter Luft hat der Luft
druck über Mitteleuropa ſchnell zugenommen, ſo daß
ſich hier ein Hochdruckkeil ausgebildet hat, in deſſen
Bereich die Luftmaſſen zuſammenſinken und die
Wolken auflöſen. Infolgedeſſen herrſchte am Dienstag
meiſt heiteres Wetter, die Temperaturen ſtiegen an den
Stationen der Ebene nur auf 7 Grad an, auf dem
Brocken blieb das Thermometer unter null Grad, am
Abend wurden dort 4 Grad beobachtet. Vom
Ozean heranſtrömende neue Warmluft hat faſt die
Niederlande erreicht, aber nur ſtellenweiſe etwas
Regen gebracht. Jn Jrland werden abends noch 13
Grad beobachtet. Die Warmluft bringt uns in den
nächſten Tagen trübes, feuchtmildes Wetter und zeit
weiſe etwas Regen.

Ausſichten; Neue Eintrübung, bei leichtem
Südwind und Temperakuranſtieg jeitweiſe etwas
Regen. Am Donnerskag Forkdguer des milden und
vielfach trüben Welters. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

4] (Nachdruck verboten.)
Was war das nun aber für ein Unterſchied

zwiſchen dem Hans und meinem neuen Reittier? Ein
Glück nur, daß es nicht mehr ſolange dauerte, denn
ich war bald derartig durcheinandergeſchüttelt, daß ich
am liebſten abgeſtiegen wäre, und ich war heilfroh,
als ich wieder auf eigenen Füßen ſtand. Auf dem
ſchmalen Wege war eine Unterhaltung nicht möglich,
und ſo entſchloß Herr B. ſich dann, noch ein Stündchen
zu bleiben, um nach der erſten Begrüßung an der
Unterhaltung teilzunehmen. Mir ſollte es recht ſein,
denn intime Dinge hatte ich mit meinem Bekannten
nicht zu beſprechen, und in der Nähe des Stadtplatzes
hatten bereits noch einige andere Koloniſten ihr Nach
kommen angeſagt. Auf einen mehr oder weniger
würde es ſchließlich auch nicht ankommen.

Recht gut war es abet, daß es hier noch keinen
Fernſprecher gab, ſonſt wäre ich vielleicht doch um
die Uberraſchung beim Wiederſehen gekommen. Schon
von weither konnten wir an der Rauchfahne über
einer Lichtung die Siedlung erkennen. Nach dem
Paſſieren einer kleinen Anhöhe mit einer Tabak
e kamen auch das zur Rauchfahne gehörige

llockhaus und einige Schuppen in Sicht. Die Frau
meines Freundes ſchenkte üns, als ſie meinen Begleiter
erkannte, nur wenig Aufmerkſamkeit und ließ ſich
vorerſt einmal in ihrer Beſchäftigung gar nicht ſtören.

Wir hatten uns vor ihrer Ausreiſe nur zweimal
geſehen, und da konnte wohl niemand verlangen, daß
ſie mich ſofort wiedererkennen würde, zumal ſie auch

Wiederaufnahmeverfahren

im BullerjahnProzeß.

Lagerverivwälter W. Bullerjahn,
war vom Reichsgericht wegen Landesverrats zu 15
Jahren Zuchthaus verürteilt worden. Das Urteil hatte
ſeinerzeit großes Aufſehen erregt, da der Verurteilte
bis zuletzt ſeine Unſchuld beteuerte. Am 3. November
beginnt nun in e das Wiederaufnahmeverfahren,
um. das ſich die Anwälte Bullerjahns ſeit vielen

Jahren bemüht haben.
c

von meinem Beſuch vorher nicht unterrichtet waren.
Auf meine Frage, ob ich hier recht zu Familie Paul V.
komme, rief ſie ihren Paul, ohne mich weiter zu be
achten. Als ich der achtjährigen Johanna ein Paket
mit einem Gruß von der Großmutter aus Ammen-
dorf überreichte, hatte ich die Freundſchaft des Kindes
ſchnell gewonnen, die Mutter aber ſah mich noch immer
ungläubig an.

„Sie waren doch bei unſerer Abfahrt in Bremer
hafen, Sie ſind doch der Herr Valentin, waren Sie
vor Jhrer Abfahrt mit bei meinen Eltern?“ Tränen
der Freude ſtürzten aus ihren Augen, als ich ihre
Fragen befahte, meine Hände wollte ſie überhaupt
nicht mehr loslaſſen.

Ein unverhofſtes Wiederſehen.
Auf ihr „Paul Paul“ hin beſchleunigte dieſer,

der einen Drahtzaun repariert hatte, ſeine Schritte
er begrüßte den Merſeburger und blieb wie erſtarrt
vor mir ſtehen, ehe ihm ein fragendes „Hein?“ über
die Lippen kam, Hammer und Zange entfielen ſeinen
Händen, die die meinen wie Schraubſtöcke um
klammerten.

„Wo kommſt du her, was willſt du hier?“ waren
die erſten Worte, die er an mich richteke, und dann
nahm das Fragen kein Ende

Wie ein Lauffeuer war mittlerweile die Kunde
von meinem Beſuch durch ganz Nowo Teutonia
gegangen, und ſelbſt in der hereinbrechenden Nacht
kamen noch einige Unentwegte an, während uns fünf
Koloniſten bald auf dem Fuße gefolgt waren. Alle
wollte das Neueſte alts der Heimat hören, und da
am anderen Tage, am Oſterſonntage, die Arbeit ruhte,
hatte niemand etwas zu verſäumen. Jn Ermangelung
anderer Gelegenheit wurde, nachdem ein mächtiges
Holzfeuer entfacht war, auf umherliegenden Baum
ſtämmen Platz genommen, ein Bild wie ehedem
am Biwakfeuer im Manöver. Frage und Antwort
ſchwebte herüber und hinüber, Und vielen war der
Holzſtoß zu ſchnell herüntergebrannt, als wir gegen
Mitternacht auseinandergingen.

Frau Margarete hatte ſich indeſſen Sorge gemacht
um meinen Verbleib während der Nacht, denn ſie
hatte nicht einmal einen anſtändigen Heu- oder
Futterboden, auf dem ich hätte übernachten können.
Schließlich wurde dieſe Frage aber ſchneller gelöſt,
als ſie es für möglich gehalten hätte und obwohl nur
eine harte Holzbank mit einer Schicht Reisſtroh meine
Lagerſtatt bildete, ſchlief ich wie ein Murmeltier.
Am nächſten Morgen hantierte ſie auch recht behutſam
herum, um mich nicht etwa zu ſtören. Doch ihre
Vorſicht war überflüſſig, denn es litt mich nicht lange
auf dem Lager Weniger Kummer machte die Morgen
wäſche, denn die Pumpe lieferte Waſſer in genügender
Menge, und genierlich brauchte man auch nicht zu ſein.
Hier konnte ſich ein Mann ſchon mal mit entblößter
Bruſt und ohne vorgeſchriebenem Zwickel am
Badeanzug) ſehen laſſen.

Den erſten Geſprächsſtoff lieferte dann das zum
Frühſtück gereichte Brot mit dem ſelbſtgewonnenen
Honig. Mit einem gewiſſen Stolz erzählte Paul, wie
er ſich als Neuling das erſte Bienenvolk eingefängen
hätte, daß er jetzt. deren vier beſäße, die ihm im
letzten Jahre 80 Kilo Honig eingebracht hätten. Auch

rau Margarete war ſtolz darauf, daß mir das Brot
d gut ſchmeckt. Jn der erſten Zeit war es ihr nicht

ſo gut gelungen, denn damals hatte ſie nur Manvioka
mehl. Seitdem ſie nun auch Roggen ernteten, hatte
ſie ihre Freude daran.

Mit lautem „Hallo“ meldeten ſich Hilde und Heinz
an. Sie ſollten beim Vendiſt Beſorgungen machen,
wollten mir aber erſt guten Morgen ſagen. Heinz
hatte einen geſchienten Fuß, konnte darum allein
nicht auf und abſitzen, Hilde war ihm darum erſt
beim Abſteigen behilflich, ehe ſie mir erzählte, daß
am Nachmittag Kinderfeſt wäre und daß ich auch dort
hin kommen möchte. Sie hielten ſich auch nicht lange
auf. Nachdem ſie Johannas Paket von der Großmutter
eingehend unterſucht hatten, machten ſie ſich wieder
reiſefertig. Beim Abſchiednehmen fragte die Hilde
dann noch: „Onkel, ißt du gern Pflaumenkuchen?“
Jch dachte, ſie wollte einen Spaß machen und ſagte:
„Ja, aber warm muß er noch ſein!“ So hatte ich
ihn als Kind bei der Großmutter immer gern ge

eſſen.8 Wil die Kinder uns verlaſſen hatten, machten wir

es uns auf einem Baumſtamme im Schatten des
Hauſes bequem, und nachdem Paul ſelbſtgemachte
Zigarren und Tabak bereitgeſtellt hat, begann er aus
ſeiner bisherigen Koloniſtenzeit zu erzählen.

Die Auswanderung.
„Nicht leichtſinnig“, ſo begann er, „haben wir etwa

alles aufs Spiel geſetzt, ſondern jedes Für und Wider
wurde genau erwogen, ehe wir den Entſchluß zur
Auswanderung faßten, hier in Südbraſilien eine neue
Heimat zu ſuchen.

Wie weit in Deutſchland damals die Hoffnung auf
ein neues beſſeres Leben in Südamerika Platz ge
griffen hatte, konnteſt du bei unſerer Abfahrt in
Bremerhaven ja ſelbſt erleben. Du haſt fa damals
mit eigenen Augen geſehen, daß die ganze dritte Klaſſe
wie auch das Wohndeck der „Sierra Vendanga“ mit
Auswanderern voll beſetzt war. Jch ſehe heute noch,
wie du damals die Familien mit 3 und A Kindern
bemitleidet haſt, wenn ſte ſo mit Sack und Pack an
Bord gingen. Ob dein Mitleid an der rechten Stelle
war, möchte ich heute bezweifeln, denn die größerenKinder Waren den Eltern gleich nach der Ankunft

eine weſentliche Hilfe
Nach der überfahrt gab es zunächſt drei Tage un

freiwilligen Aufenthalt in der Quarantäne-
ſtation auf der „Alha das Flores“ (Blumen-
inſel) im Hafen von Rio de Janeiro Hier hatten wir
auch Gelegenheit uns über die verſchiedenſten Sied
lungsgebieke zu informieren und Beziehungen wegen
des Landkaufs anzuknüpfen. Bei der Abreiſe aus der
n a en unſer Entſchluß feſt: wi

hatten o wo Teure Sul gew iterf

waren.
(Fortſetzung folgt.)

Weiße Wand
„Arm wie eine Kirchenmaus.“

Der RichardOswald-Tonfil m des Deutſchen Licht
ſpiel-Syndikats nach dem gleichnamigen berühmten
Luſtſpiel „Arm wie eine Kirchenmaus“ ſpiegelt das
Leben unſerer Tage und das Schickſal einer kleinen
Stenotypiſtin. Auf der Suche nach Arbeit ſchleicht ſie
ſich ſtill wie ein Kirchenmäuschen bei dem Leiter einer
internationalen Bank ein, erhält Anſtellung, wird ſeine
beſte und fähigſte Mitarbeiterin, Sekretärin, und zum
Schluß „Frau Bankpräſident“ Grete Mosheim
als Stenotypiſtin Suſt Sachs eine Künſtlerin von
Format, die in jeder Situation anders ausſieht Ein
verſchüchtertes und geängſtigtes „Mäuschen“ als
hungernde Stellungſucherin; voll Fleiß und Energie bei
der Arbeit; ein energiſches und an keine Konſequenz
denkendes verliebtes Mädel, wenn die Rivalin aus dem
Felde zu ſchlagen iſt und hierbei das Herz mit dem
Verſtand durchgeht. Von Herzen gönnt ihr das Publikum
das glückliche Finale. Eine neite Erſcheinung iſt ihr
Partner Anton Edthofer, der über gute ſchau
ſpieleriſche Leiſtungen verfügt und den Bankpräſidenten
ſicher und würdevoll verkörpert. Charlotte Ander,
kokett vom Scheitel bis zur Sohle, die mit ihrem
Temperament und ihrer liebreizenden Erſcheinung die
Rolle der Rivalin flott und feſch ſpielt. Für Witz und
Humor ſorgen Fritz Grünbaum, Paul Hörbiger,
Paul Morgan und Hans Thimig. S Außerdem
verzeichnet der Spielplan im Lichtſpielhaus
„Sonne“ eine prächtige Naturaufnahme, einen ge
zeichneten Trickfilm mit Ping und Pong, ſowie „Fox
könende Wochenſchau“.

TonbildBühne Leuna.
„Reſerve hat Ruh!“

Wohl ſämtliche Filme, die in luſtigſter Weiſe
heitere Szenen aits dem Soldatenleben der Vorkriegs
zeit gebracht haben, ſind große Publikumserfolge ge
worden, und der Militärſchwank „Reſerve hat Ruh“
gehört ſicher in die erſte Reihe. Jm Mittelpunkt des
Geſchehens ſteht der Einjährige Dr. Egon
Breitner, von Beruf Aſtronom. Leider kann er der
praktiſchen Seite des Lebens keine Sympathien ab
gewinnen und bringt durch ſeine Ungeſchicklichkeit die
Vorgeſetzten faſt zur Verzweiflung. Was er anfaßt,
macht er verkehrt (zur großen Schadenfreude des
Publikums). Der Hauptmann der Kompagnie ſieht
ſchon eine Kataſtrophe heraufziehen. Da wird im
Manöver, ganz aus Verſehen, unſer Freund Egon
Breitner der Held der Kompagnie. Ausgerechnet er
rettet die Ehre Dr. Egon Breitner wird von Paul
Hörbiger unſagbar komiſch dargeſtellt, daneben
darf natürlich Fritz Kampers nicht fehlen. Von den
Damen erzielt die größte Wirkung die unübertreffliche
Senta Söneland, aber auch Lucie Engliſch und Elaire
Rommer füllen ihre Rollen völlig aus. Das Bei
programm mit der UfaTonwoche, einem Kulturfilm
und einem Kurzfilm bietet ſehr viel Intereſſantes.
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Ping-Pong-Turnier beginnt heute
Heute abend im „Strandschlöbchen Tischtennis-Turnier

der Meister
Vierzehn Meiſter des Zelluloidballes am Stark. Wer wird Merſeburgs Beſter?

Heute abend veranſtaltet die Vereinigung ehe
maliger Mittelſchüler Merſeburgs im „Strand
ſchlößchen“ im Rahmen einer geſellſchaftlichen Ver
anſtaltung, die u. a. auch Tanzvorführungen vorſieht,
ein „Tiſchtennis-Turnier der Meiſter“,
das als Auftakt der diesjährigen Merſeburger Ping
Pong Saiſon angeſehen werden kann.
Bei der Beliebtheit, der ſich das TiſchtennisSpiel
in allen Kreiſen erfreut, darf damit gerechnet werden,
daß der Beſuch des Turniers ein recht guter ſein wird.

14 Meiſter werden am Stark ſein, und zwar die
beſten Tiſchtennisſpieler von Merſeburg und
Röſſen.

Das verſpricht von vornherein hervorragende Kämpfe
Alle 14 Spieler ſind Könner, ſie beherrſchen den
kleinen Zelluloidball wirklich meiſterhaft und die Frage
nach dem vorausſichtlichen Meiſter iſt offen, da jeder
gegen jeden ſpielt, alſo der einwandfrei Beſte er
mittelt werden wird.

Wer ſpielt?
Nachſtehend die 14 Turnier-Teilnehmer-

Jäckel (TVg.) als Stadkmeiſter,
Beine (ATV),
Friedrich (BDJ. Röſſen),
Hauck (VfL.),

Kahle (DHV.),
Gangloff (MRG.),
Winkelhaus (TuspV. Röſſen),
Lehnerk (PSV.),
Richter (V. ehem. M.),
Klappach (SchwV. 1923),
Dallmann Conitzer),

Jerſh Ev.Rieſeberg (MHC.),
W. Becker (TusSpV. 1885).

Wird auch diesmal dem Stadtmeiſter Jäckel der
große Wurf gelingen? Wir glauben, daß ihm eine
überaus ſtarke Konkurrenz erwachſen wird. Es kommt
ja bekanntlich auch beim Tiſchtennis auf Übungs
möglichkeiten an. Gerade hier „macht Ubung den
Meiſter“!

Geſpielt wird um einen vom Sporthaus Käther
geſtifteten Wanderpreis. Heute beginnen die erſten
Kämpfe, die am Donnerstagabend fortgeſetzt und am
Sonnabend beendet werden. Der Sieger und die zwei
weiteren Placierten erhalten je eine ſilberne Plakette.
Es wird an vier Tiſchen geſpielt unter Leitung von
neutralen Schiedsrichtern. Jm ganzen gelangen pro
Abend etwa 45 Spiele zum Austrag.

Wer Tiſchtennis in Vollendung ſehen will, beſütche
die Veranſtaltung.

Schachmeifsterschaft ven Merseburg
26 Bewerber um den Meiſtertitel.

12 Parkien am erſten Turnierabend. Keine Remis-Enkſcheidung! Unbekannke Kräfte!

kleinen Kötzſch en befinden, die den Kampf den
e dafür, daß auche e ewird. n bewarbenererfahrenen Merſel inager Spieler um

Es dürften Uberraſchungen aber nicht aus
geſchloſſen ſein. Wenn es ſich auch bereits in der
I. Runde zeigte, daß Turniererfahrung ſehr viel aus
macht, ſo ſollten die erſtmals an der Veranſtaltung
teilnehmenden Spieler Anregung und Erfahrung in
Fülle ſammeln, um evtl. bei der nächſten Turnier-
veranſtaltung vielleicht ſchon mit Erfolg abzuſchneiden.
Womit nicht geſagt ſein ſoll, daß diesmal nur
„Kanonen“ erfolgreich ſein werden.

Die Leitung des Meiſterſchaftsturniers liegt in den
bewährten Händen von Nalikowſki (Merſeburg)
und Wagner (Leung).

Die erſte Runde,
die, wie geſagt, am Dienstagabend in Merſeburg
(„Alter Deſſauer“) ausgetragen wurde, nahm einen
überaus ſchnellen Verlauf. 20.30 Uhr wurde begonnen

r

Waldlauf am Bußtag
Der Akthletikausſchuß des Saalegaues ſchreibt für

den Bußkäg (16. November) einen Waldlauf über
6,5 Kilometer aus. der in Merſeburg mit Stkart
und Ziel auf dem VfL. Platz ins Gelände der Faſanerie
führen ſoll. Der Lauf iſt offen für ſämkliche Turn
und Sporkvereine des Sagalegaues. Umrahmk wird
die Veranſtalkung von Mannſchafts-Waldſäufen in
mehreren Klaſſen (u. a. auch Frauen und Jugend).

Wieder Spitzeuarbeit

Leichkakhletiktagung der Ds B.
Die Leichkathletiktagung der Deutſchen Sporkbehörde

brachte hinſichtlich des Jahresprogramms 1933 inter
eſſanke Auffchlüſſe. Drei Länderkämpfe auf fremdem
Boden ſtehen an, gegen England und die Schweiz am
26. Auguſt und gegen Frankreich am 17. September.
Außerdem ſind Verhandlüngen mit Finnland im Gange.
Die Deutſchen Meiſterſchaffken werden. wie bereits ge
meldek, mit der Deutſchen Turnerſchaft gemeinſam
ausgekragen, und zwar für Männer am 13. Auguſt
in Köln und für Frauen am 20. Auguſt in Erſurk.
Dr. von Halt ergänzte den Jahresbericht durch perſön
liche Berichterſtakkung. Die Verſammlung ſprach ſich
im allgemeinen für die Förderung der Spihen-
arbeit aus, man i es dabei für weſenklich, die
Klubkämpfe im Hinblick auf die Spiele
1936 in Berlin auszubauen und auch den Aktiven durch
zahlreiche Auslandſtarks Gelegenheit zur Ausbildung zu
geben. Die DsB. will für die von Jkalien angeregken
Europameiſterſchaften der Leichkathleken ein
kreken, die wahrſcheinlich für 1933 oder 1934 in Italien
erſtmalig ſtattfinden werden.

FußbanC

Fortung Düſſeldorf in Halle
Mit 4 Jnkernakiongalen am 13. November

gegen Wacker.
Zu einem Freundſchaftksſpiel am Vereinsgründungs

kag hat Wacker Halle die beſtens bekannke Mannſchaft
von Forkung Düſſeldorf verpflichtet, die man zur
deutſchen Extraklaſſe rechnekt. In ihren Reihen ſpielen
Deutſchlands beſter Linksaußen Kobierſki, Rechts
außen Albrechk, der tkechniſch vorzügliche, zukunfks

und kürz nach 21 Uhr war bereits die erſte Partie be
endet. 22.30 Uhr waren ſämtliche Partien entſchieden,
Sämtliche endeten mit Vollſtegen, es gab alſo eigen
artigerweiſe kein Remis.

Die Ergebniſſe (der Erſtgenannke führte die
weizen Stkeine):

a uſe-Köpper 1:0, Dr. Paetzol d Kulbatzki
Hofmann-Lehnert 1:0 Wegner--Keſſel

im m Heiſterberg 1: Gelbke Karn
dt 0: 1, Reinhardt--Schreier 0: 1, Nowak gegen
ermöhle 01, Schrepper-Gareis 01,rmeshauſen-Troll 1:0, Lipus-Gebſer

Malordy--Cieſiolka 1: 0. Außer den Vor
nannten ſind noch Dr. Gürich und Feuerherm be

Paarungen erfolgen nach Schweizer Syſtem. Es werden
ſich alſo die punktgleichen Spieler der 1. Runde gegen
überſtehen.

e

Am die Meiſterſchaft von Weißenfels
ſind die Kämpfe bereits bis zur 3. Runde gediehen
Der Stand iſt folgender: 1.-—5. Hage, Senz, Spalwingk,
Stein und Uliczka je 3 P.; 6. Gleißner 24 P.; 7. bis
18. Morſzeck, Pohle, Parthy, Benda, Herzberg, Keddy,
Siebrecht, Willſch, Förſter, Müller, Bethlehem und
Quente je 2 P.; 19.—20. Schreiber und Schröder je
124 P. 21.--33. Sieron, Terhoch, Klöpſch, Hoffmann,
Stöckel, Grätz, Schötenſack, Sack, Tretbar, Walther,
Herold, Schkölziger und Peeck je 1 P. 34.-—37. K.
Böttcher, W. Böttcher, Eichentopf und Mädel je P.
Die übrigen 3 Spieler haben noch keinen Punkt.

reiche rechte Läufer Jan es und der frühere Inker
nakiondle Hochgeſang. Alle vier trugen mehr oder
weniger oft den deutſchen Rakionaldreßß. Neben ihnen
ſpielen in der Düſſeldorfer Elf noch weſtdeulſche
Repräfenkakive.

Weitere VMBV.-Pokalergebniſſe.
Germania Magdeburg-- Hertha Wittenberge 9:3;

Preußen Magdeburg-- Viktoria Stendal 3: 1; Viktoria
96 Magdeburg--VfL. Gardelegen 5:0 (abgebrochen);
Saxonia T rmünde--Köthen 1902 11: 3; SC.
Deſſau 05--VfL. Wolfen 10:0; SV. 98 Halle gegen
SV. Friedersdorf 10: 2; Wacker Bernburg-- Preußen
n 2:0; Germania Wernigerode gegen
V. Aſchersleben 9:2; e Erfurt gegenPSV. Sondershauſen 5: 1; TSG. Giſpersleben gegen

PSV. Erfurt 2:0; 1. Sportverein Jena--Concordia
Gera 6:3; VfB. Rudolſtadt--VfB. Pößneck 2:0;
Spielvereinigung 1914 Neuſtadt Orla--SCE. Apolda
(nach Verlängerung abgebrochen); VfB. Plauen gegen
I. Fußball-Club Greiz 3:0; ThüringenWeida gegen
Sportverein Georgenthal 13: 1.

Studentenfußball. Nach den bisher zwiſchen den
Sportämtern der italieniſchen und der deutſchen Stu
dentenſchaft gepflogenen Verhandlungen iſt für den
8. Dezember ein repräſentatives Spiel einer deutſchen
gegen eine italieniſche StudentenFußballmannſchaft
vorgeſehen. Der Deutſche FußballBund begrüßt die er
neute Aufnahme fußballſportlicher Beziehungen der
deutſchen Studenten mit Jtalien und hofft, daß es ſich
ermöglichen läßt, eine ſpielſtarke Mannſchaft aus dem
gkademiſchen Fußballernachwuchs aufzuſtellen. Über den
Austragungsort des Spieles ſteht Endgültiges noch
nicht feſt.

Fußball in der DT. Die Deutſche Turnerſchaft wird
im Einverſtändnis mit dem Deutſchen Fußball-Bund
auf dem Deutſchen Turnfeſt im nächſten Jahre Fußball
Turnfeſtſpiele veranſtalten, an denen die acht beſten
e e e aus Vereinen der Deutſchen

urnerſchaft teilnehmen werden.

Ehrung Arthur Stenzels. Dem e des
Deutſchen Fußball-Bundes, Arthur Stenzel (Berlin),
wurde aus Anlaß ſeines 50. Geburtstages am 21. Okt.
in Anerkennung ſeiner beſonderen Verdienſte um die
Förderung von Sport und u die Plakette
des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt verliehen.

Deutſcher Schiedsrichter beim Länderſpiel Italien
gegen Tſchechoſlowakei. Das Mitglied des Bundes
Spielausſchuſſes, Dr. Bauwens (Köln), hat auf Ein
ladung des Jtalieniſchen und Tſchechoſlowakiſchen Fuß
ballverbandes die Leitung des am 30. Oktober ſtatt

findenden Länderſpiels beider Nationalmannſchaften
übernommen.

Arbeiterfußball: Köttichau Röſſen II 2:8(0: Handball. Lauchſtädt Röſſen 2:8 (0:5)

C
Mitteldeutſchlands SilberſchildElf

trägt im Hinblick auf den Kampf gegen Norddeutſch
land am 6. November in Leipzig ein Probeſpielgegen eine kombinierte Mannſchaft aus Chemnitz

e Die u Dresden, Erfurt, Jena und Weimar
aus. Die SilberſchildElf ſpielt in folgender Beſetzung
Heſſe; Wießner, Dr. Fuchs; Milner (alle Leipzig),
Alſter (Dresden), Elze (Leipgig); Rebling (Jena),
G. Schumann (Leipzig), Spindler (Jena), Würker,
Wollner (beide Leipzig).

Niederlagen halliſcher Hockeymannſchaften
gab es am Sonntag in Leipzig. TusHC. unkerlag
gegen LSC. I mit 0-7 (0 3) und Schwarz-Weiß
verlor mit 1:2 (0 1) gegen ASC. Ib; III 0 4;
n I. Damen ATV. 45 I 2:8 (0 2); II gegen
I

(Ranaban Dr.

MTVBV. Merſeburg: III--1885 8 2; Jugend ocs
Geiſelröhliz Jugend 3 4; Knaben TuSpV. 1885
Knaben 00.

NHandbani s

Handball- Tabelle der 1a Klaſſe.

S s Tore PkteS Verein sT 77 83 29 14 02PSV. Halle 75 e 51 37 8s S. Weiſe s 358 51 884498 7 3240 37 775 Boruſſia 5 34 32 6:46VfL. Merſeburg 5 21 2 32 32 55

79 u 3 578 Poſt 72 536 66 4 109 BlauWeiß 8 8 4188 0 16

(Geutseherurnersen

Deukſche Gerätemeiſterſchaften. Die Stadt Berlin
hat für die am 12. und 13. November in den Kaiſer
dammhallen am Funkturm zum Autrag gelangenden
Deutſchen Meiſterſchaften im Gerätetürnen eine
Plakette geſtiftet. Sie wird dem Sieger der Meiſter
ſchaften durch Oberbürgermeiſter Dr. Sahm überreicht.
Dr. Sahm wird ferner die hundert auswärtigen Teil
nehmer an den Meiſterſchäften namens der Stadt
Berlin begrüßen.

m Kirze

Wechſel im Tr des ADAC. Der Präſident
des ADAC., Landesbaurat Dipl.-Jng. C. Jris,
München, hat, nach 18jähriger Tätigkeit in der Leitung
des ADAC., infolge der Verſchlimmerung eines ihn
ſeit Jahren ſchwer beeinträchtigenden Leidens ſein Amt
niedergelegt.

Jm Rahmen einer Doppelveranſtaltung ſpielten
Spielvereinigung Fürth und 1. FE.Nürn-
berg in München. Die et holten gegen die
ohne Lachner ſpielende Mannſchaft von München 1860

einen 3 1 (0 Sieg heraus Der 1. FC. Nürnberg
und Wacker München kämpften unentſchieden 0:0.

Jn Berlin ſiegte der P S V. im HandballPunkt
ſpiel über den BSV. 92 (die KaundyniaMannſchaft)
mit 7:4 (4 2).

Wintersport

Thüringer Rodelſpork.
Der Rodelausſchuß des Thüringer Winter

ſportverbands hielt ſeine diesjährige Herbſt
tagung in Neudietendorf ab. Der ſtarke Beſuch
der Sitzung entſprach der Wichtigkeit der Tagesord
nung. Es galt, die Vorbereitungen für die DeutſcheRodeimeiſterſchaft 1933 zu treffen, die in Jlmenau

ausgetragen werden wird, und die Vorbeſprechung
über die Europameiſterſchaft im Rodeln, die dieſes
Jahr im Bereiche des Deutſchen Rodelbundes ſtatt
finden wird. Man hofft, auch dieſe größte Rodel
veranſtaltung nach Thüringen zu bekommen und am
4. und 5. Februar mit der Deutſchen Rodelmeiſter
ſchaft zu verbinden. Die Thüringer Rodelmeiſterſchaft
wird am 29. Januar 1933 in Oberhof ausgetragen,
die Thüringer Lenkrodelmeiſterſchaft in Friedrichroda
8 Tage vorher.

e

Verbindl. Nacht.

Saalegau.dere ie noc telDie 2. h e en ber, vVerbindliche Mitteilung Nr. 23
im „Geſellſchaftshaus“ Leung ausgetragen Die 1. Spielplan am Sonnkag, dem 6. November.

Abt. 1. Spiel Nr. 233, 14.30 Uhr: 98 Preußen (Zabel,
Boruſſta); Nr. 234, 14.30 Uhr: 99--Favorit (geeinigt
auf Naumann, Olympia); Nr. 285, 14.50 Uhr: Boruſſia
gegen 96 (Richter, Giebichenſtein), Nr. 500, 14.30 Uhr:
Reumark Wacker (geeinigt auf Rühle, 99). Abt. 2:
Spiel Nr. 501, 14.30 Uhr: Ammendorf Kayna
(Schiedsrichter ausw. Gau, Antragſteller Kayna).
Abt. 4. Spiel Nr. 242, 12.45 Uhr 98-- Preußen (Stroß,
Giebichenſtein Nr. 243, 12.45 Uhr: 99--Favorit
(Michaelis, VfL. M.); Nr. 244, 12.45 Uhr: Boruſſia
gegen 96 (Kraft, Reichsbahn); Nr. 506 12.45 Uhr:
Neumark-Wacker (Störer, Braunsdorf). Abt. 15:
Spiel Nr. 515, 12.45 Uhr: Ammendorf II--Kayna II
(Canena) Abt. 19: Spiel Nr. 284, 1430 Uhr:
Schladebach T-Freienfelde II (Spergau); Nr. 527a,
14.30 Uhr: Löpitß I--Geuſa II (Meuſchau). Abt. 20:
Spiel Nr. 602, 1430 Uhr. Hartmann I--96 IV
(Ammendorf); Nr. 588, 12.30 Uhr: Wacker IV gegen
Ammendorf III (1910). Abt. 21: Spiel Nr. 604, 12.45
Uhr: Hohenthurm II Jahn Landsberg III (Landsberg).
Abt. 25; Spiel Nr. 603, 12.15 Uhr: Poſt III- Pioniere I
(Favorit).

2. Betr. Vorfälle beim Spiel Hohenkhurm-Quetz
am 23. Oktober. Gemäß S 288, Abſ. 3 werden die
Spieler Franz Höpfner, Richard Spelzig, Max Spelzig,
E. Schulze (Sportverein Quetz) mit ſofortiger Wirkung
bis zum Abſchluß des eingeleiteten Strafverfahrens
disqualifiziert. Riemer. Großmann.

Jugendausſchuß.

Neuanſetzungen und Anderungen für
Sonntag, den 6. November 1932. Abt. 5: Spiel
Nr. 299a, 9.30 Uhr: Könnern--96 I (Mohr, Rothen
burg). Abt. 10: Spiel Nr. 308, 11.30 Uhr: 98 II gegen
Holleben J (Favorit). Abt. 13: Spiel Nr. 313a,
10 Uhr: 99 II-Schotterey (Preußen M.). Abt. 15:
Spiel Nr. 96, 9 Uhr 96 I-BlauWeiß (Heidler, Poſt);
Nr. 342a, 10 Uhr: Niemberg-- Reichsbahn (Blum, 98).
Abt. 17: Spiel Nr. 104a, 11 Uhr: Poſt--BlauWeiß
(SpV. Weiſe); Nr. 51: 11 Uhr Zſcherben- Boruſſia
(Wansleben); Nr. 342p, 11 Uhr: Sportfreunde-98

oſt).
Spiel Nr. 323 heißt Zörbig-Schkeuditz; Nr. 326,

11 Uhr: Liſſa--Boruſſia; Nr. 327, 10.30 Uhr: Reideburggegen Paſſendorf; Nr. 338: Sportfreunde Favorit
Die Spiele Nr. 320, 328, 329, 331 fallen aus.

Jn der Zeit vom 21. bis 26. November findet im
Verbandsheim Leipzig ein Lehrgang für erwerbsloſe
Junioren (16 bis 18 Jahre) ſtatt. Koſten, außer Fahr
geld, entſtehen nicht. Meldungen ſofort an den GJA.

Nachſtehende Vereine legen bis Montag, den 7. 11.
32, dem G. folgende KnabenAnmeldekarten mit
Duplikat vor: Neumark: Erich Bloßfeld; Beunga:
Walter Mamſchack; 99 Merſeburg. Hermann Brandt;
VfL. Merſeburg: Kurt Bernſtein, Walter Menzel,
Erich Hoffmann; Preußen: Hans Glaſer, Guſtav
Thormann, Fritz Vier, Kurt Zſchäpe, Otto Montag,
Hans Hoffmann, Kurt Andreas, Willy Klaus, Hans
Bauer, Heinz Küpper; Schotterey: Walter Scheller.

Scherf. Wolff.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
Bekr. AÄnderungen zum 6. 11. 32. Betr. Jugend:

Spiel Nr. 321 leitet nicht Löffler, ſondern O. Noeller
(Poſt); Nr. 322 leitet nicht Minner, ſondern Böhler
(Huetz); Nr. 326 leitet nicht Roſch, ſondern Jahn
Landsberg; N. 333 leitet nicht Blauſchmidt, ſondernSchmidt Se M.); Nr. 335 leitet nicht Giebichenſtein,

ſondern 98. Betr. Handball: Spiel Nr. 105a

e h

leitet nicht Rockmann (96), ſondern Föhde (Reichsbahn);
Nr. 104a leitet nicht Berger (98), ſondern Laue
(Boruſſia) auf Einigung; Nr. 1288 leitet nicht Oswald
(96), ſondern Werner (BlauWeiß). Hohl. Zabel.

0 e
Athletikausſchuß.

Ausſchreibung des Bußkag-Waldlaufs am 16. Nov. 1932,
10.30 Uhr, in Merſeburg (Faſanerie).

Der Saalegau führt am Bußtag, 10.30 Uhr, im
Gelände der Faſanerie, Merſeburg, mit Start und Ziel
auf dem VfLPlatz, einen Waldlauf über 6,5 Kilometer
für Männer durch, offen für ſämtliche Turn und Sport
vereine im Saalegau. Umrahmt wird der Lauf von
MannſchaftsWaldläufen nach folgenden Bedingungen:
Je drei Mann bilden eine Mannſchaft, die das Ziel
geſchloſſen paſſteren müſſen. Es kommen folgende
Klaſſen zur Durchführung: ca. 3,2 Kilometer: Leiſtungs
klaſſe TII, Fuß- und Handballſpieler, Alte Herren,
Jugend 14/15; ca. 2 Kilometer Jugend 16/17, Frauen;
ca. 1,2 Kilometer: Jugend 18/ſpäter. Startgeld für
Männer (Einzellauf) 0,25 RM. einſchließlich DSB.
Gebühr, für Mannſchaften: Männer, Frauen und Alte
Herren 0,75 RM., Jugend und Knaben 0330 RM.
Meldeſchluß am 10. Nov. bei P. Hoffmann, Merſeburg,
Breite Straße 15. Hoffmann. Rockmann.

Saale-Elſter-Gau im VMBV.
Rundſchreiben vom 31. 10. 1932.

Bekrifft Terminliſte. Neuanſetzungen: 6. 11.: Spiel
Nr. 31: Nebra II--Roßleben IV, 14 Uhr (Kir.);
Nr. 152: Nebra Kn.--Meml. Kn., 13 Uhr (Kir.). 20. 11.
Spiel Nr. 402: Nebra III--Roßl. IV, 13 Uhr (Wei.).
16. 11.: Spiel Nr. 455: TuR. II--Fort. I, 10.30 Uhr
(Bürger, Pol.). Veränderungen: 6. 11.: Spiel
Nr. 520: 05 III--Freyb. I, nicht 10, ſondern 13 Uhr
Schiedsrichter NBC.). Handballſpiele: Die Spiele
Nr. 60 und 63 finden nicht am 6. 11., ſondern wie
folgt ſtatt: 22. 1. 1933: Nr. 60: VfR. I--Nept. I,
15 Uhr (Oriwall, Müller); Nr. 63: VfR. II--Nept. II,
14 Uhr (3BC.). Jnfolge des genehmigten Antrages
werden die Spiele Nr. 248 und 251 am 11. 12. und
die Spiele Nr. 115 und 117 am 18. 12. abgeſetzt und
wie folgt neu angeſetzt 8. 1. 1933: Nr. 248: Mittelſch. I
gegen 3BCE. I, 11 Uhr (Neumann, Liebſchner); Nr. 251:
Mittelſch. II--3BC. II, 10 Uhr (Wacker); 22. 1. 1933.
Nr. 115: Pol. J--3BCE. I, 11 Uhr (GOriwall, Riech
mann); Nr. 117: Pol. II--3BE. II, 10 Uhr (Nept.).

Der Gauvorſtand.
(Vereinsnaehriehten

J Handballabteilung: Mittwoch, den0 g. 2. November, außerordentliche Sitzung im
Hotel „Drei Schwäne“.

kahrkarten

kahrscheinhekte

Schlakwagen- und Plutzrarten

Sonntuegrückkahrkarten

zu amtlichen Preisen im

Liovdrelve- u. Verkehrshüro
Merseburg. Kl. Ritterstr. Tel. 3230

Geöffnet 8.30 bis 18.30 Uhr
c
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Nr. 258. Mitkeldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Miktwoch, den 2. November 1932. Nr. 258.

Die Zucker Endbestände 1931/32
Mehr Rohzueker, weniger Verbrauchszucker

als im Vorjahr
Im Beiehsanzeiger vom Montagabend erscheint

die Übersicht über die Bestände in den Zucker-
fabriken und öffentlichen Niederlagen am 31. August
1932. Danach betrug der Bestand an Rohzuoker
bei 244 (449) Lagerstellen 2 376 088 (31. August 1931:
1 086 209) d. er Bestand an Voerbrauehs-
zueker betrug im ganzen 4 482 295 (4 741 008) d2,
davon Kristallzucker 2 155 478 (2 460 079), granu-
lierter Zucker 739 365 (606 360), Kandis 41 805
(33 620), Brotzucker 34 584 (31 498), Platten-,
Jtangen- und Würfelzucker 341 880 (831 052),
Stieken- und Krümelzucker 39 924 (22 206), ge-
mahlene Raffinade 686 347 (688 316), gemablene
Melis 414 902 (581 053), Farin 26 957 (36 766), Puder-
zucker und sonstige Sorten 469 (53) dz. Soweit aus
ländischer Zucker in Betracht Kommt, betrugen die
Bestände am 31. Kugust 1932 39 378 (85) de an
Rohzueoker, ferner Verbraucbszueker aus Rohr 1170
(2189), aus Rüben 9260 (6050) d.

Teilbelebung im Kalkabsatz.
Durch die Herbstdüngung ist in dem Absatz der

Kalkindustrie an die Landwirtschaft eine ge-
gisse Belebung eingetreten. Der Absatz war im
September sogar um einiges besser als im gleichen
Monat des Vorjahres. Im Oktober war rates
bereits wieder ein Ritekgang zu verzeichnen. Die
ghemische Industrie und die Risen, und
Staklindustrie ließen in ihren Aprufen eine
Anderung der Beschäftigung nicht erkennen. Der
Absatz an das Baugewerbe War Weiterhin
stagnierend. Die Zuckerindustrie deeckteihren Bedarf an Kalksteinen für die diesjähri
Kampagne ein, der gegenüber dem Vorjahr e
blieb. Die AKusfubr nach den Nachbarſändern
ging weiterhin zurück. Insbesondere bat die Justuhr
nach der Tschechoslowakei duroh die tschechoslowa
Kischen Devisen-Sperrmabnahmen sehr gelitten.

Infolge der mangelhaften Besobäftigung ist der
Pettbewerb sehr soharf geworden, was an vielen
Stellen ein Nachlassen der Preise zur Folge
hatte. In der Stellung von Eisenbahnwagen für den
Persand wird allgemein über den Mangel von
10-t- Wagen geklagt, da jetzt Kleinere Sendungen
Weit starker als früher abgerufen werden.

Erhöhung der Kartoffelflocken-Einlagerung
auf 130 Tonnen.

Hise Deutsehe Getreide- Handels Gesellschaft er
köht auf Anordnung des Reichsernährungsmini-
steriums die durch die Gesellschafter der Kartoffel
tlocken- Zentrale einzulagernden Mockenmengen von
110 000 auf 130 000 Tonnen Der Ubernahmepreis,
der den Rartoffelflockenfabriken bei Obernahme be
zahlt werden muß beträgt, wie bisber, 9 Rpfk. je
Stärkeprozent franio Fabrik.
yerden vom Reich ab I. Dezember d. J. 2 RM. je
Tonne und Monat Vergütet; Abrufe auf die ein-
See Mengen sollen erst von der zweiten

Alfte des Ernteſahres ab erfolgen. Pür die Finan-
zierung der e hat die DeutscheBRentenbank- Kreditanstalt der Kartoffeltlocken-
Zentrale e. G. m. b. H. einen Kredit eingeräumt,
auf Grund dessen Order Lagerscheine der DeH. in
i von 50 Prozent des Warenwertes beliehen

erden,

6 Prozent Dividende
bei Engelhardt?

Wie an Zuverlässiger Stelle verlautet, hat das
zweite Halbjahr des abgelaufenen Geschäftsjahres
bei der Mitteldeutschen Bngelhardt- Brauerei A6. in
Halle a. d. S. Höhere Vms a tze aufzuweisen als
das erste, so daß teilweise ein Ausgleich für den
Apsatzrückgang des ersten Halpfahres erzielt werden
Konnte. Ob die Vorjahbrsdividende von 6 Prozent
aufrechterhalten werden Kann, ist zur Zeit noch
mieht zu übersehen. Die entscheidende Abschluß
sitzung findet erst Ende November statt. Neu-
einstellung von Arbeitern KLommt nicht in Betracht,
da in der Brauereiindustrie in den Wintermonaten,
srfahrungsmäßig der Absatz zurückgeht. Wohl aber
hat die Gesellschaft im Interesse der Belebung der
Wirtschaft in ihren Mälzereien Sangerhau s on
und Merseburg die Kampagne dieses Jahr früher
begonnen.

Die Lebenshaltungskosten im Oktober.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs-

kosten (Ernährung, Wohnung Heizung, Beleuchtung,
Bekleidung und „sonstiger Bedarf) beläuft sich für

W

Reichsbankcliskont 4 Prozent

Für die BRinlagerung

den Durchschnitt des Monats Oktober 1932 auf 119,0
gegeniiber 119,5 im Vormonat der Rüekgang beträgt
somit 0,4 v. H. An dem Rückgang sind die Bedarts-
gruppen Ernähbrung, Bekleidung und „sonstiger Be-
darf beteiligt. Es sind zurickgegangen die Index-
ziffern für Ernährung um 0,8 v. H. auf 109,6, Be-
Kleidung um 0,8 v. H. auf 113,9, „sonstiger Bedarf
um 0,4 v. H. auf 164,1.

Die Indexziffer für die Wohnung ist infolge
der Erhöhung der städtischen Gebühren in einer
Erhebungsgemeinde etwas (auf 121,6) gestiegen; die
Indexziffer für Heizung und Beleuchtung hat sich
infolge des weiteren Abbaus der Sommerpreis-
abschläge um 0,6 v. H. auf 136,0 erhöht.

Abschluß der deutsch-dänischen Kontingentie-
rungsbesprechungen. Die zwischen der deutschen
Regierungsdelegation und den Vertretern der
danisohen Regierung und Landwirtschaft in Kopen-
hagen seit Mitte voriger Woche geführten Wirt-
schaftsbesprechungen sind soeben zum Abschluß
gekommen. Die deutsche Delegation hat die Ab-
sioht ihrer Regierung über die Kontingentierung
der Einfuhr von Seohlachtviebh, Schmalz und Käse
dargelegt. Die dänischen Vertreter haben in ein-
gehender Aussprache ihre grundsätzliche Bedenken
so wohl gegen die Kontingentierung überbaupt, als
auch insbesondere hinsichtlich der vorgenannten
Waren mitgeteilt. Die deutsche Delegation wird
nun ihrer Regierung über den Verlauf und das Er-
gebnis dieser Aussprache Bericht erstatten,

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Rekordumsehlag in Halle Trotha. Der Hafen

Halle Trotha, der der Mitteldeutschen Hafen AG.
gehört, hat in den letzten beiden Monaten Sep-
fember und Oktober, also nach Erlaß der Verord-
nung zur Belebung der Wirtschaft, einen Güter-
umsehlag zu verzeichnen, wie er bisher noch nicht
erreicht wurde. Im September wurde die bisher
höchste Umschlagsmenge, nämlich Monat Juli 1931,
zu mindesten erreicht. Für den Monat Oktober
lassen die Abrechnungen mit den Speditionsfirmen
schon jetzt erkennen, daß weit über die im Monat
September umgeschlagenen Mengen Güter den Hafen
passiert haben.

Mansfeld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb in
Eisleben. Anfechtungsklage abgewiesen. In dem
vor dem Landgericht Halle anstehenden Termin in
der Anfechtungsklage gegen die G.-V. Beschlüsse der
Gesellschaft vom 27. Juni 1932, deren Kläger bekannt-
lich nur noch Bankier Nunberg ist, wurde die Klage
im vollen Umfang und Ko stenpiehtig abgewiesen Die
früheren Klagen des Bankiers Nunberg gegen die
G. V. Beschlüsse der Mansfeld-AG. von 1930 und1931 wurden bekanntlich in den Vorinstanzgen bereits

abgewiesen
Rauchwaren-Walter AG. in NMarkranstädt bei

Leipzig. Vorstandsveränderungen. Aus dem Vor-
stand der AG. sind Direktor Ernst Ehrhardt und
Direktor Hans Haußner ausgeschieden; zum Vor-
stand bestellt wurde Direktor Paul Neumann, der
bisher dem Aufsichtsrat angehörte und sehon früher
Vorstandsmitglied der Gesellschaft war. Direktor
Ehrhardt ist Geschäftsführer der Rauchwaren- Walter
G. m. P. H. die Mitte d. J. als Portführungsgesell-
schaft errichtet wurde und den Betrieb der AG. ge-
pachtet hat. Die von der AG. nach dem ab
geschlossenen Wergleich innerhalb von zwei Monaten
Voll zu befriedigenden Forderungen bis 100 RM.
werden vereinbarungsgemäß ausgezahlt.

Gewerkschaft Deutschland zu Oelsnitz. Wie ver-
lautet, hat sich der Kohlenstapel der Gesellschakt
weiterhin auf 22000 t vermindert. Selbst die
schwerverkäufliche Magerkohle Konnte ihre Stapel
verringern. Wenn der Absatz in der bisherigen
Weise anhält, Kann die Gewerkschaft voraussicht-
leh die Montagsfeierschicht aufheben. Die Gewerk-
schaft hat bekanntlich in den letzten Jahren Keine
Ausbeute verteilt. Vielfach rechnet man für das
laufende Jahr mit der Möglichkeit einer Ausbeute-
Zahlung.

Besitzwechsel der Gewerkschaft Sachsen (Mans-
feld-Otto-Wolff-Konzern). Vber den Besitzwechsel
der Gewerkschaft Sachsen in Heesen schweben seit
langem Verbandlungen, die nunmehr in ein ent-
scheidendes Stadium treten dürften. Die Kuxe der
Gewerkschaft befinden sich zu 50 v. H. im Besitz
der Mansfeld AG. für Bergbau und Hütten-
betrieb in Eisleben und zu 50 v. H. im Besitz der
Firma Otto Wolff in Köln. Der Besitz der
Sachsenkuxe bildete bekanntlich in den G. V. der
Mansfeld AG. mehrfach den Gegenstand lebhafter
Diskussionen. Die Vbergabe des Gesamtbesitzes an
Sachsen-Kuxen an einen neuen Intéeressenten dürfte

gleichzeitig Gelegenheit bringen, das Gesamtproblem
innerhalb des Otto-Wolff-Konzerns zu bereinigen.

Neue Erdöl-Gründung in Hannover. Englische
Einbringungen. Eine hier bestehende, bisher mit
nur 45 000 RM. Stammkapital ausgestattete Blm-
Erdöl- G. m. b. H. hat das Kapital auf 500 000 R.
erhöht. Für den Erhöhungsbetrag von 455 000 RM.
hat eine Nordic Oil Co. Ld. in London Forderungen
für Bohrgeräte gegen die „Elm“ als Sacheinlage ein-
gebracht. Mit Bohrungen im Elmgebiet sei schon
begonnen. Auch sonst ist wieder einmal von aus-
lIändischen Mutungsabsichten die Rede, nachdem das
deutsche Rohölaufkommen infolge Zurückbleibens
der Burbach- Quellen hinter den Erwartungen bequem
durch die vorbandene, d. h. verstärkte Verarbeitungs-
Kapazität (Gew. Nisburg allein 7500--110 000 t p.veredelt werden Konnte, und die Zollpolitik v
ihre Preisfolgen stark anreizen Können

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 1. November.

Tendenz: Behauptet, Renten fest.
Die Aktienmärkte lagen beute auherordentlich

still, besonders, da der hohe Katholische Peiertag
den Ausfall des Geschäftes in West- und Süd-
deutsohland zur Bolge hatte. Es lagen zwar einiger-
maßen günstige Wirtschaftenachrichten vor, dafür
hatte aber Amerika schwächere Tendenz gemeldet,
und auch der Ultimo wirkte noch etwas nach. 80
ließ sioh Keine irgendwie wesentliche Kursbewe-
gung feststellen. Wenn Papiere wie Aschaffenburger
Zoellstoff, Hansa bis zu 254 Prozent gewannen, so
war dies auf Kleine Zufallorders sowie die Enge
der Märkte zurückzuführen. Das gleiche gilt von
den Abschwächungen bis zu 134 Prozent, die bei
Rütgerswerken, Berliner Maschinen und Vogel
Telegraph zu verzeichnen waren. Im übrigen be-trugen die Abweichungen nicht mehr als 1 Prozent.

Im Verlaufe blieb das Geschäft geringfügig; es er-
gaben sich nur Abweichüngen um Bruchteile eines
Prozentes. Die Rentenmärkte lagen demgegenüber
heute fest. Das Hauptinteresse beanspruchte die

Einführung der Steuergutscheine.
Die Umsätze waren denkbar gering. Da aber an den
anderen Märkten nichts zu vVersäumen wWar, so sah
man sich den neuen Markt eben einmal an. Ge-
handelt wurden lediglich 34er mit 90 Dagegen
hatten Altbesitzanleihe und KReichsschuldbueh-
forderungen lebhaftes Geschäft. Erstere lagen vor-
übergehend Prozent höher, gaben aber dann die
Hälfte dieses Gewinnes wieder ber. Neubesitz-
anleihe bröckelten Ieicht ab. Industrieobligationen,
besonders Höscoh, notierten bis zu Prozent höher
Pfandlbriefe zeigten ebenfalls ein freundlicheres Aus-
sohen. Die Diskonthoffnungen schenien sich aller-
dings nicht erfüllen zu wollen, da die Absichten bei
der Reichsbank auf Widerstand gestoben sind. Von
Ausländern waren Rumänen und Aprozentige Mexi-
Kaner schwächer. Um 13 Uhr wurden Steuergut-
scheine amtlich notiert. 34er stellten sich bei einem
Umsatz von 450 Mille auf 90 35er auf 85, 36er auf
80, 37er auf 7534 und 38er auf 71. In den vier
späteren Fälligkeiten betrug der Umsatz je 50 Mille
Repartierungen wurden nicht notwendig. Am Boer-
liner Geldmarkt war nach dem VUltimo heute schon
eine fühlbare Erleiehterung festzustellen. Tagesgeld
ging auf 47/8, Z. T. sohon auf 454 Prozent an der
ünteren Grenze zurück, während der Satz für
Monatsgeld unverändert 5 bis 7 Prozent blieb. Für
Privatdiskonten sowie für Reichswechsel für den
1. Februar und Reiehsschatzanweisungen per 15. März
war schon wieder Nachfrage festzustellen, größere
Umsätze Konnten sich heute aber noch niebt ent-
wickeln.

Amtliche Devisemurse
n Keichemackhue Gewähbs h h1 in [31 10. 1 u s 10

Buenos 1 Peso 0.918 9.918 Jugos!. 100 D 5.624 5.614
apan 1 Jen 0.879 0.918 Kopenb 100 K 71.93 71.93

Kopnst 1 t. Pfd e I issab ſ00 Esec 2.76 2.76
Pond 1 Pfd St 13.83 13.83 Oslo 100 K 70.48 70.4g
Neuvork 1 Doll 4.209] 4.209 Paris 100 Frk 16.52 16. 52
Rio 1 Milr 9.2941 9.294 Schweiz 100 Frk 81.10 91.15
Amsterd 100 G 68.36 69.43 Sofia 100 Lewe 3.057 3.057
Ath 100 Drohm 2.587 2.587 Span 100 Pes 34.501 4.53
Sräss 100 Belg 50.592 55.5 Slocib 100 Kr 72.28 72.23Danz, 100 Guld 92.10 2. 10 Budapest 100 P.
fels 100 5 M. 5.024 6024 Wien 100 Sebiln o 5195
Italien 100 Lirel 21.56 1.56

Berliner Produktenbericht vom 1. November.

Seit gestern nachmittag hat sich am Markt für
Brotgetreide wieder eine recht feste Tendenz
durchgesetzt, die man in der Hauptsache mit Er-
Wartungen wegen neuer Regierüngsmaßnahmen,
über die Verhandlungen schweben sollen, begründen
zu Können glaubt. Das Inlandangebot von Weizen

und Roggen war fast völlig verschwunden, und nur
zu 4 bis 5 RM. höheren Forderungen lag vereinzelt
Offertenmaterial vor. Das Geschäft war allerdings
sehr ruhig, zumal die Nachfrage vom Rhein wegen
des Feierfags vur gering war, und auch der Export
angesichts der Kaum gebesserten Lage am Welt-
markt und wegen der Belastung der Weizen- und
Roggenexportscheine, die nach dem 1. November
anfallen, fast völlig stockt. Das Weizenmehl-
geschäft hat sich dagegen etwas belebt, und auch
zur ſpäteren Lieferung Kamen wieder Absehlüsse
züstande. Am Prompftmarkt betrugen die Preis-
besserungen etwa 4 RM. für Weizen und bis 3 R.
für Roggen; die DGH. nimmt, soweit es notwendig
ist, Roggen auf. Am Lieferungsmarkt er-
öffnete Weizen bis 4 RM., Roggen bis 4,50 R. höher.
Weizen und Roggenmehle lagen fester, allerdings
Waren gleiche Preisbesserungen wie für Rohmaterial
nicht zu verzeichnen; Roggenmehbl hatte vorläufig
nur Geschäft in Lokoware. Hafer und Gerste
wurden von der Hausse am Brotgetreidemarkt nur
Wenig mitgezogen. Das Offertenmaterial war zwar
gleichfalls gering, und die Forderungen lauteten
höher, der Konsum disponierte aber sebr vorsichtig.

Berliner Produſctenbörse.

(Für 1000 kg) 1 11 (Für 100 kg) 1. 11
Weizen märk 195--197 I Speiseerbsen] 20.00-23. 00
e märk. 156 158 Futtererbsen 14.00-16, 00Rauhgerste 170 180 Peluschken S
Industrie- and AckerbohbneoFuttergerste 62 169 Wicken SNeue Winterg. Blaue Lupinen rHafer märk 134139 Gelbe Lupinen SMais lok Berl Serradella, alte S(Für 100 kg) Serradells SWeizenmehl 23.75--27.25 Rapskuchern
Roggenmeb] 20.40 22.50 Leinkuchen 10. 10Weizenklere 9.00-—9. 40 Trockenschnitz. 9.30-—9.50
Roggeokleie 8.25-8.60 Soja-Schrot ſo. 10Raps, 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartotfelſlocken
Viktoriagerbsen l 22. 00-26. 00 üben

Berliner Rauhfutternotierungen vom 1. November.

Roggenstroh drahtgeprebt 0,65-0,80, Weizen-
stroh drahtgepreßt, 0,45-0,60, Haferstroh draht-
eprebt 0,45-—0,60, Gerstenstroh drahtgepreßt 0, 45
is 0,60, gebundenes Roggenlangstroh 0,700,95,

Roggenstroh bindfadengepreßt 0,50--0,75, Weizen-
stroh bindfadengepreßt 0,45--0,60, Häcksel 1,30 bis
1.45, gutes Heu, 1. Schn. 1,80--2, 10, Luzerne lose
2,15——2,45, Timothee lose 2,20——2,50, Kleeheu lose
2,00—230, Heu drahtgepreßt 0,40 über VNotiz. Alles
kür 50 Kilogramm.

Berliner Butterpreise vom 1. November.
Im Berliner Großhandel: 1. Qualität 1,11 RM.

2. Qualität 1,01 RM., abfallende Qualitäten 0,92 R.
Tendenz: Unverändert.

Leipziger Produktenbörse.
Xör 1000 kg i Ketehswarke

n ſes uWeizen, in 86-190 84-188 Hater, neuer 134- 145 134 142
Roggen in 153--156 151--154 Mais, amer 190--195 199--195
Sommerg 174--180 174--180 do cinquan 195--20 195--200
Vinterg 164-170164--170 Raps. r
Hafer alter Erbs in 220 250 220-250

Berliner Metallnotierungen.

100 kg i RM 31. 20.
Elektrolytkupter (180 kg) 49.25 49.50Originaſhättenrobzink (fr V.) SRemelted-Plattenzink
Orig -Hättenalumin, 98-99 160.00 160. 00
do i. Walz u Drahtbarr. 99 164. 00 164.00Reinnickel 98—-99 2 350.00 350., 00
Antimop-Regulus 37.50-39. 00 37.00-39. 00Silb. i. Barr ca 900 tein k. 1 kg) 37.25-40. 50 37.25--40.50

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. November.
Auftrieb: 1694 Rinder (davon 619 Oehbsen, 356

Bullen, 719 Kühe und Färsen), do. 72 direkt, 56
Auslandrinder; 2528 Kälber, 172 Auslandkälber;
3549 Schafe, do. 324 direkt; 12 338 Schweine, do. 2961
direkt, 66 Auslandschweine.

Heute Heute Heute
ſchsen l Käho 7 19-23 Sobat 30320 do. 2 27-30 do. 3 16-18 do. 3 1720
do 3 24 26 do. 4 10--15 do. 4 25-28do. a 19-23 Farsen 23-29 do. 5 12-24do. s do. 2 24-27 Schweine Ido 61 Kälber e o. 243-44Bullen 128-30 do 2 42-61 do. 3 4948do. 2 26-28 do. 3] 32-46 do. 4 37—40
do. 3] 23 26 do. 4] 165 26 do. 9 34-36do. 4 20 22 do. s do. eKühbe 1 Schafe 1 32-33 do. 735--38

Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern mittel-
mäßig, gute Kälber Kknapp, bei Schaffen schleppend,
besto Lammoer Knapp; bei Schweinen rühig, schwere
fette Schweine gesucht.

rszettel
1 11. 31 10 1 11 31 10 1 11 31 10 1 11 31 10

B P I n S F B 6 r S e 7 7 r z de Parhantanete- 86,12 96.75 Frelverkehr, erR ast, r. röbelv Zucker 76. 75. HochkfrequenzI. b Berliner Börse R 21 73.501 73. lang Zuerer e o e e S Riein Mtetai l
hwitz Textil 64.50 62. g Damomn Nouvemner gom ortage Verkekrawerte. en daten bach a 20.80 feterehen 7280 74.50

(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) (Mitgetetit on der Commerz- und Halberat -Blankbg, ſo 372 e ter les
Brste Kassakurse- Privatbank Merseburg.) an hen 5075 r leere Steniwerke r

Sag 30 Holemann P. s3.50 54.87 j I. Novemberu. a. 10 1. J 1. 10 um ſon i. Nerag in I a Leipziger Borse vom I.11. 10., Lloyd Ise Bergbau 124.50 97.Iise Genuß 97.25 125. xHamb. Pahett. 16.87 17.25 le Bergbau Deutsche Anlelhen, Bankaktien Kyfthäuser Hätte Se (Drahbtbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg.)
Nordd. Lloyd 17.63 18. do. Genub Adca 64. 22.25 Dahmeyer Co los. so 1e7des t Kaliwerke Svobergl t01.26 T Disch. Anl, -Ausl.- Commerz- Bank 53.50 53.50 Leonhardt Braunk. S. 1. I. 31. 10. 1. 11. 31. 10.S leere er Hirel e iel de an 75. 7 Leopold Grube 30.50 9025 vBerl. Handelsgesell.. scknerwerke 32.12 Ablözungs-Anl. fall Bankverein 46.50 46, Mapsfelder Bergbauf 19. 20.37 be Land o. s80 Lindner G 22.501 22
Comm.- u, Privatb. e e 51.50 2.25 e i 51. 650.50 Masebinent Buckau. 61.50 53. S les t 120 120 Menge Bergban 1875 iDarmstädt, u. Nat, ansf. Bergbau 20.25 sh. sungs Industrieaktlen, Miag Mühlenb, 26. 26.75 2 J T tn e 0.50 sohuld ohne Aus a s Nieder Kohl 2 12525 Chromo Najork 33. 33. Mech Web Zittau 17,re 8 e n v e 40.87 losungsschein 8.45) 6.55. Aklkumulatoren 135.75 ne e 28.25 d e hresdner Bank ens pp 35. s e Säeh, Ammend, Papier 53.50 53. Obergehl Eisenb g. so 10 Cröllwitz Pap. Peniger Masch. 7. 7.Reichsbank 129.25 123.75 Phöniz Bergbau a 27. lang Sehs Anh. Koblen 43,60 49.75 re e t lep b 8Akt kumul Polyphon 7 Pfandbriefe 64.75) 63. Bewb 57. Bhöniz Braunk. e Dermatoid W. 33. Pittler Masoh. 53.50Ataulatoren e e 42.53 8 Berlin. Hyp. Beton Manierbe 31. e r. raunt 164. i6ss0 Dich Eisenhd. s so Polyphon a 39025e 33. 33.63 rer Wenn e 86.50 67. Hank n Solapla h Sra dar. u Beiteit 131.50 141.50 Weh Se Falkenst Gard 68. a r Be 100. 100.
ul. Berger e m. 785. h e iebee ontan r Fritzsche Buchb 132.75 Rauchw alter cCont. Gummiwerke e so a ar Wer In re en De o hoetteer, Lacher Giaeig 2uerer 7625 7580 Riebter S. eHannover 105. 105. Salzdetfurth 165. Holdpt. Ser. 8 80.50 680.75 San Wagen 73.25 74.87 Sangerhäüus, Masch 29.50 29.50 Sogehtel Riquet Co 67. 66.
Dtsch. Conti Gas Jehubert Salzer S gar Lhem. Buckau Srotti Schok 7o. 70. Hohbburg Quarz 30. 30, Kositzer Zucker II 41.Dessau 90.75 30.25 Schuckert 71.50 72.12 e Boa 75.50 76.60 Shem. Gelsenkeireb 60 Sebering ehe T Kireh Co D. 15. Rudelsb Zement 92. 92.74 e Pre. od. -Kr. r Siemens Halske 118.50 116. irchnet F werk 36. 38.Dtsch. Erdöl 73.50 Schultheiß 57.75 57.75 Goldpf E Cröllwitzer Papier Sa h 59.251 60. Sachsenr e gidgt m 21 75 10 74.25 Hammer Motoren 20.2 5037 Stabkurter ehem l r Schubert Salzer 162. lDtseh. Linoleum S z Vemens S Halske 118.50 118.50 4,5 Preuß Ceptr. u Stettin Ehawotte 1475 15.75 Dandkr Leipzig e s 7Elektr. Licht a. Kr. 87. 37.25 Stöhr Co. 54.75 75 Bod. Kr. Iiqu, e e 93.50 93.25 Ver Thür Meta S S Teipe Baumwolie o. 68.50 Vemene-Clas 44. 44.Farbenindustrie 95.51 97. Thür. Gas Leipzig Goldpk. go.s7 8087 Dergan 90. 90. WVandererwerke 25.50 25. Leipe B. Riebeck 37.751 33.75 u S Co 55.
Feldmäkle Pap, 59.75 60.78 Perein. Stakiwerie 242 2976 Nordd. Gr. 23 74.— Oree. Erast 73. 173.75 Wegelin fläbner 1I2 Ceipe Feuer -V her Von Trol 1070
Gelsenkirchen 39. 33.12 Westeregeln Alkali 103.50 104.50 438 do. liqu, Hisch, Kabel 27.50 28.50 Werschen- Weißen Ceipe Landkraft 75. 175. en r 11.5 110.
Ges t. elextr. Unt. Zellstott Waldhot 4363 do alt o. so 680, Filenburg Kattun 9,37 Wrede NMälzerei W Leipz Malzt Schk ezel n haſje 24. 23.50Hacietal 7o. o 71.50 Leonerd Tiet- 48.50 S n r fette d e ord Zeitzer Masch. 33.50 34. e e vol. e Zuckerraffi. Halle 36.751 36.50
Bergmann Eleltr. h S l Aru 57.12 8780 K. r. 7 73 ektr. Lieferungsg. 8 ipz. Spitzen 3 35 .50 Engelbardt-Br. zHarpener Bergbau l 73
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Statt Karten
Heute morgen 2 Uhr nahm uns Gott für immer unsere
geliebte, treusorgende Mutter, Schwieger- und Großmüutter, Frau

Amalie Lehmann geb. Hirschfelcdk
im fast vollendeten 78. Lebensjahre

In tiefem Schmerz Kurt Lehmann
Walter Weihe und Frau Elise geb. Lehmann
Familie Bruno Lehmann, Branitz

Merseburg, NMoltkestraße- Nr. 1, den 2. November 1932.

Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr von der Kapelle
des Altenburger Friedhofes aus statt.

über alles

Allen, die unsere liebe Ent-
schlafene, Frau

Alwine Seydel
noch im Tode ehrten und für die
unendlich vielen Beweise inniger
Teilnahme,
bracht wurden, danke ich im Namen
aller Hinterbliebenen herzlichst.

Spergau, den 2. November 1932.

Statt Karten
zum Totenfest
empfehle mein reichhalt. Lager inGrahdenkmälern, Grahbeinfassungen pp.

und schwarz- weißen Kies
zu bedeut. herabgesetzten Preisen

OTTO BIELI G
Steinmetzmeister und Bildhauer

Domstraße 10

Darlehenv. 300-3000.- Bed.
u.koſtenloſ. Ausk. durch
Willy Güttel, Merſeburg

M Dammſtr.9, Anfr. Rückp.

Leung

J Velß Dr.-Kinderbett

m. M., 1,2m [g., z. vkf.

die uns entgegenge-

Gustav Feydel

Zwangsvollſtreckung Verſteigert wird
am 15. November 1932, 10 Uhr, an der Ge
richtsſtelle,

Wohnhaus Doinſtr. Nr. 18 in Merſeburg unvermeſſen, 550 M. Gebſteuernutzwert. é

Kaufmann Hans Mehlmann. Amtsgericht
in Merſeburg.

Leung, Preußenſtr. 23

u verKl. Ofen aufen
Markwardſtr. 5, I l.

Pretzſch

Poſtſtraße 16, Zimmer 32, das

g.

ßurecerhen

trägen, Zeitungsbe
ſtellungen, Beſchwerd.
uſw. bei

Margaretevieler, Burg

ffFetthücklinge
Pfd nur 24

Würſtchen

Annahme von Jnſe
raten, Druckſachenauf-

werben, Siedlung 105.

Wir unterhalten ein großes Lager der gebräduchlichsten

Jormulare, Vordrucke
Ida
umd Jlaoßate
Du

von denen wir nach
Lehrverträge, gewerbl.
Lehrverträge, Kaufm.
Pachtverträge
Mietverträge
Mietkündigungen
Quittungsbücher für Miete, Pacht,

Zinsen
Zahlungs- u. Vollstreckungsbefehle
Rechnungen

egellisten
Steuerbücher
Voranmeldungen für Umsatzsteuer
Kostenanschläge für Handschrift
Kostenanschläge f. Schreibmasech.
Lohnbeutel
Wochenlohnzettel
Lebensmittel-Polizeiverordnung
Milch-Polizeiverordnung
Polizeiverordnung betr. Ausschank

von Alkohol
Garderobe ablegen
Garderobe hier
Reserviert
Bedienung
Kinder haben ohne Begleitung Er-

wachsener keinen Zutritt.
Jugendliche unter 16 Jahren haben

keinen Zutritt
Der Ausschank von alkohol. Ge-

tränken an jugendl. Personen
unter 16 Jahren ist verboten

Heute Morgen Speckkuchen
Heute Morgen Sehlachtefest
Feinste neue Vollheringe
Grüne Heringe
Geräucherte Heringe
Prima Rostbratwurst
Hausschlachtene Wüurst
Pflaumenmus
Hlaschenbier
Biertrinken im Laden verboten
Mitbringen von Hunden verboten
Möbl. Zimmer zu vermieten
Sehlafstells zu vermieten
Wohnung zu vermieten

II

ſtehend eine Teilübersleht geben
Lohnbuchbogen
Unfallanzeigen
Urlisten für Schöffen, Titelbogen,

Einlagebogen
Stimmlisten, Titelbogen, Einlage-

allgemeine
bogen

Antragsbogen U
Antragsbogen S02.-Rentner
Schuluntersuchungskarten

für Knaben, für Mädchen
Schießlisten
Skat-Protokolle
Preisskat-Postkarten
Polizeil. An-, Ab-, Ummeldungen
Zollinhaltserklärung
Statistik d. Warenverkehrs
Eiertabellen

Polizeiverordnungen für Friseure
Polizeiverordnungen für Lichtspiel-

theater
Baupolizeiverordnungen
Gebührenordnung für Hebammen

enWasechhaus- Ordnung
Saison Ausverkauf
Inventur- Ausverkauf
TotalAusverkauf
Konkurs- Ausverkauf
Saison -Räumungsausverkauf
Verkäuflich
10 Rabatt
Hier wird Plättwäsche angenommen
Gardinenspannen wird angenommen
Wäsche zum Sticken
Frisch gestrichen
Rauchen verboten
Rauehen polizeilich verboten
Bitte nicht zu rauchen
Zur Werkstatt
Ausgang
Eingang Zutritt verboten
Durchgang verboten
Von 1-—3 Uhr geschlossen
Von 12 bis 2 Uhr geschlossen
Heute geschlossen

iſi

e Schränke
Anzeigen.

Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Nachrichten

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt:
Querfurt
Albert Wendt u. Frau
Anna geb. Siedentopf.

Geſtorben:
Weißenfels
Frau BertaReinhardt
geb. Meißner, 84 J.

Flemmingen
Frau Emmy Rieth
geb. Löhnis, 55 J.

2 Zimmer
od. ſp.

zu vermieten
Eckehardtſtraße 27

Wohnungen
i. m. Kü.,Bad, Loggia
3 i.33i.m. n n
n e
verm. an Werksfremde

„GagfaheBlanckeſtr. 10(Hofſeite)
Tel. 2842

Sprechzeit nachm. 3——5
außer Sonnabend

Kaufm. ſucht z. 15. 11.
„utmöhl. immer

mit elektr. Licht. Preis
angeb. u. 793 a. d. Gſt.

n

Alleinſtehde. Frau mit
8jährig. Jungen ſucht
möbl. Zimmer

m. Kochgel. in Leung

e

8 Bde. Hans Heinz Ewers

u mit erstem hat

zu verk. Pretzſch Nr. 8

Lteuden
Annahmev. Jnſeraten,
Druckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei:
Clara Lathan, Nr. 20.

Werke (neu) Lautſprech.
Grawor Melodig, Akku
(wenig gebraucht), Volt
meſſer, elektriſch Kron
leuchter, Tuch Frauen
mantel (Gr. 46, braun)
billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

gr. Paar 20
Schweinskopf

i Gelee, 16
Fleiſchſalat

Pfund 10
Senfgurken

Pfund 7
Gewürzgurken

Pfund 7
Friſche Margar.
Pfd. 25

Möbl. Wohnung zu vermieten
Keller zu vermieten

Betteln und Hausieren verboten
Vorsicht, Selbstschüsse
Tür 2zu!
Skatplakate mit Bild
Herzlich willkommen

Anfertigung anderer Formulare und Plakate schnell und preiswert.

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg a. S.
Tel. Sammel-Nummer 2323

Zweigstelle Leuna
Tel. Merseburg, Samm. Nr. 2323

Tivoli Wally Fchramm, le Komlsche,
täglich zu hören!

ſie lugſio arnoſgts

Heute
Tanz abend

VehenlVanegebunn

abends 8 Uhr, ſpricht im
„Kaſino“ zu Merſeburg

Pg. Pfarrer Genſichen Halle

über das Thema
Wo Steht der Christ Im
Freiheitskampt Deutschlands?

Eintritt 30 Grwerbsloſe frei
Rationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei

Ortsgruppe Merſeburg.

Vnserer werten Kundsohaft von
Merseburg und Umgebung zur
gefl. Kenntnis, daß wir unser

Herrenhekleidungsgegchätt

V. Oelgrube7 nach Merseburg

An der Geisel 3
verlegt haben.

Ratz Goldstein
jetzt An der Geisel 3

Jetzt inten
heißt Celch gparen!

Wegen Platzmangel gebe ich einen
großen Posten
Holzhbetften v. M. 17.- netto an
h Metalibetten 10.-
h Polstersessel 10.-jWaschkommoden 65.-

130 em, 145 em, 160 em, 180 em

Mk. 80.-, 105.- 115.- 125.- an
h Küchentische m. Lin. v. Mk. 15.- an

GOfen- od. Wasserbänke v. 2. an
Küchen-, Schlaf-, Speise- u. Herrenzimmer

sowie alle anderen ſCleinmöbel ete, eben

falls billigst. G Alles fabrikneu O
h ab: Mösbelhalie, Weißenfelser Str. 11

Vertr. Kurt Gentzel
Lagerung und Lieferung Kostenlös.

Lindbrot z
3 Pfd. nur

Weiße Bohnen
1 Pfund 12

Linſen r a
Niecdermeier
GmbH., Burgſtr. 13

Lützen

Veamte auf

von Wahlkreiſen
geſtellt.

Die Deutſche Staatspartei hat gemäß ihrer Tradition,
die Beamtenrechte zu ſchützen und zu wahren, in einer ganzen Reihe

eamte an die Spitze ihrer
So kandidiert im Wahlkreis Potsdam I Regierungsrat

Gerhard Vogt, in Südhannover- Braunſchweig Poſtamtmann
Barteld, in Köln- Aachen und Koblenz Trier Oberſchulrat Dr.
Theodor Bohner, in Chemnitz-Zwickau
in DresdenBautzen Oberbürgermeiſter Dr. Külz, in He
ſtadt Oberſtudiendirektor Dr. Weiner.

Wählt Deutsche Staatspartel

ahlliſten
dam

ehrer n e en S

Liste

Eine Tasfe
Gero Kakaogerainte?

Donnerstag, Freitag und Sonnabend
Gratlsguggchank v. Cero-Kukao

oder Röſſen. Angeb. u.
L. 312 a. d. Gſt. d. Bl.

d

Junges Ehepaar ſuchtGſt. 2 leere nie m.
Kochgel. Angeb. m. Pr.
u. 795 a. d. Gſt. d. Bl.
Alleinſt. jge. Frau ſucht

3-Zi.-Wohng.
Angeb. u. 796 a. d. Gſt.

j Kochlen Inne en
a.n e e
Ein gr., leer. e
Zimmern
Herrn, in ruhiger Lage,
zum 15. 11. zu verm.
Zu erfr. i. d. Gſt. d. Bl.

MöbelHarniſch
Oelgrube 1.

Annahme v. Jnſeraten
Druckſachenaufträgen, Ernſt Lemmer Kollenboch
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden bei:
Kaufmann Stein,
Wilhelmſtr. 39, Orts
vertretung. Einzelver
kauf,

Frieda Vienert,
Friedrichſtr. 31
Zeitungsbotin.

Polizeiverordnung
für Friſeure
als Aushang vorrätig

Buchdr. Th. Rößner
Merſeburg
Kl. Ritterſtraße 3.

Runsfunk- Programm
Donnerstag, 3. November.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipgig (Dresden). Wellenlänge 389,6 Meter.

6.15 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.35-—8. 15 Uhr: Frühkonzerk.
9.40 n Wirtſchaftsnachrichten
9.45 Uhr: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver

kehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10. 10--10. 40 Uhr: Schulfunk: Natur- und Erdkunde.
11.00 Uhr: Werbenachrichten der Deutſchen Reichspoſt

reklame.

12.00 Uhr: Schöne Stimmen im Anſchluß an Wetter
bericht und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00 Uhr: e Wetterdienſt und Zeit
angabe.

13.15 Uhr: Wäalzerſtunde (Schallplakten).
Anſchließend: Börſenbericht.
14.00 Uhr: Filme der Woche.
14.30 Uhr: Erwerbsloſenfunk: Kann Deutſchland ſich

ſelbſt verſorgen?
15.00 Uhr: Experimentierſtunde für die reifere Jugend:

Geht das Licht um die Ecke?
15.35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

16.00 Uhr: Variakionen. Das
orcheſter.

17.30 17.35 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50 Uhr: Wirkſchaftsnachrichten.
18.00 Uhr: Der Mammutfund von Edersleben und

ſeine Bedeutung für die Wiſſenſchaft.
18.15 Uhr: Steuerrundfunk.
18.30 Uhr: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50 Uhr: Wir geben Auskunft
19.00 Uhr: Welt und Umwelt des Arbeiters (II).
19.30 Uhr: Ankerhaltungskonzerk.
21.00 Uhr: „U.-B. 116.“* Ein Hörſpiel nach C. S.

Foreſter von Karl Lerbs.
22.15 Uhr:
Funkſtille.

Leipziger Sinfonie

Nachrichtendienſt.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter

6.15 n Aus Berlin: e
6.30 Uhr: Aus Hamburg Wetterdienſt für Landwirte.Anſchließend, bis 8.00 ühr: Aus Leipzig: Frühkonzerk.

10.00 Uhr: Nachrichten.
10.10—10.35 Uhr: Schulfunk.
12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
Anſchließend: Schallplatten.
Danach: Wetterdienſt für Landwirte.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.35 Uhr: Nachrichten.
14.00 Uhr: Aus Berlin: PaulLincke Konzert (Schallpl.).
15.00 Uhr: Muſikaliſche Kinderſtunde.
15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.
15.45 Uhr: Was junge Mütter wiſſen ſollten: Pflege

und Ernährung des Schulkindes.
16.00 Uhr: Se im Deutſchunterricht der höheren

üle.
16.30 gr. Aus Berlin: Ankerhalkungsmuſik.
17.30 Uhr: Das ungarländiſche Deutſchtum und ſeine

Sonderſtellung in Südoſteuropa.
18.00 Uhr: Wirtſchaftsrevolütion und berufsſtändiſche

Ordnung.
18.30 Uhr: Die deutſche Dichtung vor dem Weltkriege

(1890 bis 1914).
18.55 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
19.00 Uhr:

19.25 Uhr:
19.40 Uhr:
20.00 Uhr:
21.30 Uhr:

Für Landwirte: Der Wert der Boden
unterſuchung.
Für und wider: Wegweiſer durch die Zeit.
Mitteilungen.
Aus Frankfurt: Opernkonzerk.
Tages und Sportnachrichten (1).

21.45 Uhr: Von Frankfurt: St. Hubertus: Von Jagd
und Jägern.

22.45 Uhr: Wetter, Nachrichten, Sport (II).
Anſchließend, bis 24.00 Uhr: Von Berlin: Tanzmuſik

noch nicht dieWer Gelegenheit hatte, das
Pa. Landbrot aus d. Großbäckerei,
Mühle Karsdorf auszuprobieren, ver

ſäume nicht, dies jetzt nachzuholen.
Ein la Dandbrot, 3 W ſchwer

koſtet von ab nur noch
Außerdem: Konditorei

40
u. Bachwaren, täglich

friſch, preiswert und
Brotverteilungsſtelle, G
Roßmarkt 13

gut.
äftsführer: J. Hupee van Saalſteuße

Gerline Rochstroh, Schmale St. ſf

Besuchen Sie uns ohne jeden Kaufzwang.

8 lever kauft be unveren Inverenten!

Wichtig für Rundfunkteilnehmerl
Dürrenberg
Annahme v. Jnſeraten,
DHruckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden bei:
Bernhard Weber,
Zigarrenhandlung,
Telef. 270, Ortsver
tretung, Einzelverkauf

Lorberg, Buchhandlg.
Martt, Einzelverkauf

Elſe Rudolph,
Schkeuditzer Str. 10,
Trägerbezirk 1.

Marie Buhl, Am Bahn

n nLydia Flatter, Str. 19,
Block 5, Haus 5,
Trägerbezirk 3.

n

Greifen Sie zu!
Zum Verkauf meiner
Zum begutachtet., kon
urrenzl. billigen Neu

heiten direkt an die
Privatkundſch. Herren
(evtl. auch Damen) geſ.
Jedermann iſt Käufer.
Man wartet geradezu
auf dieſe Art. mit denen
man Geld, Verdruß u.
Arb. ſpart. Hoh. Verdſt.
Off. u. L. 308 a. d. Gſt.

Jeden Weh
Schlachtefest
H. Boll mont

Preußerſtraße 4.

Morgen Donnerstag
Schlachtefest

E. Kryſchak
Damaſchkeſtraße 18

Wer inſeriert,
verkauft!

Wer ibt 9jährigem
naben Nach

hilfeſtdn. i. Deutſch
und Rechnen An
gebote unter 794 an die

Geſchäftsſt. d. Bl.

Pert. Iertäuferin

mit nur guten Zeugn.
für Lebensmittelgeſch.
für ſof. geſucht. Angeb.
u. 7459 a. d. Gſt. d. Bl.

J9s. beſ. Mädchen
f. ſaub. Geſchäft u kl.
Haush. geſ. Freie Koſt
u. Taſcheng. Zu erfr.
in der Geſchſt. d. Bl.

Sohn achtbarer Eltern von größerem Unter
nehmen am 1. 4. 1933 als

kcufmännlscher Lehrling
geſucht. Gute Schulzeugniſſe Bedingung. Off.
ünter 7453 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Rundfunkempfang
störungsfrel
Die Beseifigung v. Rundfunk-
sförungen V. Erich Schwanch
Mit 54 Abb. (950/51) M. 0.70

Eine zusammenfassende ge-
meinverständliche Darsteb
lung aller Maßnahmen zur
Störungsbeseitigung an der
eigenen Anlage sowie an
störenden eleſtrischen An-
Iagen. Jeder Funkfreund
findet Ratschläge für sei-
nen speziellen Fall.

Wigancdl, R., Senden und Empfang kurzer und
ultrakurzer Wellen. Mit Abb. u. 7 Tab.

[952/54] M. 1Nothdurft, Dr. O Elemente und Kleinakku-
mulatoren. Bau und Behandlung besonders
für den Rundfunk. Mit 28 Abb. [945] 35 Pfg.

Nothdurft, Dr. O. Rundfunk-Experimentierbuch
Detektor-Empfänger. Mit 60 Abb. [797/98] 70 Pfg.
Röhrenempfänger und Niderstandsver-
stärker. Mit 45 Abb. [832/33) 70 Pfg.
Kunstschaltungen. Mit 69 Abb. [893/94a) M. 105
Lautsprecher. Mit 38 Abb. [913] 35 Pfg.
Netzanschlußgeräte und e kür
Gleich- und Wechselstrom, Kraftverstär-
Ker und Grammophonvyerstärker, Mit 82
Abb. und 6 Tabellen [895/97] M. 105

Im November erscheint:
Schwandt, Erich, Der Schallplatten-Bastler

Schallplatten Aufnahme für jedermann
Elektrische Schallplatlen- Wiedergabe (elek
trisch. Grammophon) dessen Selbstbau usw
Mit zahlr. Abb. Preis geh. ca. M. 1.40

Zu beziehen durch Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3 e
Leuna, Industrietor 1 Tel. 2323
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